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Nennundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Oeſterreichs Finanzmaßregeln. 

Die „Volkszeitung“ verkündet bekanntlich ſeit vielen Jahren mit 
der ihr eigenen Conſequenz, daß von Oeſterreich das Heil für Deutſch⸗ 
land ausgehen werde. Schon zur Zeit des Krimkrieges war ſie eine 
begeiſterte Verehrerin der öͤſterreichiſchen Politik; der Liberalismus des 
Schmerling'ſchen Regiments hat ihr wiederholt laute Schreie der Be⸗ 
wunderung abgezwängt; fie gehörte zu den Blättern, die an das Gaukel⸗ 
ſpiel des Frankfurter Fürſtentages ernſthafte Hoffnungen knüpften; daß 
man in Oeſterreich ein paar Tage früher als bei uns das Groſchen⸗ 
porto einführte und die Schuldhaft aufhob, war ihr ein leuchtendes 
Zeichen für die Verwahrloſung des eigenen Staates; bei jeder Gelegen⸗ 
heit hat ſie verkündet, daß Oeſterreich ſtets übermorgen das ganze 
übrige Deutſchland an Liberalismus weit überflügeln werde. 

Jetzt aber herrſcht Jubel über Jubel. Nicht etwa über die Publi⸗ 
cation der drei Anti⸗Concordats⸗Geſetze, denn dieſe verſteht ſich ja in 

einem ſo intelligenten Staate ganz von ſelbſt. Nein, ſie jubelt ſo laut, 
als die Kraft ihrer Lunge es zuläßt, über den weiſen, geſunden Staats⸗ 
bankerott, dieſe wahrhaft kluge, volkswirthſchaftlich nutzbringende, wahr⸗ 
haft humane Maßrezel. Es iſt ſchwer, nicht an Ironie zu glauben, 
allein es iſt wahrlich blutiger Ernſt. Sie ſpricht von dieſem „geſunden 
„Staatsbankerott“ mit allen Ausdrücken, welche die Begeiſterung zu er: 
ſinnen vermag. Den Schluß, daß auch Preußen, wie in allen anderen 
Punkten, fo auch in dieſem, in die Fußtapfen des liberalen Oeſſerreichs 
treten und durch einen geſunden Staatsbankerott den Krankheiten, an 
denen es leidet, ein Ende machen müſſe, ſpricht ſie freilich nicht aus; 
allein er iſt kaum abzuweiſen. . 

Hören wir nun ihre Gründe für die ſeltſame Meinung. Zunächſt, 
heißt es, ſei Oeſterreich außer Stande, die vollen Zinſen ſeiner Staats⸗ 
ſchuld zu bezahlen. Dieſer Grund, wenn er richtig wäre, würde den 
Bankerott zu einem nicht rühmlichen, aber doch nothwendigen Ereigniß. 
machen. Allein der Grund iſt falſch. Oeſterreich iſt nach allen Schick⸗ 
ſalsſchlägen, die es getroffen, noch immer reich genug, ſeine Schulden 
zu bezahlen. Wir wollen gar nicht von einer möglichen Säculariſation 
der Kirchengüter ſprechen; die bleibt ſpäteren Zeiten vorbehalten. Nein, 
wenn Oeſterreich nur w'eußiſche Ordnung in ſeine Finanzen brächte 
und die Arbeitskraft entfeſſelte, ſo vermochte es ſein Deficit zu beſei⸗ 
tigen. Allein wie es mit der Ordnung in ſeiner Finanzverwaltung 
beſchaffen iſt, geht ſchon daraus hervor, daß die Erhebung der wichtigſten 
indirecten Steuern, von Spiritus und Rübenzucker, nicht controlirt 

wied, daß der Staat vielmehr mit den Induſtriellen ſich über ein 
Pauſchquantum, das ihm dieſe zahlen, einigt, ein Pauſchquantum, das 
kaum die Hälfte desjenigen ausmacht, was er nach dem Geſetze zu 
fordern hätte. j 
Die Entwickelung der öſterreichiſchen Induſtrie wird niedergehalten durch 
die Monopolien der „Groß⸗Induſtriellen“, einer Clique, die dem- öfter: 
reichiſchen Staate tiefere Wunden geſchlagen hat, als ſelbſt die Con⸗ 
cordatspartei. Die „oberſten Zehntauſend“ in England, deren Oli⸗ 
garchie ſo heftige Angriffe erfahren, was ſind ſie gegen die Wenigen in 
Oeſlerreich, in deren Händen die meiſten Eiſenbahn⸗Conceſſionen, der 
Beſitz der meiſten Kohlen: und Eiſengruben zuſammenfließt, und die nun 
ängſtlich darüber wachen, daß durch hohe Frachten, durch Verweigerung 
neuer Conceſſtonen und durch ein ausgedehntes Schutzſyſtem es ihnen moglich 
werde, bei wenig Arbeit einen hohen Gewinn zu erzielen. Es wird zu 
wenig in Osſterreich gearbeitet; daran liegt es, daß der Staat ſeine 
Schulden nicht bezahlen kann. Die reichſten Schätze, die das Land 
darbietet an Bodenfrüchten, an Erzen und Foſſilien und an menſch⸗ 
licher Arbeitskraft bleiben in Folge einer fehlerhaften Wirthſchaftspolitit 
unaufgeſchloſſen. Oeſterreich könnte ſeine Schulden bezahlen, wenn 
ſeine Miniſter, wenn ſeine Volksvertreter den ernſten, ſittlichen Willen 
ätten. 0 
- Daß der Staatsbankerott unvermeidlich ſei, damit alſo ift es nichts. 
Sehen wir uns nun nach den ſegensreichen Folgen um, die das un⸗ 
vermeidliche Ereigniß herbeiführen ſoll. Die Volkszeitung weiß zwei 
anzuführen. Zunächſt eine Ermäßigung des Zinsfußes. So lange 
durch Kapitalanlagen in öſterreichiſchen Staatspapieren ein fo hoher 
Zinsfuß zu erzielen ſei als gegenwärtig, werde das Capital ſich in dieſe 
drängen und den gewerblichen Unternehmungen werde das Gapital ent: 
zogen. Alſo für Induſtrie und Ackerbau ſei der Bankerott Oeſterreichs 
ein Segen. Eine halbe Maßregel, liebe Volkszeitung! Dann muß 
vor Allem darauf gedrängt werden, daß auch Amerika, Rußland, 
Italien, Frankreich, ſelbſt Preußen, ihre Zahlungen einſtellen. Und 
außerdem wollen wir nicht vergeſſen die Wuchergeſetze wieder einzu⸗ 
führen, damit der Zinsfuß ſo niedrig bleibt, wie es für Ackerbau und 
Gewerbe erforderlich iſt. Mit Oeſterreichs alleinigem Bankerott iſt 
uns noch wenig geholfen. a 

Der zweite Vortheil iſt aber bei weitem größer. Der liberale 
Staat repudiirt die Schulden, die der abſolute gemacht hat. Das iſt 
ein heilſamer Riegel, der dem Abſolutismus vorgeſchoben wird. Ein⸗ 
gedenk der erhaltenen empfindlichen Mahnung wird in Zukunſt Niemand 
mehr dem abſoluten Staate borgen wollen und ſo wird die Zukunft 
für den Abſolutismus unmöglich. Wahrlich, 's iſt wirklich fo, fie hat es 
geſchrieben. Wie wir aus ſonſt gewöhnlich gut unterrichteter Quelle 
erfahren, hat nun freilich Oeſterreich bereits im Jahre 1811 einen 
Bankerott gemacht, gegen welchen der jetzt intendirte ein reines Kinder⸗ 
ſpiel iſt. Wahrſcheinlich gingen ſchon damals brave Männer mit' dem 
Gedanken um, Oeſterreich zu einem conſtitutionellen Muſterſtaat zu er: 
heben. Nichtsdeſtoweniger hat das abſolute Oeſterreich ſeit jener Zeit 
Milliarden geborgt bekommen. Oberflaͤchliche Politiker behaupten, daß, 
wenn nur erſt das liberale Miniſterium das Odium des Yankırot es 
auf ſich genommen, es dem Mohren gleich, der ſeine Schuldigkeit ge— 
than, gehen könne. Die ſcharfſichtige Volkszeitung aber ſieht, daß der 

Staatsbankerott die ſchmale Pforte iſt, durch die man allein in den 
Tempel echt eonſtitutionellen Lebens ſicher gelangt. Warum in aller 
Welt ſträubt fie ſich fo gegen die Contrahtrung von Bundesſchulden. 
Auch der norddeutſche Bund wird zur Freiheit nur durch einen Ban⸗ 
kerolt gelangen, und einen Bankerott ohne Schulden zu machen, iſt 
doch beim beſten Willen nicht möglich. 


- Breslau, 5. Juni. 
Die erſte Sitzung des Reichstages nach den Pfingſtferien iſt reſultatlos 
verlaufen, da die Verſammlung nicht beſchlußfähig war; insbeſondere war 
allen Berichten zufolge die rechte Seite des Hauſes ſchwach vertreten. Man 
kann es nur billigen, daß mehrere Urlaubsgeſuche, die unter andern Um⸗ 


die erſte Pflicht eines Abgeordneten iſt eine gewiſſenhafte Erfüllung ſeines 
Mandates; ſieht er voraus, daß er durch ſeinen Beruf oder anderweite Ge⸗ 
ſchäfte Wochen hindurch daran verhindert iſt, ſo muß er eben auf die Ehre 
eines Mandats verzichten. Die Diätenloſigkeit, welche natürlich auch einen 
Theil der Schuld trägt, wird ſchwerlich durchzuführen ſein; unſere Verhält⸗ 
niſſe ſind eben andere wie in England. 

Am 8. d. tritt in Paris der internationale Friedensbund zuſammen (ligue 
internationale et permanente de la paix, nicht zu verwechſeln mit dem be⸗ 
kannten Genfer Friedens⸗Congreſſe). J. H. v. Fichte in Stuttgart erhielt 
von dem Sekretär des Bundes Herrn Frederic Paſſy ebenfalls eine Einla⸗ 
dung; da er perſönlich abgehalten iſt, der Verſammlung beizuwohnen, hat er 
ſein Gutachten ſchriftlich dorthin gelangen laſſen und zugleich in der „Augsb. 
Allg. Ztg.“ veröffentlicht. Wir entnehmen demſelben folgende intereſſante 
und bezeichnende Stellen: 

Gewiß werden Sie und Ihre Freunde darüber mit mir einverſtanden 
ſein, daß bei den bevorſtehenden Verhandlungen des „Friedenscongreſſes“ 
es nicht genügen würde, bloß allgemeine Maximen, Wünſche, Ermahnun⸗ 
gen für den Frieden auszusprechen (dergleichen haben wir genugſam ber: 
nommen und es hat ſich ſteis unwirkſam gezeigt), ſondern daß es die nächſte 
und dringendſte Pflicht des Friedenscongreſſes ſei, das Urtheil der 
europäiſchen Nationen, namentlich Frankreichs, über das 
Ungerechtfertigte und Thörichte der gegenſeitigen nationa⸗ 
len Eiferſuchteleien aufzuklaren, aber auch zugleich über die Un⸗ 
möglicjleit dieſe Spannung durch einen Krieg zur Löſung zu bringen. 
Keine einzige politiſche oder ſociale Frage, welche jetzt Mitteleuropa be⸗ 
wegt, kann durch Krieg entſchieden werden. Es ſind innere Fragen und 
Kämpfe allerdings ernſteſter Art, welche jede Nation nur mit ſich 
abzumachen hat, jede fremde Einmiſchung aber ſtrengſtens 
ablehnen muß. Deutſchland will weder noch kann es Frankreich 
demüthigen oder gar verkleinern; das Friedensbedürfniß bei uns iſt 
nicht weniger ſtark und allgemein, als bei Ihnen. Aber auch Frank⸗ 
reich vermag uns nicht dauernd zu ſchädigen; denn die beiderſei⸗ 
tige nationale Machtſtellung hält jetzt ſich vollſtändig das Gleichgewicht, 
und auch der glücklichſte Feldzug wider uns wäre nur ein vorübergehender 
Erfolg, ein nußloſes Abenteuer. Wir würden uns nur ſtärker gegen den 
gemeinſamen Feind vereinigen, und der alte eingeſchlummerte Nationalhaß 
würde nur verſtärkter aufflammen wider einen Nachbar, der die alten 
Prätenſionen durchaus nicht vergeſſen kann. Geheime Zwietracht aber 
zwiſchen uns zu fäen, wird der franzoſiſchen Politik gleichfaus kaum gelin⸗ 
gen. Der Drang nach nationaler Einigung iſt zu bewußt und zu unwider⸗ 
ſtehlich unter uns verbreitet, um eine dauernde Hemmung zuzulaſſen. 
Die politiſche Partei, der Staatsmann, welche ſich ſolcher Einflüſſe ver⸗ 
dächtig machten, wären eben damit unwiederbringlich gerichtet von det 
offentlichen Meinung. Gerade die neueſten Tage haben über dieſe Geſin; 
nung öffentliche Kundgebungen der leuenden Staatsmänner des Sudens 
und der verſchiedenen Parteigruppirungen gebracht, welche in dieſem Be⸗ 
treff keinen Zweifel übrig laſſen. Ich weiß nicht, wer von meinen deutſchen 
Landsleuten den Congreß beſuchen wird; aber ich bin gewiß, welcher po: 
litiſchen Parteiſtellung er auch angehören möge, in dieſem Hauptpunkte 
wird er ſich nicht anders äußern! Wenn man nun dies alles einſieht 
jenſeits des Rheins — und eine Täuſchung darüber iſt kaum moglich — 
warum nun dennoch dort jene Haſt der Rüſtungen, deren Fortſchreiten 
uns zugleich halb drohend, halb warnend, Stück vor Stück verkündet wird, 
während die offiziellen Erilärungen der klegierung von Frievensverſicherun⸗ 
gen überfließen? Die Unerträglichteit dieſes Widekſpruchs iſt durch die frei⸗ 
ſinnige franzöſiſche Preſſe, durch einzelne Abgeordnete von der Tribüne 
herab mit beredten treffenden Worten geſchildert worden. Aber auch der 
Friedenscongreß wird nicht umhin können auf dieſe Anomalie und die 
daraus entſtehenden Gefahren mit größtem Nachdruck hinzuweiſen. Wenn 
Frankreich von keinem Angriff bedroht wird, was auch dort Niemand im 
Ernſte glaubt, dennoch aber unausgeſetzt ſeine Rüſtungen vermehrt, jo 
folgt daraus mit der Einfachheit eines Rechenexempels, daß es ſelbſt für 
gelegene Zeit kriegeriſche Intentionen ſich vorbehält. Vielleicht müßte das 
übrige Europa dieſe ſtete Bedrohung ſich gefallen laſſen, wenn ſie der aus⸗ 
geſprochene Wille der ganzen franzöſiſchen Nation wäre, Aber das Gegen⸗ 
theil findet ſtatt; dieſes Kriegsbedürfniß entſpringt nur der ehrgeizigen 
Unruhe einer „kleinen aber mächtigen Partei“, die ihre Gelüſten für die 
Stimme der Nation ausgeben mochte. Gegen dieſe notoriſche 
Unwahrheit den lauteſten Proteſt zu erheben, erſcheint mir als 
die erſte und wichtigſte Pflicht des „Friedenscongreſſes“. Der einſtimmige 
Beifall von ganz Europa würde dieſes Votum begrüßen. 

Aus der Schweiz meldet man, daß der Züricher Verfaſſungsrath nach 
einwöchentlicher Seſſton die Generaldebatte über die Verfaſſungsreviſion be⸗ 
endigt und in principieller Abſtimmung die directe Bolksgeſetzgebung als die 
Grundlage der neuen Verfaſſung erklärt hat. Der „Bund“ begleitet dieſen 
Beſchluß mit folgenden Betrachtungen: 

„Seit der Bundesreform vom Jahre 1848 iſt dieſes Ereigniß das be⸗ 
deulſamſte, welches in der Eidgenoſſenſchaft vorgekommen. Denn indem 
der Canton Zürich die directe Volksgeſetzgebung annimmt und ſich von 
einem Repräſentativſtaat in einen Volksſtaat verwandelt, tritt die Idee 
der Demokratie, der Selbſtregierung des Volles, auf ein Piedeſtal, wo fie 
weithin ſichtbar und in welten Kreiſen Gegenstand ernſten Nachdenkens 
und in Folge auch entſprechenden Handels werden wird. Der Verfaſſungs⸗ 
rath des gebildetſten Cantons der Schweiz, in welchem Lernen und 4 55 
Denken und Ergründen ſchon ſo manche bedeutende Idee, ſo manchen Fort⸗ 
ſchritt gezeitigt, er hat nach vielfacher, gründlicher Erwägung gefunden, 
daß die von den altfreien Ständen im Gebirge bewahrte Voltsverfaſſung 
das echte und eigenthümliche Recht der republikaniſchen Eidgenoſſenſchaft 
iſt und daß ſie, menſchlich gedacht, die Freiheit erſt zur vollen Thatſache 
und Wahrheit macht. Das Volt ſoll nicht mehr unthätig, leidend, ohne 
eigene Kenntniß und Einſicht das Geſetz von Oben oder von außen em: 
pfangen, es ſoll ſich ſelbſt das Geſetz geben, Recht ſprechen, die Obrigkeit 
wählen, wie es ſchon ſelbſt mit der Waffe ſein Vaterland vertheidigt. 

Daß die Sendung der Herren Paſolini und Martinengo nach Rom in 
der That den Zweck gehabt hat, eine Verſtändigung zwiſchen Italien und 
Rom bezüglich der ſchwebenden Fragen, namentlich der Staatsſchuldenfrage 
herbeizuführen, wird jetzt, nachdem dieſer Verſuch mißlungen iſt, nicht mehr 
in Abrede geſtellt. Italien will nicht zahlen, ſo lange die franzöſiſche Be⸗ 
ſatzung im Kirchenſtaate bleibt, und der Kaiſer mag feine Truppen nicht ab⸗ 
berufen, ſo lange der Papſt und Italien nicht ein Uebereinkommen getroffen 
haben, das die Anweſenheit der franzöſiſchen Truppen in Rom unnöthig 
macht. Mit anderen Worten: der Eine ſchiebt die Verantwortlichkeit auf den 
Anderen, und die päpſtliche Kaſſe bleibt einſtweilen leer; doch hat Frankreich, 
wie es ſcheint, einige Vorſchüſſe gemacht. . . 

Aus Nom wird der „Italie“ unterm 30. Mai gemeldet, daß das Uebungs⸗ 
lager, welches die Truppen der päpſtlichen Armee beziehen ſollten, noch nicht 
bezogen werden konnte wegen der Indisciplin der mit der Einrichtung des⸗ 
ſelben beauftragten Soldaten, welche mit ihrem Solde unzufrieden find. — 
Trotz der Dementi's officibſer franzöſiſcher Blätter erhält ſich in Rom mit 
beſonderer Feſtigleit das Gerücht, daß General Dumont in päpſtliche Dienſte 
treten und den General Kanzler, mit dem man jetzt weniger zufrieden ſein 
ſoll, erſetzen werde. 
zoͤſiſchen Offtziere und Soldaten unter Androhung ſcharſer Strafen anhält, 
die Mentana⸗Medaille zu tragen und in Ehren zu halten, eine unwiderleg⸗ 
liche Thatſache. ö 
Daß die franzöſiſche Regierungspreſſe die gemeſſene Weiſung erhalten 


anden wohl bewilligt worden wären, dieſes Mal zurückgewieſen wurden; hat, die friedlichen Abſichten des Tuileriencabinets fort und fort zu betonen, 
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Anſprüche zu befriedigen. 


Auch iſt der Tagesbefehl Dumont's, welcher die fran⸗ 


itun 


Gıprbition- Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſfellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


deſtoweniger werden ſich unſre Leſer aus dem bereits telegraphiſch ſignaliſir⸗ 
ten Artikel der „Patrie“ ſchon ſelbſt überzeugt haben, daß dieſe Weiſung 
die Fortſetzung der bisherigen Plänkeleien gegen Preußen nicht ganz und 
gar ausſchließt und nur die „France“ ſcheint für den Augenblick mit ihren 


Angriffen abſchließen zu wollen, indem ſie ihre ganze bisherige Polemik gegen 


die „Kreuzzeitung“ für ein „Mißverſtändniß“ erklärt. In Bezug auf jenen 
Artikel der „Patrie“, der im Uebrigen kaum eine längere Widerlegung ver⸗ 
dient, hat man von anderer Seite ſchon mit Recht bemerkt, daß, wenn jenes 
Blatt von deutſchem und franzöſiſchem „Chauvinismus“ ſpricht, dieſem Worte 


ein neuer und ſehr erweiterter Sinn gegeben wird. Bei den Franzoſen näm⸗ 
lich kann es dann nur frivole Luſt zum Angriffe, bei den Deutſchen dagegen 
nur feſte Entſchloſſenheit zur Abwehr bedeuten. Daß dieſe letztere überall in 
Deutſchland in ſehr hohem Grade vorhanden iſt, mit dieſer Verſicherung 


ſagen wir glücklicher Weiſe wohl auch den Franzoſen nichts Neues. 


So wenig Gewicht wir hiernach auf jene nach kriegeriſchen Gelüften , 


ſchmeckende Polemik vereinzelter Blätter legen, ebenſo wenig können wir ans 


dererſeits in einer Nachricht ein beſonderes Symptom der in Frankreich hei⸗ = 


miſch gewordenen Friedensliebe erkennen, welche von manchen deutſchen 
Blättern als ſolches erfaßt wird. Man will nämlich — fo heißt es — alle 


Sonnabend, den 6. Juni 1868. 


iſt von uns ſchon bei mehreren Gelegenheiten hervorgehoben worden. Nichts⸗ 
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nur irgendwie verfügbaren Artillerie⸗ und Cavallerie⸗Pferde den Landbevöl⸗ 


kerungen während der Ernte in Penſion geben. 


Dieſe Maßregel wurde m 


Miniſterrathe vom letzten Sonnabend beſchloſſen, und ſelbſt der Marſchall > 


Niel gab ihr feine Zuſtimmung. 


wir finden alſo darin nichts Neues und durchaus nichts Beſonderes. 
Die jüngſten Berichte aus England enthalten nichts von Bedeutung. 
Wir glauben daher für ein von Dr. Manning, dem katholiſchen Erzbiſchof 


von Weſtminſter, angeregtes Thema, welches freilich mehr kirchlicher, als > 


politiſcher Natur iſt, einige Zeilen verwenden zu dürfen. Der genannte 


kirchliche Würdenträger kündigte nämlich vor einigen Tagen in Bradford bet 
einer gelegentlichen Tiſchrede das vielbeſprochene, allgemeine Concil als be⸗ 
ſtimmt an und ſagte demſelben, einen epochemachenden Einfluß gegen die 


Ganz gut! Aber mit vollem Recht hat 
man ſchon darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Maßregel ſchon ſeit meh⸗ 
reren Jahren faſt regelmäßig alle Sommer vollzogen worden iſt, und auch 


antichriſtliche Revolution in Europa voraus. Das Papſtthum, bemerkte er, 


ſei der mächtige Fluthbrecher, der die Gewäſſer der Revolution von der bür⸗ 


gerlichen Ordnung in Europa abgewendet habe und mit dem Concil werde 


eine allgemeine Reaction eintreten. Die „Times“ erhebt ſich gegen jene 
Prophezeihung und ſtellt Betrachtungen darüber an, ob der Prälat unter 


der Revolution wohl „die Emancipation der Geſellſchaft von veralteten 


Feſſeln, die Erhebung der bürgerlichen Freiheit“, welche ſich allerorts, ſelbſt 
in Italien Bahn gebrochen und jüngſt erſt in Oeſterreich zum Durchbruch 


gekommen, verſtehe. Der biſchöfliche Redner habe doch ſelbſt die Regierung 


der Königin Victoria als die Periode der vollkommenſten religibſen Freiheit ; 


all ihrer Unterthanen hervorgehoben, und wenn dieſe Segnungen die Unter⸗ 
thanen der Königin hauptſächlich mit Stolz erfüllen, warum wolle man 
dann u. A. nicht den Angehörigen des Kirchenſtaats gönnen? 


meinen Concils wohl unzweifelhaft auf nichts anderes als auf eine allge⸗ 


fie. 


Gewiß hat die „Times“ von ihrem Standpunkte aus mit dieſen Bemer⸗ 
kungen ſchon Recht. Indeß glauben wir, dem von ihr bekämpften kirchlichen 
Redner inſofern noch mehr Recht geben zu müſſen, als die Abſicht des allge⸗ 


meine Reaction geht. Ob mit dieſer „Reaction“ freilich die „Revolution“ 


wirklich beſiegt werden wird, iſt etwas Anderes und uns will es ſcheinen, 
daß es noch niemals eine glückliche Idee genannt werden konnte, wenn man 


E 


den Katholicismus als Panacee gegen alle Revolutionen hinzuſtellen ver⸗ 3 


ſuchte. Wir meinen, daß von dieſer Anſicht die neuere Zeit durch die 


Kenntniß der wirklichen Geſchichte Spaniens und Polens — abgeſehen von 
anderen Ländern — ſchon gründlich geheilt iſt. f 
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Schluß.) 

Die Generaldebatte iſt geſchloſſen, und wird die Specialdiscuſſion 
über SS 1 und 7 verbunden. Zu derſelben nimmt das Wort Abg. Tweſten: 
Nach der Erklärung des Bundescommiſſars glaube auch ich es nicht verant⸗ 
worten zu können, noch für die Commiſſionsanträge zu ſtimmen und dadurch 
das Zuſtandekommen des Geſetzes zu gefährden. Zur Verbeſſerung der Nez 
gierungsvorlage liegen mithin nur noch das Vincke ſche und das Löwe'ſche 
Amendement vor, und wenn auch der Bundescommiſſar vor deren Annahme 


warnte, ſo hat er hier doch nur in ſeinem eigenen Namen geſprochen, da 


der Bundesrath noch keine Zeit gehabt, ſich über dieſe Amendements ſchlüſſig 
zu machen, ſonſt würde ich allerdings auch gegen dieſe ſtimmen müſſen. Jetzt 
aber kann ich Ihnen nur die Amendirung der Vorlage empfehlen, denn es 
ſcheint mir geboten, daß man jenen Männern, die im Vertrauen auf die 
deutſche Nation in die Armee eintraten, mehr bewillige, als die Vorlage dies 
thut. Wenn dieſe Leute unter den Folgen von Olmütz leiden mußten, fo 
iſt es billig, daß man ſie auch Theil nehmen laſſe an den Früchten von 
Königgrätz. Der Löwe'ſche Antrag will die Rechtsgrundlage wieder her⸗ 
ſtellen, auf welche hin der Eintritt in die Armee erfolgte. Ich würde dem⸗ 
ſelben jedenfalls zuſtimmen, wenn es ſich hier um einen Rechtsanſpruch han⸗ 
delte. Dies iſt jedoch nicht der Fall. Es iſt unmöglich, alle diejenigen 
Erlaſſe der Statthalterſchaft, die von Friedrich VII. ſpäter kaſſirt worden 
find, jetzt wieder herzuſtellen. Wir würden dadurch einen Zuſtand der Rechts⸗ 
verwirrung ſchaffen, zu dem ich die Hand nicht bieten kann. Es ſind nur 
moraliſche und nationale Gründe, die mich bewegen, die an uns geſtellten 
efri Zudem würde durch den Löwe 'ſchen Antrag eine 
roße Zahl derjenigen ausgeſchloſſen werden, die ſelbſt durch die Regierungs⸗ 
Vorlage berücksichtigt werden. Allen dieſen Mängeln hilft das Vincke ſche 
Amendement ab, das zugleich den Vorzug bat, die Lage der Betheiligten 
durch Verlängerung der in Betracht kommenden Dienſtzeit um 16 Jahre zu 
verlängern. Es iſt richtig, daß Viele gar nicht ſo lange dienſtfähig geblie⸗ 
ben ſein würden, dafür aber haben fie auch den Nachtheil gehabt, nicht jofort 
in den Genuß ihrer Penſion zu treten und nicht in die hoheren Grade, die 
ihnen eine größere Penſion gewährt hätten, aufzurücken. 
deshalb den Antrag des Abg. Vincke und hoſſe, daß auch der Bundesrath 
ſich der Annahme deſſelben nicht widerſetzen wird. 

„Vom Abg. Dr. Löwe iſt ein Sousamendement zu feinem Amendement 
eingereicht worden, wonach in den SS 1 und 7 diejenigen Worte geſtrichen 
werden ſollen, weſche die Penſtonsberechtigung abhängig machen von der 
2 0 zu einem norddeutſchen Bundesſtaate. f 

undes⸗Commiſſar v. Puttkammer: Allerdings hat der Bundes 
über die neuerdings geſtellten Amendements noch nicht definitiv Are 
je en können. Der Bundesrath war jedoch poſitiv und mit Stimmeneinhel⸗ 
eit der Anſicht, daß die e durchaus der Billigkeit ent⸗ 
ſpreche; und ich überlaſſe es dem hohen Haufe i 
ziehen, welche ſich aus der Annahme der weitergehenden Amendements er⸗ 
eben. Daſſelbe gilt von dem Sousamendement des Dr, Löwe. Der 
undesrath war der Anſicht, daß der Theil der nationalen Ehrenſchuld, der 

uns zu löfen obliegt, bezeichnet und begrenzt wird durch die Angehbrigteit 
zum norddeutſchen Bunde. — Vor der Annahme des Amendements Löwe 


ch empfehle Ihnen 


„hieraus die Conſequenzen zu 


möchte ich ganz beſonders warnen, da daſſelbe eine ſchreiende Ungerechtigkeit 


— ‘a 


Fe; 


ar 


halt gefunden. Die Lage dieſer Offiziere iſt alſo nicht 


erhalten, ſondern auch, um einen lehrreichen Beitrag 


enthält gegen diejenigen Offiziere, welche nach dem ſchleswig⸗holſteiniſchen 
enſionsgeſetz nur eine fünfjährige Penſionsberechtigung haben. Wenn die 
ſſiziere damals durch ihren Eintritt in die Armee ſich auch unter jenes 
Geſetz geſtellt haben, jo wäre es doch eine Unbilligkeit, daſſelbe jetzt gegen ſie 
in Anwendung zu bringen, denn diejenigen Offiziere, welche damals zum 
Theil als jugendliche Abenteurer ſich der ſchleswig⸗holſteiniſchen Bewegung 
anſchloſſen, ſind jetzt in das reifere Alter getreten, haben zum Theil ihre 
Lebensſtellung aufgegeben und find der Berückſichtigung gewiß ebenſo würdig, 
wie die übrigen Offiziere. Dieſe Kategorie umfaßt aber ein ſtarkes Drittel 
ſämmtlicher Offiziere. — Das Amendement Vincke entfernt ſich zwar prin- 
eipiell nicht jo weit von der Regierungsvorlage, wie der Commiſſionsvor⸗ 
ſchlag. Die Beſtimmung aber, daß bei Berechnung der Dienſtzeit die Zeit 
vom 28. Januar 1851 bis 1. Juli 1867 als Dienſtzeit mitgezählt werden 
ſoll, iſt eine Fiktion von Dienſtzeit, die nicht als Aequivalent für wirklich 
geleiſtete Dienſte angeſehen werden kann. Dieſe Beſtimmung iſt alſo nicht 
annehmbar. Das Gleiche gilt vom Al. II. des neu vorgeſchlagenen § 5. — 
Daſſelbe iſt durchaus ien da bei dem Nachweis der Beförderung vom 
preüßiſchen Kriegsminiſterium bisher die größte Milde und Liberalität in 
Anwendung gekommen iſt. — Das Amendement Harnier dagegen wird, ſo⸗ 
weit mir die Stimmung des Bundesraths bisher bekannt iſt, einen princi⸗ 
piellen Widerſtand wohl nicht finden. 8 
Bundes⸗Commiſſar v. Kirchbach: Die Amendements Löwe und Vincke 
gehen von der Auffaſſung aus, daß gerade die mittleren Offiziers⸗Chargen 
zu ſchlecht geſtellt wären, zumal dies Offiziere geweſen, welche aus ihrer Car: 
tiere herausger ſſen worden wären. Ich hahe die Liſten, ſo weit fie mir 
zugänglich waren, durchgeſehen. Als „aus der Caxriere herausgeriſſen“ kann 
man nun doch nur die anſehen, welche in der Abſicht in die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Armee zu treten ihren Abſchied nachgeſucht haben; alle, welche vor 
1848 ausgeſchieden, find alſo dazu nicht zu rechnen, ebenſo wenig die Offi⸗ 
ziere der Landwehr. Da habe ich nun von 108 Offizieren der unteren Char⸗ 
en (Majors und Hauptleute) folgendes Reſultat gefunden: von 19 Majors 
find 14 zu betrachten als „herausgeriſſen aus der Carriere“, 5 nicht; von 
53 Hauptleuten 1. Klaſſe gehören zur erſten Kategorie 30, zur zweiten 23; 
von 36 Hauptleuten zweiter Klaſſe zur erſten Kategorie 17, zur zweiten 19; 
von 108 Offizieren würden alſo 61 zur Kategorie derjenigen zu rechnen ſein, 
von denen man ſagen kann, daß ſie ihre Verbindung mit der preußiſchen 
Armee gelöft haben, um in die ſchleswig⸗holſteiniſche einzutreten, 47 nicht. 
Von dieſen 61 haben 20 in der preußiſchen Armee wieder Anſtellung gefun⸗ 
den; es bleiben alſo nur 41; von dieſen haben einige (8) Ausſicht auf An⸗ 
9 im Civildienſt erhalten, andere haben bei größeren geſellſchaftlichen 
nternehmungen, eine z. B. Privateifenbahnen, einen angemeſſenen Unter: 
0 o ungünſtig, wie 
wer der Herren Abgeordneten anzunehmen ſcheinen. 
bg. v. Vincke (Olbendorf) hält trotz dieſer Ausführungen ſein Amen⸗ 
dement aufrecht und zieht nur Al. 4 des neu beantragten § 5 zurück, da 
daſſelbe im § 1 bereits enthalten iſt. 
Abg. Dr. Löwe bleibt gleichfalls bei ſeinem Amendement ſtehen, das 
durchaus allen gerechten Anforderungen entſpreche. Allerdings falle bei dem 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Penſionsgeſetz eine Kategorie aus, der auch er gern 
etwas geben möchte; aber man könne nicht aus zwei Schüſſeln zugleich eſſen, 
nicht die Vortheile der einen Methode mit denen der anderen Methode ver⸗ 
binden; und gerade die Offiziere, welche hierdurch ausfallen, nähmen unſer 
Mitempfinden nicht in ſo hohem Grade in Anſpruch, als diejenigen, denen 
wirklich dadurch geholfen wird. Das Haus habe erſt unlängſt eine Reſo⸗ 
lution angenommen, worin die Penſionirung jener Offiziere „auf Grund ihrer 
wohlerworbenen Rechte“ gefordert wird, und Herr Tweſten habe ſelbſt dafür 
eſtimmt. Denen, welche noch auf te Standpunkte beharren, bliebe des⸗ 
5 In nichts anderes übrig, als ein Geſetz zu geben, welches auf den wirk⸗ 
ichen Anſprüchen der en iere baſirt ſei und dieſen Zweck erfülle jein Amen: 
dement. Das zuletzt geſtellte Unteramendement rechtfertige ſich aus den von 
ihm in der Generaldebatte vorgebrachten Gründen, da es unmöglich und 
ungerecht ſei, die ſüddeutſchen Offiziere, die mit den norddeutſchen gleich⸗ 
berechtigt wären, von den Wohlthaten des Geſetzes auszuſchließen. 
Die Discuſſion wird geſchloſſen. | 
Abg. Tweſten (perfönlih): Es ift richtig, daß eine Reſolution, wie fie 
der Abg. Löwe citirt, angenommen worden iſt; bei Reſolutionen wird es 
aber in der Regel nicht ſo genau genommen; ich habe 1 dagegen 
ne er denſelben Gründen, die ich vorhin in der Debatte ent: 
wickelt habe. 
Referent Abg. Schleiden befürwortet nochmals die Annahme der 
Commiſſionsvorlage. Br 
Der Präſident giebt die N an, in der er die verſchiedenen 
Anträge zur Abſtimmung bringen will und will mit der Abſtimmung eben 
beginnen, als „zur Geſchäftsordnung“ das Wort verlangt 
Abg. Dr. Reincke: Ich bitte, exit vor der Abſtimmung die Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Hauſes zu conſtatiren. Ich halte dies principiell für wichtig, 
nicht nur, um den Axt. 28 der norddeutſchen Bundesverfaſſung aufrecht zu 
zu liefern zur Statiſtik 
diätenloſer Volksvertretungen (Unruhe rechts); und ich werde dieſen Antrag 
jo oft wiederholen, als ich es für nöthig halte. 
räſident Simſon: Der Antrag dürfte wohl überflüſſig fein, da ſchon 
ein Antrag auf namentliche Abſtimmung vorliegt und daraus ſich ja er⸗ 
geben wird, ob das Haus beſchlußfähig iſt. 

Abg. Lasker: So leid es mir thut, muß ich doch der Anſicht des Hrn. 
Präſidenten widerſprechen. Ich glaube, daß wir nicht fortfahren können in 
unferen Verhandlungen, ſobald ein Zweifel an der Beſchlußfähigkeit des Hau⸗ 
ſes laut wird; und ich muß dabei einem Satze entgegentreten, der neulich 
vom Präſidententiſche (Vicepräſident Herzog v. Ujeſt) ausgeſprochen worden 
iſt, der ſehr gefährlich iſt und nicht mit der ae ens in Uebereinſtimmung 

ehracht werden kann, daß man nämlich, ſelbſt wenn das Haus nicht bes 

ſchlußfahig iſt, in den Verhandlungen fortfahren, nur keine Abſtimmungen 
vornehmen könne. Dies involpirt entſchieden eine Benachtheiligung der De⸗ 
batten und Verhandlungen. Lediglich um der principiellen Wichtigkeit der 
Sache willen bitte ich Tefal dem Antrag des Dr. Reincke jetzt ſtattzu⸗ 
geben und erſt die Beſchlußſähigkeit des Hauſes zu conſtatiren. 

Präſident Simſon: Ich für meinen Theil bin der Ueberzeugung, daß 
das Haus wic ufd iſt. Es entſpricht außerdem der bisherigen Praxis, 
daß man unter „Beſchlußfähigkeit“ die Fähigkeit verſteht, Beſchlüſſe 
Ban nicht die Fähigkeit, die Debatte fortzuführen; denn Zuhören und 

eſchli 
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erheben, daß, nachdem der Zweifel an der Beſchlußfähigkeit angeregt iſt, dies 
durch Namensaufruf erſt conſtatirt wird. 

Abg. v. Hennig: Ich ſchließe mich den Ausführungen des Herrn Präſi⸗ 
denten an, und ſpreche nur noch mein Bedauern darüber aus, daß ein Mit⸗ 
glied im Hauſe o wenig allgemeines Intereſſe an unſeren Verhandlungen 
bat, daß es dieſelben durch derartige kleinliche Formalitäten zu berzöpern 
ſucht. (Unruhe links. Widerſpruch im ganzen Hauſe). 

Präſident Simſon: Einem Mitgliede des Hauſes, das die Beſtimmun⸗ 
en der Geſchäftsordnung und der Verfaſſung aufrechterhalten will, einen 
olchen Vorwurf zu machen, iſt Niemand berechtigt. (Beifall). 

Abg. Lasker: Ich glaube allerdings, daß die Debatte fortgeführt werden 
kann; aber es darf kein Beſchluß gefaßt und nicht einmal die Debatte ge⸗ 
ſchloſſen werden. j 1 18 
A Simſon: Doch wohl durch Erledigung der Rednerliſte. (Hei⸗ 
erkeit. 

Abg. Reincke: Ich danke zunächſt dem Herrn Präſidenten für den Schutz, 
den er mir gegen die Inſinuation des Herrn v. Hennig gewährt und mo: 
durch er mich einer Antwort darauf enthoben hat. Wenn wir ſolchen Grund⸗ 
ſätzen nachgeben wollten, ſo würde uns das zu dem Satze führen: „Der Zweck 
ui die Mittel.“ L , = 

bg. v. Hennig: Ich muß dem Herrn Vorredner die Schlußfolgerung 
aus feiner letzten Aeußerung ſelbſt überlaſſen. 

Es wird nunmehr Namensaufruf vorgenommen zur Feſtſtellung der 
Beſchlußfähigkeit des Hauſes; beſonders die rechte Seite des Hauſes iſt ſchwach 
beſetzt; auch aus den kleinen Bundesſtaaten fehlen verſchiedene Abgeordnete. 
Es ſehlten außerdem von den preußiſchen Miniſtern Graf Itzenplitz und 
v. Roon, ferner Vogel v. Fal ckenſtein, v. Franckenberg⸗Ludwigs⸗ 
dorf, Fürſt Pleß; wenn dieſe anweſend waren, ſo wäre das Haus be⸗ 
ſchlußfähig geweſen; zugegen waren u. A. v. Moltke, Prinz Albrecht, von 
Steinmetz und die Miniſter v. d. Heydt und v. Mühler. 

Präſident Simſon: Die Zählung hat ergeben die Anweſenheit von nur 
145 Mitgliedern, alſo nicht der Hälfte der geſetztlichen Anzahl von Mitglie⸗ 
dern (die 297 beträgt); das Haus iſt alſo wirklich nicht beſchlußfähig. Ich 
kann deshalb nichts weiter thun, als die nächſte Sitzung mit dem Reſte der 
heutigen . gr auf morgen (Freitag) 11 Uhr anberaumen. 

Abg. v. Unruh bittet den Präſidenten, die weder beurlaubten, noch an⸗ 
weſenden Mitglieder durch den Telegraphen aufzufordern, an den Sitzungen 
Theil zu nehmen. . 

8 Simſon verſpricht dieſem Wunſche nachzukommen. 

chluß 2% Uhr. Nächſte Sitzung morgen (Freitag) 11 Uhr. Tagesord⸗ 
nung: Reſt der heutigen Tagesordnung. 

— Berlin, 4. Juni. [Die Beſchlußunfähigkeit des Reichs⸗ 
tages. — Gewerbeordnung. — Spielbanken. — Todes- 
ſtrafe. — Der Synodalſtreit. — Archäologiſcher Congreß.!] 
Es war bei dem Beginn der heutigen Reichstagsſitzung voraus zu ſehen, 
daß ein Antrag auf Zählung der Anweſenden die mangelnde Beſchluß⸗ 
fähigkeit der Verſammlung herausſtellen mußte, denn Anfangs waren 
weitaus nicht 100 Mitglieder zugegen und erſt ſehr allmälig füllten 
ſich die weiten Lücken. Es war daher nicht zu verwundern, daß die 
Anweſenden über die lange Reihe von Urlaubsgeſuchen, 31 an Zahl, 
verſtimmt waren und — ein ſeltener Fall — ſechs Anträge zurückwie⸗ 
ſen. In der That ſollte man nur in erwieſenen Krankheitsfällen Ur⸗ 
laub nehmen und gewähren, und der Abgeordnete v. Hagke hatte völ- 
lig Recht mit der Behauptung, daß es feine „dringenderen Geſchäfte“ 
gäbe, als die Erfüllung des Mandates. Eine weniger laxe Praxis im 
Ertheilen des Urlaubes würde gegen ſein häufiges Begehren, ja vielleicht 
auch gegen zu ſchnelle Uebernahme von Mandaten ein wirkſames Mit⸗ 
tel ſein. Ob Vorgänge, wie ſie heute feſtgeſtellt wurden, gerade ein 
Argument für die Diätenfrage find, kann beſtritten werden, jedenfalls 
aber ſteht es feſt, daß im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, wo Diäten 
gezahlt werden, ein ſolcher Fall noch nicht vorgekommen iſt. Es war 
dem Abgeordneten Reincke auch heute, genau wie vor acht Tagen, 
vorbehalten, die Zählung vor einer Abſtimmung zu veranlaſſen und 
heute konnte man der Eventualität durch Vertagung nicht entgehen, 
wie neulich. Es waren 145 Abgeordnete anweſend, mithin fehlten 4 
zur Beſchlußfähigkeit und — 2 hatten ſich während der Sitzung ent⸗ 
fernt! Die zahlreichſten Lücken lieferte die äußerſte Rechte. Gleich nach 
der Sitzung wurde der Telegraph in Bewegung geſetzt und einige 80 
Rufe trug der Draht vom Reichstagshauſe fort in alle Richtungen der 
Windroſe, das wird ſchon helfen und morgen die Beſchlußfähigkeit nicht 
mehr flören. Die Annahme der „Prov.⸗Correſp.“, wonach der Schluß 
der Reichstagsſeſſion zum oder gar gegen den 20. d. M., alſo zwölf 
Tage nach Beginn der Budgetberathung — erfolgen ſollte, begegnet 
überall lebhaftem Zweifel. Es bereitet ſich ſogar für manche Theile 
des Budgets eine ziemlich umfangreiche Debatte vor und es ſteht kaum 
zu erwarten, daß man ſich nur mit ununterbrochenem Abſtimmen be⸗ 
gnügen möchte. Es ſoll ja doch aber auch die Gewerbeordnung we: 
nigſtens in der Commiſſion durchberathen werden und auch dazu würde 
die Zeit kaum ausreichen, ſelbſt wenn, wie es in der Abſicht liegt, die 
Commiſſion an jedem Abend Sitzung halten will. Für den Abgeord⸗ 
neten Forkel iſt übrigens, wie hierbei erwähnt ſein mag, der Abge⸗ 
ordnete Dr. Leiſtner in die gedachte Commiſſion gewählt worden. — 
Es liegt übrigens im Plane, das in der letzten Seſſion des preußiſchen 
Landtages angenommene Geſetz wegen Aufhebung der Spiel: 
banken dem Reichstage behufs Einführung in das geſammte Bundes⸗ 
gebiet noch in dieſer Seſſion vorzulegen und zunächſt, um damit der 
Umgehung des Geſetzes durch das Bad Nauheim vorzubeugen. — 
Die Linke des Reichstages geht damit um, an der Hand des Beſchluſſes 


eben iſt doch zweierlei. Ich will jedoch keinen Widerſpruch dagegen] der ſächſiſchen Kammern demnächſt einen Antrag auf Abſchaffung 
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Der blaue Cavalier. 
Nom an von A. E. Brachvogel. 
III. Band. 
Zweites Capitel. 
Fortſetzung) 

In dem alſo bedrohten Welbyhauſe ſaßen am Abend des 5. Auguſt, 
der dem Einmarſche der Truppen vorherging, eine Gruppe ernſter, 
trauernder Menſchen. Eliſabeth von Craven mit Sophien war's, 
ihre Schwägerinnen Jeany und Maggy nebſt Trehearne befanden 
ſich bei ihr. Owthorne, der Hüter des Hauſes, des todten Esquire 
Faktotum, ſchlich unſtätt und verſchloſſener als je umher, während 

Miſtreß Poll, ſein Weib, mit Betty feiner Tochter den Abendtiſch 
beforgt.n. Sie waren ſämmtlich ſchwarz gekleidet, denn der alte, 
wunderliche Sir Hofſchneider hatte das Zeitliche geſegnet. Dieſe neue, 
wüſte Welt, daß der König, daß fein braver Sohn gar gefangen fei und 
Cromwell's Heer alle ſtaatliche Ordnung über den Haufen werfen 
wolle, hatte es ihm angethan. Oft hatte er ſeine hohe Schwieger⸗ 

tochter auf beſſere Tage vertroͤſtet, daß ja das Parlament nun täglich 
loyaler werde und des Heeres Uebermuth bald brechen werde, aber 
ſtatt beſſerer Tage war der Tod zu ihm gekommen. — Was Eliſa⸗ 
beth in dieſen Jahren gelitten, ſah man ihrem wehmuthsvollen Ge⸗ 
ſicht an. Während Sophie neben ihr in der Einſamkeit zur Jung⸗ 
frau roſig erblüht war, hatte fie in Sorgen gealtert. Ihr einzig Glück 
in ihrer Abgeſchiedenheit war Edward's und ſeiner Familie ſorgſame 
Zärtlichkeit und die Treue ihrer Diener. Maggy hatte ihren ehe⸗ 
maligen Hochmuth abgelegt, war trübe und in ſich gekehrt geworden. 
Ein Wurm nagte an ihrem Herzen. Sie dachte an Joſuah, der 
ihr als Schneider einſt zu gering geweſen, und als General:Lientenant 
Cromwell's ſie jetzt wohl längſt vergeſſen haben mochte. Nur 
Jean mit ihrem ſanften, gradſinnigen Weſen war ſich gleich geblieben. 
Wie ſoll dies Chaos noch enden“, ſeufzte Elifabeth, „als mit 
dem Untergange des theuren Mannes, der mich und, ach, ſeinen König 


allzutreu geliebt, der Deiner ahnungsloſen Jugend Freund und Schützer 
geweſen und für das kurze Glück zu Reenen nur blutige Dornen ſich 
erkauft hat!? Wenn je Du frohere Tage ſiehſt, Kind, denke an dieſe 
Leidenszeit, an Deiner Mutter Schmerzen, und daß ſich Mylord Craven, 
daß alle die Seinen für die Stuarts ſich geopfert haben!“ 

„Ich werde daran denken, theure Mutter, und darnach handeln, 
ſeid deſſen gewiß“, und Sophie küßte ſie herzlich. „Wenn Unglück 
den Menſchen eine Schule des Edlen, Reinen wird, ſollte es dann 
nicht Fürſtenkinder um fo mehr zu der Erkenntniß reifen laſſen, daß 
fie nur da find, ihre Nebenmenjchen zu beglücken, Engel zu werden, 
die hilfebringend zu Allen teich welche dem Unglück erliegen wollen?“ 

„Gott erhalte Dir dieſen keuſchen Gottesſinn und mache Dich glüd: 
licher als mich!“ 7 

„Sprecht nicht ſo, edle Frau“, ſagte Jeany unwillig, „und zagt 
nur nicht. Der, welcher Recht in allen Dingen thut, treu hält zu 
ſeiner Pflicht, der überwindet auch alle Gefahren. Solch ein Mann 
iſt Euer Gemahl. Wenn Cromwell Alle vernichten wollte, die 
König Carl dienten, er müßte ja halb England in Tod und Kerker 
jagen. Nein beſſer, daß Mylord jetzt in Banden iſt, ſich in die Uebel, 
die noch bevorſtehen, nicht miſchen kann. Man muß ihn ja einft los: 
laſſen, weil er nichts beging, als treu zu ſein!“ 

„Aber Einer iſt“ fiel Maggy ſchwerathmend ein, „mächtig genug 
jetzt, ihm zu helfen und feiner einſamen Gattin zurückzugeben. Mächtig 
genug, Beiden Gelegenheit zu bieten, fahrlos dies Land der Schrecken 
und Tücke zu verlaſſen und — er thut's nicht. Haha, ſein Vortheil 
läßt ihn unſerer vergeſſen! So thuen Alle, die aus der Niedrigkeit zu 
hoher Stellung kamen, ſie ſchämen ſich des Danks!“ * 

„Maggy, ich will über Joſuah das nicht hören. Wer kennt meinen 
Bruder beſſer, als ich? Weißt Du denn, ob er wirklich die Macht hat, 
die Du ihm andichteſt? Weißt du denn, ob Cromwell's Augen nicht 
lauernd auf ihm ruhn, weil er mit Craven verwandt iſt? Schiltſt Du 
ihn, daß er die Bahn ging, auf die Deine Liebloſigkeit ihn trieb 
und von der Deine ſpate Reue ihn nicht mehr zurüdruft? In feinem 


der Todesſtrafe einzubringen. — Die Angabe, daß der Abgeordnete 
Schulze (Berlin) ſein Reichstagsmandat niederlegen wollte, beruht auf 
Erfindung, ſein Amt als Anwalt der Genoſſenſchaften, macht es ihm zur 
erhöhten Pflicht, ſeinen Platz in der Volksvertretung Preußens und des 
norddeutſchen Bundes zu behaupten. — Morgen Abend findet im Saale 
der Stadverordneten die Verſammlung in Sachen des Synodalſtreites 
mit dem Prediger Lisko ſtatt, welcher man mit allgemeiner Spannung 
entgegen ſieht. Die Verſammlung iſt nicht öffentlich, fie wird durch 
Einladungen zu Stande gebracht, welche von dem Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Kochhann ausgehen. Geiſtliche und Perſonen, welche irgendwie 
bei der Sache betheiligt waren, find nicht eingeladen. Wabrſcheinlich 
wird man ſich über den Gang der Agitation und die demnächſtige Ver⸗ 
anſtaltung einer öffentlichen Verſammlung verſtändigen. — Dem vor⸗ 
jährigen zu Antwerpen abgehaltenen internationalen Congreß von 
Archäologen und Hiſtorikern wird in dieſem Jahre ein zweiter inter⸗ 
nationaler hiſtoriſch⸗archäologiſcher Congreß zu Bonn a/ Rh. in den 
Tagen vom 13. bis 20. September folgen. Das Comite, unter wel⸗ 
chem ſich die Profeſſoren v. Sybel, Nöggerath, Aus 'm Werth, 
Schaafhauſen u. A. befinden, entwickelt bereits eine lebhafte Thä: 
tigkeit und wird die europäiſchen Archäologen mit zwei Feſtſchriften und 
einer, nach den Geſichtspunkten der vergleichenden Kunſtgeſchichte zuſam⸗ 
mengebrachten Kunſtausſtellung begrüßen, worüber Programme demnächſt 
zur Veröffentlichung gelangen ſollen. 


O Berlin, 4. Juni. [Verträge mit Heſſen⸗Darmſtadt. 
Die Hamburg:Parifer Eiſenbahn.] Es verweilt zur Zeit der 
Heſſen⸗Darmſtädtiſche Rath Schleiermacher hier, welcher mit dem Geh. 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Heiſe als Commiſſar der dieſſeitigen Regierung 
wegen Uebertragung des Betriebes auf der Main⸗Weſer⸗Bahn an 
Preußen verhandelt. Dem Vernehmen nach iſt aus den Verhandlungen 
das Ergebniß hervorgegangen, daß die heſſen⸗darmſtädtiſche Regierung 
der unſrigen den Betrieb auf der genannten Eiſenbahn überläßt, wo⸗ 
gegen fie von dem Reinertrage der Bahn nach Verhältniß der Höhe 
des von ihr zum Bau dieſer Eiſenbahn verwandten Capitals zu dem 
Betrage des geſammten Anlage⸗Capitals Theil nimmt. Heſſiſcher Seits 
wird noch die Genehmigung der Volksvertretung einzuholen ſein. — 
Auch ein anderer Vertrag mit Heſſen wird jetzt in Kraft treten; ein 
Bericht der vereinigten Ausſchüſſe für Handel und Gewerbe und für 
Finanzen und Zölle über die Bier: und Branntweinbeſteuerung bezieht 
ſich nämlich auf einen Geſetzentwurf und einen Vertrag zwiſchen dem 
Großherzogthum Heſſen und dem norddeutſchen Bunde in ein und der⸗ 
ſelben Sache, und iſt die verſchiedene Behandlung durch die verſchiedene 
Stellung der beiden Theile des Großherzogthums zum norddeutſchen 
Bunde bedingt, zu welchem wohl Oberheſſen aber nicht der ſüdliche 
Theil gehört. Es konnte alſo wegen der Beſteuerung in Südheſſen 
nur ein Vertrag abgeſchloſſen werden, die von Nordheſſen iſt aber durch 
ein Geſetz zu regeln. Es iſt nun für nothwendig befunden worden, 
eine Gleichheit der Beſteuerung einzuführen, weil innerhalb des nord⸗ 
deutſchen Bundes die Bier- und Branntweinſteuer zu den inneren 
Steuern gehört, deren Ertrag in die Bundeskaſſe fließt und daher eine 
Gleichmäßigkeit im Gebiete des Bundes nothwendig iſt, während es 
andererſeits auch mit großen Unzuträglichkeiten verbunden wäre, eine 
Ungleichheit in den beiden Theilen des Großherzogthums Heſſen beſtehen 
zu laſſen. Die Vorlage iſt übrigens mit Ausnahme von 3 Para: 
graphen von der Commiſſion unverändert angenommen worden: § 5 
der von der Höhe der Rückvergütigung für ausgeführten Branntwein 
handelt, iſt dahin abgeändert worden, daß für das Quart, alſo etwa 
für 50 pCt. reinen Alkoholgehalt 11 Silberpfennige berechnet werden. 
Die zweite Abänderung bezieht ſich auf die Verpflichtung der Brennerei⸗ 
Beſitzer, für grobe Vergehen ihrer Bedienſteten verantwortlich zu ſein. 
Die dritte bezieht ſich auf das Inkrafttreten, was bei dem Geſetze in 
dem zum norddeutſchen Bunde gehörigen Theil Heſſens am 1. Juli 
ſtattfinden ſoll, während der Termin für den Vertrag mit den anderen 
Theilen, ferner dem Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin, dem Groß⸗ 
herzogthum Mecklenburg⸗Strelitz, dem Herzogthum Lauenburg, der freien 
und Hanſeſtadt Lübeck und deren Gebiet, ſowie mit den nach dem 
1. Januar d. J. in die Zolllinie des Zollvereins gezogenen und noch 
zu ziehenden preußiſchen und hamburgiſchen Gebietötheilen erſt noch 
von dem Präſidium zu beſtimmen iſt. — Wir haben ſchon früher 
Mittheilungen über die Hamburg⸗Pariſer Bahn und die deshalb ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen gemacht und fügen nun noch einiges Nähere 
hinzu. Bekanntlich war wegen der Richtung über Venloo eine doppelte 
Linie in Vorſchlag, die nördliche, welche Oldenburg wünſchte, und bie 
ſüdliche. Die Entſcheidung hing zwar von Preußen ab, aber während 
die frühere hannöverſche Regierung die Angelegenheit lange verſchleppt 
und ſtets die allgemeinen Intereſſen ſeinen beſonderen nachgeſetzt hatte, 
wollte die preußiſche die Frage nicht nach dem eigenen Wunſch ent⸗ 
ſcheiden, wie fie doch gekonnt hätte, ſondern übertrug fie dem Bundes⸗ 
rathe, um, wenn für die andere nördliche Linie etwa beſondere Gründe 
ſprächen, Oldenburg nicht unnöthig Gewalt anzuthun. Die erſte Frage 
nun, ob die ſüdliche Richtung über Diepholz gewählt werden ſolle, 
wurde mit 10 gegen 9 Stimmen abgelehnt, ebenſo aber auch die 


liebevollen Herzen kann Nichts wohnen, als heiße Sehnſucht und treue 
Freundſchaft; ſie wird ihn auch zu jedem Opfer begeiſtern, das er der 
Sache Derer bringen kann, die ihn und mich aus Armuth und Ver⸗ 
achtung zogen!“ — 

Während alſo die Frauen ihren Stimmungen Ausdruck liehen, 
hatte Owithorne Gelegenheit gefunden, Trehearne einen Wink zu 
geben und darauf das Wohngemach raſch verlaſſen. Der Alte folgte 
ihm in den langen Corridor, der an der ganzen rechten Seite des 
Stockwerkes hinlief. „Trehearne“, flüſterte der Thürhüter, „hört mich 
fill an und erſchreckt dummerwelſe nicht etwa, damit die hohe Frau 
nichts merkt. Von Eurer Klugheit hängt vielleicht das Schickſal dieſes 
Hauſes und Aller ab, die zu Herzog Craven in Beziehung ſtehen!“ 

„Fürchtet Ihr was für ihn?“ 

„Was ihn erwartet, weiß ich nicht, aber dieſem Hauſe und ſeinen 
Bewohnern ſteht Schlimmes bevor.“ 

„Von Roslin?“ 

Owthorne nickte. — „Heute Morgen ward mir 'n Zettel von 
einem Fremden an der Thür in die Hand geſchoben, auf welchem ſteht, 
daß Der, welcher mir jetzt zuerſt gebieten dürfe, mir befiehlt, morgen 
bei Riverhaus auf der Landſtraße zu ſein, nach dem Norden und dem 
Heere zu, widrigenfalls drohe mir der Tod. Das kann Roslin allein 
fein, denn der Herzog iſt gefangen und der alte Richmond todt!“ — 

„Was wollt Ihr thun?“ 

„Gewiß nicht hingehen. S'iſt nur 'ne Manier, mich wegzu⸗ 
10 ff und Lady Eliſabeth gewaltſam zu zwingen, alle Winkel dieſes Hauſes 
zu oͤffnen.“ - 

„Kann man Lady Craven mit der Prinzeß nicht vorher fort 
bringen?“ 

„Er fände fie doch, und fie wären feinem Haſſe nur um fo viel meht 
anheiingegeben, als er fih dann verrathen, um den Preis der Schurkerei 
. ſehen würde, die ihn hertreibt. Unſerer Herrin Rettung ber 

eht allein — “ Ze 
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zweite, ob die nördliche Linie über Vechta den Vorzug verdiene, mit 
15 gegen 4 Stimmen verneint. Da beide abgelehnt worden, die Ver⸗ 
ſammlung es alſss für ziemlich gleichgiltig gehalten, liegt nun wieder 
die e in Preußens Hand. 

Militär⸗Wochenblatt.] Spangenberg, Major vom großen General: 
ſtabe, von ſeinem Commando zur Dienſtl. bei dem General⸗Commando des 
II. Armee⸗Corps, Schmidt, Major vom großen Generalſtabe, von ſeinem 
Commando zur Dienſtl. bei dem Gen.⸗Commando des III. Armee⸗Corps, — 
entbunden. v. Saliſch, Zahlm.⸗Aspirant Dom 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, 
zum Zahlm, beim 3. Bat, des Magdeb. Füſ.⸗Reg. Nr. 36 ernannt. 

[Die Sonnenfinſterniß.] Die „Leipziger Nachrichten“ hören, 
daß die drei Aſtronomen, die vom norddeutſchen Bundesrathe zu Mit⸗ 
gliedern der Expedition nach Oſtindien zur Beobachtung der totalen 
Sonnenſinſterniß am 18. Auguſt d. J. deſignirt ſind, der Profeſſor 
Spörer in Anclam, Dr. Tietjen, Dbfervator an der Sternwarte 
in Berlin, und Dr. Engelmann, Aſſiſtent an der Sternwarte in 
Leipzig, ſeien. 

Stettin, 3. Juni. 
Der Miniſter des e nnern hat am 25. Mai ein Circular⸗Reſcript erlaſſen, 
welches augenſchein ich durch die bei der Inſtallirung des Oberbürgermeiſters 
Burſcher ſtaltgehabten Differenzen veranlaßt iſt. Zuvörderſt wird darin be⸗ 


[Zur Einführung des Oberbürgermeiſters.] 


merkt, daß die Ertheilung von Beſtallungen an ſtädtiſche Magiſtratsperſo⸗ 


nen weder vorgeſchrieben, noch rechtlich nothwendig iſt, da der Gewählte 
weifellos ſchon durch die von Seiten der Stadtverordneten vorſchriftsmäßig 
bemirtte vom Staate betätigte Wahl und die darauf folgende Einführung 
in das Amt die Obliegenheiten und Berechtigungen deſſelben überkomme. 
Ob es ferner angemeſſen, von den Stadtverordneten aufgeſtellte beſondere 
Wahlbedingungen, welche ſich nicht auf die Eſſentialitäten der Amtsüber⸗ 
tragung (Amtsdauer, Titel ꝛc.) beziehen, in die Beſtallungen mit aufzuneh⸗ 
men, wie dies häufig geſchieht, jet zweifelhaft. Jedenfalls ſei die Staats⸗ 
behörde nicht verpflichtet, derartige Nebenbedingungen der förmlichen Beſtä⸗ 
tigung mit zu unterziehen. Bedingungen, welche der oberaufſichtlichen Ge⸗ 
nehmigung nach den geſetzlichen Vorſchriften nothwendig bedürfen, wie die 
Beſtimmung der Beſoldung, R über andere als die geſetzlichen 
Penſionirungs⸗ Modalitäten und dergleichen ſollen in separato genehmigt 
werden. Ueberhaupt aber ſcheine es ih als correct zu empfehlen, nicht die 
Beſtallung ſelbſt, ſondern lediglich eine Beurkundung der von Seiten des 
Staats genehmigten Wahl zu ertheilen. Hiernach ſoll in Zukunft verfahren 
werden. Der Miniſter giebt für die formelle Behandlung dieſes Beſtätigungs⸗ 
Verfahrens alsdann noch mehrere ſpecielle Vorſchriften, von denen wir nur 
hervorheben, daß die etwaigen Wahlbedingungen von der Regierung geprüft 
und falls fie unzuläſſig, die Beſtätigung verſagt werden ſoll. Bei der Ein: 
holung Allerh. Beſtätigung ſollen die Bedenken der Regierung betreffs ſolcher 
Bedingungen hervorgehoben werden. Von der erſolgten Beitätigung ſoll 
der Magiſtrat zugleich behufs Benachrichtigung der Stadtverordneten in der 
bisher üblichen Weiſe Kenntniß, der gewahlte Beamte aber ſoll eine Aus⸗ 
fertigung des Beſſätigungsbeſchluſſes oder eine beglaubte Abſchriſe des Aller: 
höchſten Erlaſſes erhalten. (Oſtſ. Z.) 

Neu⸗Trebbin, 2. Juni. [Zum Knak-Lisko' ſchen Streit.] 
Hier hat ſich vor einigen Jahren in Folge eines Steites der Gemeinde 
mit ihrem früheren Prediger ein freiveligiöfer Verein gebildet, welcher 
die angeſehenſten Einwohner des Dorfes umfaßt und auch auf weitere 
Kreiſe anregend gewirkt hat. So konnte es geſchehen, daß die Treb— 
biner Bauern in einer Sache den Vorantritt nahmen und zu der 
ihrigen machten, welche am nächſten Berlin angeht. — Die Kirchen: 
und Schulvorſteher Klemann aus Neu-Trebbin und Lehmann aus 
Alt⸗Trebbin mit 50 Genoſſen haben nämlich kürzlich in der Knak⸗ 
Lisko'ſchen Streitſache folgende Petition an das königl. Conſiſtorium der 
Provinz Brandenburg gerichtet: 

Hochwürdiges Conſiſtorium! 

Wir unterzeichnete Einwohner von Alt: und Neu- Trebbin haben in öf⸗ 
fentlichen Zeitſchriften geleſen, daß kürzlich in einer Berliner Kreisſynodal⸗ 
Conferenz von einem hochangeſehenen, geiſtlichen Mitgliede derſelben die ernſt⸗ 
liche Behauptung 198 worden iſt, „die Erde ſtehe ſtill und die Sonne 
bewege ſich um dieſelbe.“ 

un wollen wir zwar, daß Jedermann das Recht habe, ſeines Glaubens 
zu leben und gr fei iner 3 ſelig zu werden“, — wie es ja auch ſchon 
der große alte Fritz wollte, — aber doch nur jomweit, als ein folcher Glaube 
der bleibt und nicht gemeingefährlich wird. Aber jener geiſtliche 

err hat bezeichnete Behauptung gerade als verordneter Diener des göttlichen 
Wortes und auf dieſes ſich ftügend in offizieller Verſammlung und zu dem 
590 gethan, daß ſein Bibelglaube von der weltlichen Wiſſenſchaft „nicht 
angefre en“ fi ſei. 
enn ein Hochw. en e auch nur durch Stillſchweigen einer ſolchen 
uni ed ſchiene, jo befürchten wir, Bo bald mehrere Geiſtliche 
lben huldigen und uns ſomit in den folgenſchwerſten Widerſtreit mit 
der Kirche bringen würden. 

Und wahrhaft ſchrecklich iſt ie uns der Gedanke, daß ein folder Mann 
nicht bloß unſere, ſondern als Reviſor der Schule auch unſerer Kinder Bil⸗ 
dung und Erziehung oberaufſichtlich leiten ſolle. Wir würden in den Noth⸗ 
fall kommen, unſeren Kindern ſagen zu müſſen, daß der Herr Prediger 
ß wiſſenſchaftliche Wahrheiten entweder nicht erkennen kann oder will 

nwiſſenheit wie Heuchelei wären aber doch gewiß nicht die Eigenſchaften 
eines Mannes, der uns und unferen Kindern zum Vorbilde dienen foll! 

Aus dieſen Gründen erſuchen wir ergebenſt und dringend ein Hochw. 
Conſiſtorium, Seine Stellung zu dem beregten Vorfalle uns und im Intereſſe 
der Kirche womöglich auch öffentlich kund zu thun. 

Eines Hochw. Conſiſtoriums gehorſame 

(Folgen die Unterſchriften.) 

Hannover, 3. Juni. [Das Comite, ] welches das mehrermähntt 
Gen am Geburtstage des Königs Georg (27. Mai) veranſtaltet hatte, 
hat — wie der „H. C.“ meldet — gegen die Verhinderung deſſelben 
Beſchwerde erhoben. Zunächſt iſt eine Vorſtellung an die kgl. Polizei: 


rr 
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oder nicht; gleichzeitig iſt dieſe Vorſtellung aber an die Landdroſtei ge⸗ 
ſandt, um dieſe eventuell zu erſuchen, die Auflöſung der Verſammlung 
für geſetzwidrig und unzuläſſig zu erklären. Verfaſſer der Schrift iſt 


Dr. Schnell. Das Feftcomite iſt mit dieſer Schrift aus der Anony⸗ 
mität herausgetreten. Präſident iſt Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter v. Knigge, 
Vice⸗Präſident Leibmedicus Bähr. Zu den Mitgliedern gehören u. A.: 
Advocat Schlaberg, Organiſt Molck, Oberſt Lieutenant a. D. v. Alten, 
Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Freytag. Freiherr v. Uslar⸗Gleichen, Hof: 
Baumaler Günther sen., Hof⸗Schuhmacher Jürgens, Hof,Juwelier 
Buſch, Hof⸗Tapezirer Othenberg, Hof:Deftillateur Oldenburger, Hef: 
Schneider Meyer, Hof-Materialiſt Lüning, Hof⸗ Friſeur Lübrecht, Ober⸗ 
Gerichts-Anwalt Stöver, Kaufmann Carl Becker jun., Weinhändler 
Guthe ac. 


Bremen, 3. Juni. ([Proteſtantentag.] Heute Früh 10 Ubr 
wurde in den Räumen der reformirten Ansnorii-Kirche der dritte 
deutſche Proteſtantentag eröffnet, nachdem zuvor in dem lutheriſchen 
Dome Prediger Spdow aus Berlin die erſte Feſtpredigt gehalten hatte. 
Kirchenrath Schenkel aus Heidelberg ſchlug im Namen des weiteren 
Ausſchuſſes Geh. Rath Bluntſchli von ebendaher zum Präſidenten, 
Proſeſſor F. v. Holtzendorff aus Berlin zum Vicepräſidenten vor, 
worauf Erſterer mit einem Wort des Willkommens den Vorſitz über. 
rahm und zu Schriftführern Pfarrer Hönig aus Heidelberg, Prediger 
Hosbach aus Berlin, Paſtor Buller und Dr. Wilkens von hier berief. 
Indem er darauf die Leitung der Verhandlungen ſeinem Stellvertreter 
übertrug, begab er ſich auf die Rednertribüne, um als Berichterſtatter 
den erſten Verhandlungsgegenſtand, das Verhältniß des modernen Staats 
zur Religion, einleitend zu beleuchten. Dies geſchah in einem 1½ bis 
2ſtündigen meiſterhaften Vortrag auf Grund folgender Theſen: 


1) Der moderne Staat iſt nicht Religions-, ſondern Rechtsgemeinſcha 
nicht religiöfe, ondern politiſche Einheit. 8 2 ſchaft, 

2) Wie die Religion weſentlich unabhangig iſt von der Politik, ſo iſt 
die Politik weſentlich unabhängig von der Religion. 

3), Der moderne Staat erfährt aber die mittelbare Wirkſamkeit der Reli: 
gion in hohem Grade, theils indem die religibſen Stimmungen und Mei⸗ 
nungen der Maſſen einen großen Einfluß üben auf ihre politischen Anſich⸗ 
ten und Beſtrebungen, theils weil die Prieſterſchaft beziehungsweiſe Geiſt⸗ 
lichkeit eine Autorität und in Folge deſſen eine Macht bat, die ſie je nach 
Umſtänden für oder Liga den Staat verwenden kann. 

4) Der moderne Staat kann ſich daher nicht gleichgiltig verhalten, weder 
gegen die religidſe Erziehung der Nation noch gegen die religiöfen Einrich⸗ 
tungen der Kirchen in ſeinem Lande. 

5) Der Maßſtab, nach welchem der Staat den Werth der Kirchen bemißt, 
und die Regel, welche ſein Verhältniß zu denſelben beſtimmt, iſt nicht der 
religibſe Glaube noch die religidſe Wahrheit, ſondern theils die rechlliche Et⸗ 
wägung, inwiefern eine Kirche ein berechtigter Körper ſei, theils die politi⸗ 
ſche Ruͤckſicht auf die wohlthätige oder ſchädliche Einwirkung derſelben auf 
die Volkswohlfahrt. 

6) Wenn gleich der moderne Staat zunächſt Menſchenreich, nicht Gottes: 
reich iſt, ſo iſt er deshalb weder gottlos noch religionswidrig. 

Der moderne Staat verehrt in Gott die ewige und unbegrenzte Macht, 
durch welche die Exiſtenz der Menſchen bedingt iſt und welche das Schickſal 
der Völker leitet. 

Aber der moderne Staat hat kein beſonderes religiöjes Bekenntniß. Er 
iſt nicht mehr, wie der mittelalterliche Staat ein Religionsſtaat und nicht 
mehr, wie in den letzten Jahrhunderten Confeſſionsſtaat. 

8) Die Bezeichnung der heutigen Staaten als katholiſche oder proteſtan⸗ 
tiſche Staaten iſt ſtaatsrechtlich unrichtig und hat nur inſofern noch einen 
geſchichtlichen und politiſchen Sinn, als die katpoliſche oder proteſtaatiſche 
Religion ausſchließlich oder > vorherrſchend die Geſinnung des Volkes be⸗ 
er welches im Staate lebt. 

9) Die Glaubenseinheit der Nation iſt für den modernen Staat inſofern 
eher ein Nachtheil als ein Vorzug, als dieſer eher durch jene in die Gefahr 
geräth, daß ſein Recht und ſeine Politik von der ee beſtimmt und 
von der Kirche beeinflußt werde. 

10) Die Verbindung Faid dene Confeſſionen in Einem Lande iſt für 
den modernen Staat deshalb vortheilhafter, weil ſeine natürliche Stellung 
außerhalb der Kirchen dadurch außer 
W Entſchlüſſen freier erſcheint, 

11) Die einzelnen modern⸗ europäiſchen Staaten ſind inſofern chriſtliche 
e als die europäiſche Civiliſation großen Theils auf chriſtlicher Er⸗ 
iehung beruht und die große Mehrheit der Bevölkerung aus Chriſten bes 
ſieht, aber nicht in dem Sinne, daß ſie die chriſtliche Religion als eine Be⸗ 
2 ihres Rechtes fordern. 

12) Wenn manche Philoſophen und Publiciſten die chriſtliche Religion 
als ſtaatsfeindlich oder doch als ungeeignet für den civiliſirten Staat erklä⸗ 
ren, ſo wird dieſe Behauptung durch die Thatſache widerlegt, daß der civi⸗ 
18 Staat vorerſt nur in chriſtlichen Ländern entwickelt worden iſt. 

13) Aber es iſt eine 


weifel geſetzt wird, und er in ſeinen 


Aae religioͤſe und politiſche Kr daß das 
Chriſtenthum eine vom Staate unabhängige, zunächſt nicht für den Staat 
beſtimmte Religion iſt. Das Chriſtenthum ſchreibt keine beſondere Staats⸗ 
verfaſſung noch beſtimmte Staatsgeſetze vor. 

14) Die dogmatiſchen Sätze und Sete der chriſtlichen Confeſſionen 
ſind kein Ausdruck des ſtaatlichen Bewußtſeins. 
darum nicht zu 2 bekümmern, ſondern hat dieſelben dem Glauben und der 
Freiheit der Kirchen und der einzelnen Individuen zu überlaſſen. 

ein Dogma iſt für den Staat rechts verbindlich. 

15) Von mehr Intereſſe und Bedeutung für den Staat als das Dogma 
der verſchiedenen Kirchen iſt 1 — e Verfaſſung deshalb, weil in ihr ein Element 
der Macht und Autorität zu Tage 5 welches der Staat verſpürt. 

16) Einen hoͤhern Werth aber als Dogma und Verfaſſung der Kirchen 
räfte, welche 
Dieſe Kräfte zu ſchonen und zu 


Der Staat braucht ſich 


haben für den modernen Staat die ſittlichen und humanen 4 
in der chriſtlichen Religion wirkſam ſind. 


Direction gerichtet mit der Anfrage, ob dieſelbe die Inhibirung billige Iſchützen iſt eine Pflicht und Sorge des modernen Staats. 


Scharfe, ſich raſch wiederholende Schläge tönten vom Eingange her 
und hallten unheimlich in den langen Woͤlbungen wieder. 

Beide Männer ſchraken zuſammen. 

„Kommt er ſchon jetzt?!“ — Owthorne überliefs wie Froſt. — 
„Welby, mein todter Herr, du ſollſt mich an deiner Schwelle fallen 
ſehen; ich komme bald zu dir! Zurück zu Mylady! Sagt Ihr, ſie 
ſolle ruhig ſein und — der Treppe nicht vergeſſen!!“ 

Er winkte und eilte den Corridor hinab. Trehearne begab ſich 
voll ſchrecklicher Angſt in's Wohnzimmer, wo die e bereits in 
lebhafter Unruhe waren. 

„Was geht im Haufe vor!“ 

„Owihorne bittet Euch, ruhig zu fein und — der Treppe nicht zu 
vergeſſen.“ 

Eliſabeth erhob ſich blaß, ellte in Welby's Arbeitszimmer, zog 
aus dem Fache den geheimen Plan und barg ihn raſch auf der Bruſt. 
= Augenblicke war ſie wieder zurück: „Verrathet Euch mit keiner 

ene!“ PETE 

Im Vorzimmer klangen Stimmen, Edward Craven und 
Adelſtane Richmond traten mit dem Thürhüter herein, ſie ſahen 
ſaͤmmtlich verfiört aus. 

1 geprieſen, Ihr ſeid'8s. — Was bringt Ihr? Eure Blicke find 


9 855 Heer zieht morgen unter Cromwell und Fairfax ein, wer 
ſich widerſetzt, wird erſchoſſen!“ ſagte Edward dumpf. „Sie haben 
König Carl und meinen Bruder nach Hamptoncourt gebracht, Doderidge, 
der ſie bewachen muß, ſchickte an Lord Richmond ſeinen Reitknecht, um 
uns zu warnen, vornehmlich Euch, denn Roslin hat über Cromwell 
jetzt Gewalt und — wird morgen hier ſein.“ 

„Ich komme Ew. Hoheit und der Prinzeſſin mein Haus anzubieten“, 
ſagte Richmond. „In der Drurylane möchte man Euch bald finden. 
Joſuah, deſſen Bote gleich zurück mußte, läßt flehentlich bitten, ihm von 
Allem was geſchah, doch ja durch Jemand ſichere Nachricht zu ſenden.“ 

„Nein Mylord, glaubt mir, bei Euch iſt fie eben fo wie im Craven⸗ 


haus gefährdet.“ Owthorne gg ee e ee eee, ee ee bittend Eliſabeths Hand. 
„O laßt Euch jetzt nur nicht verleiten, mit der Prinzeſſin wegzugehn! 
Da Euch die beſten Helfer fehlen, nehmt meinen treuen Rath an. 
Denkt was Euer Gemahl Euch von dieſes Hauſes unbezwinglicher 
Sicherheit ſagte. Seht dem Schlimmſten lieber grade in's Geſicht und 
glaubt, in höchſter Noth, wenn Ihr den — rechten Weg nur geht, 
wird Eure Rettung nahe ſein!!“ 

„Bei meiner Liebe zu William Craven“, erwiederte Eliſabeth 
feſt, „ich werde bleiben, werde den — rechten Weg gehn, Owthorne, 
den er und Ihr mir zeigtet! Seid alle ruhig. Jeder denke auf ſeine 
Sicherheit allein. Nehmt Jeany, Maggy und meinen alten Trehearne 
auch in Euer Haus mit, lieber Edward, je Weniger wir ſind, deſto 
leichter iſt's, zu fliehn. Ich weiß, daß ich mit meinem Kinde nur dann 
verloren bin, wenn ich den Glauben an meinen Gatten verliere.“ 

„So Recht, theure Frau“, ſagte Jeany ſtark, „und ich will nicht 
von Eurer Seite gehn, will Euer Loos theilen.“ 

„Jeany!“ ſchrie Edward auf. „Denkſt Du der Kinder nicht da⸗ 
heim? Laß lieber mich bleiben, ich habe der —“ 

„Kein Wort, wenn Du mich liebſt!“ erwiedert Jeauy, „William 
Craven ſoll ein liebend Weſen wenigſtens an Eliſabeths Seite wiſſen, 
Du würdeſt als ſein Bruder und mit Dir nur unſer ganzes Haus ver⸗ 
ni fein, Beim Herrn, der ſtark iſt auch in dem Schwachen, fo fol 
es ſein!“ — 

Eliſabeth umarmte die kleine muthige Frau. 

„Wer aber mag an Doderidge die Botſchaft bringen?“ fragte 
Richmond tonlos. „Kein männlich Weſen wird London mehr ver⸗ 
laſſen dürfen, Jeder wird durchſucht und fein Weg ausgekundſchaftet 
ſein, der es morgen noch wagen wollte. Durch Joſuah kann aber der 
Herzog allein erfahren, wie Euer Schickſal ſich geſtaltet hat.“ 

„Laßt mich es fein, die hingeht“, 


ſagte Maggy. „Wenn mein 


Hochmuth Doderidges gebrochenes Herz in den raſenden Kampf trieb, 


ſo will ich zu ihm gehn und ihm ſagen, daß meine ewige Liebe der 
Preis iſt für meines Bruders und Eliſabeths Rettung!“ 


v 


Nach der Bluntſchli'ſchen Rede trat eine Pauſe ein, bevor die ver. 
ſammlung in die Discufjion einging. Ich berichte Ihnen über dieſe 
im nächſten Briefe, und führe jetzt nur noch an, daß der weitere Aus⸗ 
ſchuß geſtern Abend für den kommenden Monat November eine allge⸗ 


Bremen, 3. Juni. [Die Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger.] Ein Schreiben des Bundeskanzlers vom 24. Mai zeigt 


3 


meine Schleier macher⸗Feier zu veranftalten beſchloſſen hat. (N. „ 


der Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger an, daß durch Erlaß vom 


23. Mai ihr als Flaggenabzeichen das rothe Kreuz in weißem, ſchwarz 
umrändertem Felde verliehen ſei. Der Geſellſchaft ſei ferner geſtattet, 
ihre Diplome mit dem königlichen Bildniß zu ſchmücken. — Die Ger 


nerale v. Voigts⸗Rheetz und Vogel v. Falkenſtein find hier eingetroffen. 


. N.) 
Kaſſel, 3. Juni. [Herr Trabert! erklärt in der „Heil, 8.“ mit 
Bezug auf das kür lich erwähnte, gegen Herrn Plaut gerichtete Inſerat die⸗ 
ſes Blattes, daß Herr Plaut Mitbegründer und Miteigenthümer deſſelben 
ſei und das in Uebereinſtimmung mit ihm feſtgeſtellte Programm in keiner 
ſeiner publiciſtiſchen Ausarbeitungen verletzt habe. In Folge 
rung iſt 8. 33 Redacteur, Herr Arend, der das fe 
in die „H. V. -Z.“ aufgenommen hatte, aus der Redaction ausgeſchieden. 
= Kaſſel, 3. Juni. [Die Lehrer-Verſammlung.] 
der in Mannheim abgehaltenen allgemeinen deutſchen Lehrerverſamm⸗ 


lung iſt an keinem Orte dieſelbe ſo beſucht geweſen, wie ſie es in 


Kaſſel zu werden verſpricht. Iſt es die Anziehungskraft der reizenden 


Stadt oder die Gewißheit, durch den Beſuch der Verſammlung ſich jetzt, 


wo die Regierung derſelben in fo entgegenkommender Weiſe begegnet ist, 
nicht mehr mißliebig zu machen, was den großen Andrang, beſonders 
aus Preußen, veranlaßt hat — wer will das entſcheiden; Thatſache 


iſt, daß bis heute etwas über 2000 Perfonen beim Wohnungsausſchuſſe 


angemeldet waren, von denen gegen 5 Uhr Nachmittag ſich etwa 13 
bis 1400 hier befanden. Jeder Zug bringt eine neue Schaar, die jede 


von den unermüdlichen, feit heute Früh thätigen Schulkindern empfan⸗ 
gen und in liebenswürdigſter Weiſe beim Tragen des Handgepäcks 


unterſtützt und in die Realſchule geführt wird, in der die verſchiedenen 
Ausſchüſſe ihre Bureaus aufgeſchlagen haben. 


der Tafelmarken und Theaterbillets ſtatt. 
hat ſeine reichliche Arbeit. 


kerung den verſchiedenen Ausſchüſſen entgegengekommen, iſt eine außer⸗ 
ordentliche. 


dieſer Erklä⸗ 
agliche Inſerat 


Daſelbſt findet die Aus⸗ 
gabe der Eintrittskarten, die Nachweiſung der Wohnung, der Verkauf 
Selbſt für die Anbringung 
von Reclamationen iſt ein beſonderer Ausſchuß gebildet und auch er 
Die Bereitwilligkeit, mit welcher die Bevoͤl⸗ 


Allerdings hatte es Anfangs den Anſchein, als würden 


2 


2 
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nicht fo viel Wohnungsofferten eingehen, als nöthig waren, ſo daß man 


ſolche auf Koſten des Comite's zu miethen gedachte, und bereits be⸗ 


ſtimmte Zuſagen gemacht hatte 


Aber dieſe Vorſorge erwies ſich als 
überflüſſig. 


In den letzten 14 Tagen fanden ſich noch ſo viel Bewerber 
um Gäfte, daß die 150 Quartiere auf den benachbarten Dörfern, welche 


wohlhabende Oekonomen zur Verfügung geſtellt hatten, und die 300 
Betten, welche in vier Schulen und im ſtädtiſchen ſogenannten Hallen⸗ Ei 
gebäude aufgeftellt find, vorläufig noch unbenutzt bleiben müſſen und 


für nicht angemeldete Nachzügler reſervirt werden können. 
Seiten wird die freundliche und ausgezeichnete Aufnahme geprieſen, 
welche die Quartiergeber ſelbſt ihren Gäften angedeihen laſſen, und als 


Symbol derſelben mochte man wohl den Fahnenſchmuck betrachten, in 
Der Abend vereinigte Einbeimiſche und 
Fremde in dem „Felſenkeller“, einem koͤſtlich gelegenen öffentlichen Gar: 


welchem die Stadt prangt. 


ten, von dem man eine prachtvolle Ausſicht auf die Carlsaue und die 
dieſelbe im Hintergrunde einrahmende Hügelkette hat. Feuerwerk und 
Vorträge des Männergeſangvereins und der Theaterkapelle ergänzten 
die geſellige Unterhaltung durch eine muſikatiſche und halfen dazu beis 


tragen, daß die auswärtigen Feſttheilnehmer den anmuthigſten Eindruck 


von der ſchoͤnen Hauptſtadt des Heſſenlandes bekamen. 
Duisburg, 3. Juni. 
Dem Dementi der „K. 3. gegenüber hält die „Rh. R. 3.“ ihre 


Von allen 


[Zur Pfändung der Loco motive. ke 


Mittheilung von der beabſichtigt geweſenen Pfändung einer Locomotive 


auf dem hieſigen Bahnhofe vollſtändig aufrecht. 


Dieſe Zeitung ſagt 


u. A.: Thatſache if, daß der Wirth Engſtfeid am Bahnhofe auf 5 


Grund eines rechtskräftigen Urtheils wegen einer Forderung von circa 
1500 Thlr. ſich einen Executionsbefehl gegen Köln⸗Minden erwirkt 


hatte; Thatſache iſt, daß laut Executionsbefehl das Pfandobject dem 


Executor von dem Kläger angewieſen werden ſollte; Thatſache iſt, daß 
der Executor des hieſigen Kreisgerichts, Voges, am Morgen beſagten 
Freitages auf dem hieſigen Bahnhofe ſich eingefunden hat, um die ihm 
von dem Wirthe E. angewieſene Locomotive zu pfänden; Thalſache iſt 


ferner, daß die Beſchlagnahme aus den in unſerem erſten Artikel ans 
gegebenen Gründen unterblieb, und Thatſache iſt endlich nicht minder, 


daß die ſtreitige Summe dem Wirthe E. bereits am Sonnabend Mor⸗ 
gen, alfo etwa 24 Stunden nach dem gemeldeten Vorgange, ſeitens 
der Bahnverwaltung ausgezahlt worden iſt. 


München, 1. Juni. [Tagesbericht.] Durch triegsminiſterielle 


Beſtimmung iſt die Dauer der Retention der widerfpenftigen controls 
pflichtigen Reſerviſten und Landwehrmänner in der Feſtung Ingolſtadt 


und bez. den betreffenden Regimentern „wegen ihres ee a a a ee 1 er De be ee Fe Der 


„Ich danke Dir, Mädchen!“ flüſterte Eliſabeth. „Ach, daß doch 
einſt ſo viele Treue vergolten werde!“ 

„Wenn das Euer Wille iſt, Miß, ſo verlaßt mit Miſter Edward, 
Trehearne und Mylord ſobald Ihr könnt, dies Haus. Schon können 
Roslins Spione in der Nähe fein. Ich ſage Euch, Lady Eliſabeth 
wird, wenns auch mein Tod iſt, mit der Prinzeß gerettet fein, ſobald 
Ihr meinen Weiſungen folgt. Ich ſchwoͤr's Euch bei der Heiligkeit 
dieſes Hauſes!“ — 

Sie nahmen gegenſeitig bewegten Abſchied. Ob ſie ſich je und — 
wann wiederſehen dürften, 
es zu ſagen. Es war ein Abſchied wie vor dem Tode. 


Bald darauf ward's ſtill im Haufe. Eliſabeth, Jeanny und 
Sophie waren allein. 
war mit Frau und Tochter hinab und über den inneren kleinen Hof nach 
ſeinem Häuschen gegangen. Von ihm kehrte er um Mitternacht wieder 
und ſtreckte ſich am Hauptportale des Hauſes auf die alte Holzbank, 
den Tag erwartend. — 

Die Nacht verging, die letzte, im Gefühl der Unbezwungenheit ver⸗ 
brachte Nacht, die London für lange haben ſollte. Aber ruhig war 
ſie nicht. Die Nachricht von Cromwells Anmarſch ſchreckte bereits 
alle Herzen. Das Parlament, der Lordmayor und die Aldermen waren 
in Berathung. Das Ende derſelben lautete: „Nachgeben, Unterwerfung.“ 


— Wer ſich als Feind der Soldaten bedroht ſah und es noch konnte, 


floh in der Nacht über die Themſe nach Süden, Berkſhire und 
Surrey zu. — 
(Fortſetzung folgt.) 


[Statiſtiſches.] Statiftiter haben ausgerechnet, daß in Polen ein 
Jude auf 7 Einwohner kommt; auf 33 in Oeſterreich; auf 42 in Rußland; 


keine menſchliche Vorausſicht vermochte 


Owthorne hatte kurz gute Nacht geſagt und 


auf 52 in Holland; auf 61 in der Türkei; auf 105 in Deutſchland; auf 333 _ 


in Belgien; auf 412 in Italien; auf 446 in England; auf 463 in Frank⸗ 
reich; auf 595 in der Schweiz und auf 664 in Scandinavien. 


FRE a A z 


xeiſen. — Die Schwurgerichtsverhandlung gegen den Redacteur des 
„Volksboten“ Dr. Zander wegen Beleidigung des Herzogs von Koburg 
iſt abermals auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Dagegen wurde 
der katholiſche Pfarrer Köller von Otterbach (Pfalz) wegen Beleidigung 
des Cultus miniſters von Greſſer zu 30 Fl. Geldſtrafe und Zahlung der 
Koſten verurtheilt. Köller hat ſofort Berufung ergriffen. — Gelegent⸗ 
lich der Verfaſſungsfeier wurden an vielen Orten des Oberlandes Berg⸗ 
feuer angezündet; auf der Berghöhe von Schellenberg bei Berchtesgaden 
entſſand leider ein Waldbrand, der bei dem herrſchenden Winde große 
Ausdehnung bekam. Die Gefahr war groß für die Bergwälder, wie 
die Wohnungen der Menſchen, als Hilfe von oben kam: ein ſtroͤmender 
Gewitterregen loͤſchte den Brand. 
N Oeſterreich. 
Ptrag, 4. Juni. [Czechiſche Forderungen.] Die Abhaltung 
des Voltsmeetings am Wyſokaberge wurde des Programms wegen 
Aunterſagt. — Pokrok formulirte die Wünſche der Czechen in folgender 
Weiſe: Erneuerung des alten böhmiſchen Staatsrechts; die geſammte 
Geeſetzgebung mit Ausnahme der Reichsangelegenheiten ſoll dem Land: 
8 tage zuerkannt und ein verantwortliches Miniſterium ernannt werden, 
das ſeinen Sitz in Prag hätte. h 
Italien. 

Florenz, 31. Mai. [Die Deputirtenkammer! hat ſich mit 
eeiner Interpellation des Abg. Cankcellieri beſchäftigt, welche die Auf⸗ 
hebung der Kloͤſter und geiſtlichen Corporationen in der Lombardei br: 
traf. Es iſt nämlich in den Züricher Friedensvertrag ein Artikel eins 
geſchaltet worden, kraft deſſen jene Corporationen das Recht haben ſollen, 
frei über ihre Güter zu verfügen, wenn ihre Auflöſung ſpäter einmal 
im Wege des Geſetzes verfügt werden ſollte. Dieſer Umſtand hat einen 

Aufſchub in der Anwendung des Geſetzes wegen Aufhebung der Kloͤſter 
8 und Einziehung der geiſtlichen Güter in jenen Provinzen verurſacht, der 
2 fetzt von Seiten der radicalen Partei ſcharf gerügt wurde. Nach einer 
llängeren Discuffion nahm im Einverſtändniß mit dem Miniſterium 
= die Kammer eine motivirte, vom Abg. Macchi vorgeſchlagene Tages— 
ordnung an, welche es der Regierung zur Pflicht macht, mit der An⸗ 
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wendung der betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen in der Lombardei 
nicht länger zu zögern. Es wurde im Laufe der Debatte bemerkt, daß 

nahezu alle Beſtimmungen des Züricher Friedens außer Anwendung ge⸗ 
kommen ſeien, und daß es ſeltſam wäre, wenn gerade der Artikel in 
8 Betreff der geiſtlichen Güter allein zur Geltung gebracht werden ſolle. 


Eine Einrede von Seiten Oeſterreichs wegen der Interpretation jenes 
Artikels ſcheint man nicht zu fürchten; um ſo eifriger dürſte ſich die 
25 klerikale Partei in Frankreich regen und ihren Einfluß auf die dortige 
Regierung benutzen, um aus der Einziehung der geiſtlichen Güter in 
der Lombardei eine diplomatiſche Frage zu machen; doch iſt in dieſer 
Richtung von Paris aus noch keine Anregung erfolgt. s 

05 [Die Fefte in Venedig] zu Ehren des Kronprinzen und der Prinzeſ⸗ 
ſim Margherita find aufs Glänzendſte zu Ende gegangen. Am letzten Tage 
bderſelben wurde zugleich das Dampſſchiff, welches die erſte Fahrt in regel: 
5 mäßigem Dienſte der neuerrichteten Dampfſchiffs⸗Verbindung zwiſchen Venedig 
And Alexandria macht, durch ein Feſtmahl an Bord, dem der Kronprinz bei⸗ 
wohnte, eingeweiht. 4 ? h ee: 

[.ssochzeitsgeſchenk aus Trieſt.] Nun iſt doch ein Hochzeitsgeſchenk 
aus Trieſt überreicht worden, nämlich ein koſtbares Etui mit Aquarellbildern 
g und Anſichten von Trieſt. Als Geber bezeichnen ſich „Bürger des König⸗ 
— reichs Italien in Trieſt“, und wenn darunter etwa auch mancher italieniſche 
HOeſterreicher verborgen tft, fo wollen wir das nicht jo ſcrupulös nehmen. 


Die vier Aquarellbilder find von Gatteri und ſtellen dar: die Gründung 


Trieſt's durch die Römer im Jahre 128 v. Chr.; 300 Trieſtiner retten den 
8 5 Berengar von Italien in der Schlacht an der Trebbia im Jahre 889; 
z Friede zwiſchen Venedig und den verbündeten Städten (darunter auch Trieft) 
zu Turin durch Vermittelung des Amadeo von Savoyen; Vittorio Amadeo II. 
theilt an die Armen Geld, Kleinodien und ſogar den Großcordon des An⸗ 
nunziata⸗Ordens aus. ö 
(einen großartigen Betrug] hat man in Mailand entdeckt. Be⸗ 
kanntlich bezieht Italien aus Japan jährlich eine große Anzahl von Seiden⸗ 
wuürmer⸗Ciern. Man hat nun in Mailand 20,000 Stück Tafeln aus Pa pe, 
bHperſehen mit den Originalzeichen der japaniſchen Erzeuger und auch mit der 
Driginal⸗Verpackung, nur daß die Tafeln leer waren und erſt mit italieni⸗ 
ſchen Seidenwürmer⸗Eiern beklebt werden ſollten, gefunden. Eine ſolche 
5 Leet koſtet aber 30— 35 Fr., und Sie erſehen daraus, daß es ſich um keinen 
geringfügigen Betrug handelt. . 
Nom, 27. Mai. [Zur Tageschronik.] Bei dem Feſte des St. 
Philipp von Neri, ſchreibt man der „N. Pr. Z.“, celebrirte Cardinal Hohen⸗ 
Allohe die Se: der Papſt aſſiſtirte. Unmittelbar darauf ſtattete er dem 
Kloſter der „Prediger⸗Congregation“ einen Beſuch ah. Die Anhänger die 
x jes Ordens ind in Rom um ihrer Mildthätigkeit und guten Führung wil⸗ 
len, vie leicht auch wegen ihres Antagonismus gegen die Jeſutten, ſehr ber 
liebt. Pater Auguſtin Theiner, Verfaſſer der Geſchichte von Clemens 
XIV. (der den Jeſuiten⸗Orden aufhob) gehört dieſer Congregation an. Ich 
trage noch nach, daß, während Cardinal Hohenlohe die Meſſe celebrirte, 
Cardinal Graſſellini ohnmächtig wurde und an den Stufen des päpſt⸗ 
lichen Thrones niederſank. Dieſer Zwiſchenfall, unbedeutend wie er war, 
= machte doch Auſſehen. Der plötzliche Tod des Cardinals Andrea und des 
122 öſterreichiſchen Botſchafters Grafen Crivelli trat wieder Allen vor die 
g Seele, und die alten, kaum beſchwichtigten Gerüchte wurden wieder lebendig, 
um ſo mehr, als Graſſellini auch zur liberalen Partei gehört. Was dieſe 
Geerüchte angeht, jo ſind fie natürlich grundlos. 


Nardi] iſt mit einem confidentiellen Auftrage des Königs 


x Migr. ! I 
2 * al, nach Neapel gereift. Der Graf von Caſerta ſoll zum päpſtlichen 
HGeeneral ernannt werden und das Commando über alle an der neapolita⸗ 
5 niſchen Grenze echelonirten Truppen übernehmen. 

2 f Frankreich. 

Be * Paris, 3. Juni. [Zur Reife des Kaiſers nach Rouen.) 


Die Lesart, welche der „Moniteur“ geſtern von den Reden des Kaiſers 
in Rouen gab, weicht in einem Punkte von der Verſion des vorgeſtti⸗ 
gen „Abend-Moniteur“ ab. Nach dem amtlichen Morgenblatte hätte 
er Kaifer zu dem Cardinal Bonnechoſe geſagt: „Trennen wir niemals 
die Liebe zum Guten von der Liebe zum Vaterlande.“ Statt: „amour 
du bien“ hieß es in der erſten Lesart: „amour de Dieu.“ Nach 
den Einen handelte es ſich nur um einen einfachen Druckfehler, wäh⸗ 
rend die Andern wichtige Dinge hinter dieſer nachträglichen Correctur 
witterten. Der neueſte „Moniteur“ ſtellt indeß den Text der kaiſerl. 
Antwort dahin feſt: Allions done à la foi de nos peres le senti- 
ment du progrös et ne séparons jamais amour de Dieu de 
Yamour de la patrie (Vereinigen wir mit dem Glauben unſerer 
Väter das Gefühl des Fortſchritts und trennen wir niemals die Liebe 
zu Gott von der Liebe zum Vaterland). Es hat alſo der „Abend: 
Moniteur“ ſchließlich mit ſeiner Verſion doch Recht behalten. — Auch 
ein anderes Wort des Kaiſers: „Die ſchlimmen Tage ſind vorüber!“ 
macht jetzt die Runde durch die Blätter. Wenn Napoleon III. „im: 
proviſirte“ Reden hält, pflegt er ſich mit einer gewiſſen Unumwunden⸗ 
heit zu äußern, obwohl der Jubel der „France“ etwas voreilig ſein 
möchte, daß „das Ende der Kriſis“ jetzt gekommen ſei, und daß jetzt 
der Patriotismus gebiete, Vertrauen auf die Zukunft zu ſetzen. — 
Was die Nachricht von drei Verhaftungen in Rouen anbelangt, fo 
ſandte die Regierung darüber folgende Note an die Zeitungen: „Wir 
find ermächtigt, das formellſte Dementi der von einem Blatte veröffent⸗ 
lichten Nachricht betreffs der in Rouen vorgenommenen Verhaftung 
von drei Studirenden, welche ein Attentat gegen die Perſon des Kai⸗ 
bers beabſichtigten, zu geben.“ Das „tin mot“ der ganzen Angelegen⸗ 
bheit kennt man noch nicht. Doch ſcheint die Polizei einige ganz un 
pguldige Leute für Meuchelmoͤrder gehalten zu haben. Dagegen beſtä⸗ 
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tigt ſich die Demonſtration eines ſehr kühlen Empfanges, den das 
Hauptquartier der, Schupzöllner dem Kaiſer bereitet hatte. 

[Zur Reife des Prinzen Napoleon.) Es iſt nicht ohne 
Bedeutung, daß nach längeren Berathungen feſtgeſetzt wurde, Prinz 
Napoleon ſolle auf feiner Reiſe, falls nicht beſondere Zwiſchenfälle ein⸗ 
treten, in Bukareſt Aufenthalt nehmen. Die Bedeutung der Sache 
erhellt ſchon daraus, daß überhaupt in Erwägung gezogen wurde, ob 
der Prinz nicht die Reſidenz ſeines Verwandten, des Fürften Carl, 
unberührt laſſen ſolle. 7 

[Diplomatiſches.] Graf Goltz läßt in der „Liberté“ erklären, 
daß die Angabe der „Correſpondance du Nord⸗Eſt“, er hätte ſich viel: 
fach in Unterredungen mit der von dem Fürſten Czartoryski in London 
gehaltenen Rede beſchäftigt, rein erfunden ſei; er, Graf Goltz, hätte 
dieſe Rede nicht einmal geleſen. — Der preußiſche Botſchaftsrath Graf 
Solms iſt von längerem Urlaub wieder auf ſeinem Poſten eingetroffen. 
— Graf Vitzthum, der neue öſterreichiſche Geſandte in Brüſſel, be: 
findet ſich auf der Durchreiſe nach ſeinem Poſten hier und verkehrt 
vielfach mit den maßgebenden politiſchen Perſönlichkeiten. 

[In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] begann 
die Discuſſion über die Vorlage, welche eine Modification reſp. Herabſeßung 
des Preiſes der Telegramme bezweckt. ules Brame brachte ein Amen: 
dement ein, welches ein vollſtändig neues Syſtem einführen will, nach wel⸗ 
chem die Preiſe je nach den verſchledenen Tageszeiten vaxiiren ſollen. Dieſes 
Amendement wurde jedoch abgewieſen. Glais⸗Bizoin befürwortete den Ver⸗ 
ſuch, den Preis der innerhalb Frankreichs verſendeten Telegramme auf 
zwanzig Centimes herabzuſetzen. 

[Zur Budgetfrage.] Wie es heißt, hat der Kaiſer dem Präſidenten 
Schneider den Wunſch ausgedrückt, erſt nach beendigter Discufjion über 
die Vicinalwege und neuen Eiſenbahnen an die Debatte über die Budget⸗ 
frage zu gehen. Letztere wird lang werden. Es ſind bis jetzt zum Budget 
im Ganzen 252 Amendements geſtellt worden. 

[Die neue Anleihe). foll nicht ſofort ausgegeben werden. Es 
ſcheint, daß der Finanzminiſter ſich damit begnügen wird, ſie vor der 
Hand von dem geſetzgebenden Körper votiren zu laſſen. Er wird mit 
derſelben erſt vor das Publikum treten, wenn die Börſencourſe ſich 
noch beſſer geſtaltet haben. Daß dieſelben noch mehr in die Höhe 
gehen müſſen, dafür ſoll er geſorgt haben. 

[Die Steuerlaſt in Frankreich.] Die bekannte Broſchüre 
Horn's „Die Bilanz des Kaiſerreichs“ iſt von den Anhängern 
der Regierung in mannigfacher Weiſe angegriffen worden. Dieſen An⸗ 
griffen gegenüber hat Horn ſich endlich veranlaßt geſehen, in einer 
neuen Broſchüre die Nichtigkeit der verſuchten Widerlegung darzuthun. 
In der neuen Broſchüre ſagt der Vefaſſer unter Anderem: 

ch habe mich geirrt, indem ich die jährliche Steuerlaſt auf 2 Milliarden 
und 70 Millionen Franken für die Jahre 1852 bis 1862 angab und auf 
2 Milliarden und 200 Millionen für die Jahre 1862 bis 1866. Zu den 
eigentlichen Staatsabgaben kommen nämlich noch die Budgets der 89 De⸗ 
partements und 85,000 Communen, die gleichfalls durch Steuern aufgebracht 
werden müſſen und die in runder Summe eine Milliarde und 200 Millionen 
betragen. Da hiervon nur eine ſchon im Staatsbudget veranſchlagte Summe 
von 250 Millionen, die der Staat für die Departements und Communen 
vereinnahmt und denſelben unter verſchiedenen Titeln zurückzahlt, in Abzug 
zu bringen iſt, jo beträgt ſomit die Geſammtſumme der Abgaben 3 Milliar⸗ 
den und 200 Millionen Franken. Und dieſe ungeheuere Steuerlaſt, die das 
franzöſiſche Volk jährlich zu erſchwingen hat, verdankt es zum größten Theile 
den übertriebenen Ausgaben für Militärzwecke und öffentliche 
Arbeiten, in welchen letzteren Paris und die Provinz mit einander weit⸗ 
eifern. Der Chef⸗Redacteur des „Etendard“, Herr Vitu, der es in einer 
Broſchüre unternommen hatte, die Aufſtellungen Horn's zu widerlegen, ſagt 
darin, daß der Staat außer den Steuern auch noch andere Einnahmequellen 
habe, welche die Laſt der Steuerzahler erleichterten, und führt als ſolche für 
das Jahr 1866 folgende auf: 1) Erſparniſſe aus früheren Jahren 36,716,800, 
0 Erträgniſſe der Domainen und Forſten 60,411,247, 3) außerordentliche 

innahmen 58,063,731, 4) verſchiedene Erträge und Einkünſte 77,272,139 
im Ganzen 232 Mill. Fres., von denen er meint, daß ſie den Steuerzahlern 
zu Gute kämen. Horn erwidert darauf, daß dieſe Einkünſte ebenfalls von 
den franzöſiſchen Steuerzahlern herrühren, wie überhaupt alle anderen Ein⸗ 
nahmen, mit alleiniger Ausnahme der 165 Millionen algeriſcher Steuern. 
Wer bezahlt denn die Bergwerksabgaben, die Stempelung der Maaße und 
Gewichte, die Taxen der Patente für Erfindungen u. ſ. w.? Genügt es nicht, 
darauf hinzuweiſen, daß unter den 58 Millionen außerordentlicher Einnah⸗ 
men 25 Millionen, alſo beinahe die Hälfte, ſich befinden als Amortiſations⸗ 
quote des mexicaniſchen Darlehens? Man weiß, was daraus geworden iſt. 
Möge uns eine verſtändige Politik für immer vor dergleichen Einnahmen 
bewahren! Solche Erleichterungen würden uns ſchnell ruiniren. Was die 
Domänen und Forſten ist ſo fragt es ſich, ob ſie nicht auch Eigenthum 
der Steuerpflichligen ſind. enn man der Regierung auch alle nur mög⸗ 
lichen Zugeſtändniſſe macht, jo kann man doch nur annehmen, daß die Neben: 
einnahmen außer den Steuern höchſtens 100 Millionen betragen, was im 
Vergleiche zu den 3 Milliarden eine wahre Lächerlichkeit iſt. Man hat die 
Steuern Frankreichs mit denen anderer Länder verglichen, 
um zu beweiſen, daß dieſelben weniger beträchtlich ſind. Aber man vergißt, 
daß in England z. B. im Budget ſämmtliche Laſten enthalten find, auch die 
Werbegelder der Soldaten. Aber in Frankreich wird die Armee nicht nur 
von dem Volle unterhalten, ſondern recxutirt ſich auch aus demſelben. Wenn 
man nun den Durchſchnittspreis eines Stellvertreters auf 2500 Fres. jähr⸗ 
lich annimmt, jo macht das für 100,000 Recruten, die alle Jahre eingereiht 
werden, eine neue Laſt von 250 Millionen, von der aber im Budget leine 
Spur vorhanden iſt. Die Vertheidiger der Laiferlihen Finanzwirthſchaft 
mögen alſo ſagen, was ſie wollen, die 3 Milliarden können ſie nicht 
wegleugnen. Horn fragt nun, wie viel jeder Steuerpflichtige zu dieſer 
ungeheueren Laſt beitragen muß. Man lönne höchſtens nur annehmen, da 
es in Frankreich 10 Millionen J let giebt, welche im Stande ſind, 
Steuern zu zahlen, und es treffen ſomit auf jede Familie 300 Franken. 
Und von dieſen 10 Millionen Familien haben wohl nur 8 Millionen ein 
Jahreseinkommen von 1000 bis 1200 Fr., ſie müſſen alſo durchſchnittlich mehr 
als den vierten Theil ihres Einkommens an den Staat abgeben. Nach den 
jüngſt in den Kammern gemachten Angaben kann man ſodann den Betrag 
der landwirthſchaftlichen und 1 anf Rliarpen an auf 20 Milliarden ver⸗ 
anſchlagen und den Reinertrag auf 15 Milliarden annehmen. Vertheilt man 
dieſe Id Milliarden unter die Bevölkerung, ſo kommen 1500 Fres. auf die 
Familie. Zieht man nun die Ungleichheit der Löhne in Betracht, ſo kann 
man das Jahreseinkommen jeder Familie nur auf 1000 bis 1200 Fres. ver⸗ 
anſchlagen. Man ſieht alſo, daß, wie man auch rechnen mag, die 
Steuern durchſchnittlich ein Viertel des Einkommens und 
mehr betragen. Das Kriegs: und Marine Budget verſchlingt aber allein 
eine Milliarde 200 Millionen, alſo das Einkommen von 1,200,000 Familien 
oder 5 Millionen Staatsbürgern. Und trotz dieſer ungeheuern 
Steuern, ſo ſchließt Horn, ge Frankreich auf dem materiellen 
Gebiete nur geringe Fortſchritte gemacht, ja, iſt ſelbſt hinter 
anderen Ländern bedeutend zurückgeblieben. In Bezug auf die 
Eiſenbahnen ‚steht es erſt in fünfter Reihe, auf die Poſt in vierter, auf die 
Telegraphie in fünfter und hinſichtlich der Handelsmarine ſteht es ſogar erſt 
in dreizehnter Reihe. 

[Panzerſchiffe.] In dem Berichte Greſſier's über den Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen der Anleihe von 440 Millionen iſt von einer Summe 
von 3. Millionen und etlichen Hunderttauſend Franken die Rede, welche 
auf den Bau von Panzerſchiffen zur Bewachung der Küſten ver⸗ 
wendet werden ſollen. Es iſt im Plane, für die franzöſiſchen Küsten 
eine „bewegliche Vertheidigung“ zu ſchaffen, wie England ſie bereits 
beſitzt und Rußland ſie ſich zu ſchaffen ſucht und wie ſogar die Hollän⸗ 
der und Türken ſie in Angriff genommen haben. 

[(Die Marine⸗Ausſtellung in Hapre] wurde vorgeſtern eröffnet. 
Dieſelbe iſt von Induſtriellen der Stadt Havre auf Actien unternommen 
worden und die Regierung kam ihr nur mit einer kleinen Subvention zu 
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Hilfe. Gleichwohl wurde die Sache ſo geſchickt eingeleitet, daß durch Ver: 


pachtung der Entreen, Cataloge, Reſtaurants u. ſ. w. die Koſten ſchon voll: 


ſtändig gedeckt find. Als eines der intereſſanteſten Objecte der Ausſtellung 


2 man ſchon jetzt das Aquarium 

tigkeit und Schönheit weit übertreffen 0 
ctober geſchloſſen werden. 

[Folgende Proclamation] wurde vorgeſtern am Hoſpital von 


Bordeaux angeſchlagen: 
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Studenten! Die Pariſer Studenten, einem Gefühle Gehör gebend, welches 
fie ehrt, haben ihren auf fo gehäſſige Weiſe angegriffenen Profeſſoren einen 
wahren Triumph bereitet. Der Senat und das ganze Land haben es ver⸗ 
ſtanden, die Schulen und die Aerzte für die niedrigen, gegen ſie gerichteten 
Angriffe zu rächen. Iſt dies hinreichend? Müſſen wir Studenten der medi⸗ 
einiſchen Facultät nicht beweiſen, daß wir Ab AN ſtolz ſind, daß eine 
mit Lügen geſpickte Petition auf gebührende Weiſe abgefertigt wurde? 
Studenten von Bordeaux! Vereinigen wir uns mit den Pariſer Studenten; 
mögen fene Feinde erfahren, daß ſie durch ihre lächerlichen Forderungen 
die Profeſſoren populär gemacht haben, welche ſie auf ſchmähliche Weiſe von 
einem 1 verjagen wollten, um ſie durch Profeſſoren zu erſezen, die 
in Rom und Orleans ihre Studien emacht haben. Studenten von Bordeaux! 
richten wir ein Beglückwünſchungsſchreiben an die Pariſer Studenten. Ein 
Student der mediciniſchen Facultaͤt. : . 

Selbſtverſtändlich wurde dieſe Proclamation ſofort herabgeriſſen. 

Belgien. 5 

Brüſſel, 1. Juni. [Vom Hofe) Dem Kronprinzen geht es ſeit 
geſtern beſſer. Der Aerzte verſprechen ſeine baldige Wiederherſtellung, aber 
ſie befürchten ernſtlich, daß die ebe i Herzerweiterung 
(Uypertrophie du coeur) 7 Folge haben wird. — Die Nachrichten, welche 
von Zeit zu Zeit in Wiener und Pariſer Blättern über die Exkaiſerin 
Charlotte curſtren, find erfunden. So heißt es heute wieder, dieſelbe habe 
hier eine ſchöne Beſitzung der Gräfin v. Lalaing auf dem Boulevard ange: 
kauft. Das iſt pure Erfindung; die Prinzeſſin Charlotte iſt in einem ſolch' 
unheilbaren Zustande, daß dieſelbe nie mehr ein Hotel allein bewohnen und 
außer der beſonderen Obhut ihrer Familie leben kann. 

[Ein Todesurtheil.] Große Senfation erregt hier die Nachricht, daß 
der zum Tode verurtheilte Sergeant Fleron ler hatte ſeinen Capitän er⸗ 
ſchoſſen, weil er ihm 24 Tage Arreſt dietirte) dieſe Woche in Antwerpen 
erſchoſſen werden fol, Wie verlautet, beſtehen alle höheren Offiziere der 
Armee, der Kiegsminiſter Generallieutenant Renard an der Spitze, darauf, 
daß ein Exempel ſtatuirt werden müßte. Es wäre dies das erſte Todes⸗ 
urtheil, das Leopold II. unterſchrieben, und zwar gegen ſeinen beſſern Willen 
und unter der Preſſion der Armee! . (Fr. J.) 

Großbritannien. 

* London, 2. Juni. [Die königliche Commiſſion, welche 
mit der Unterſuchung der engliſchen Neutralitätsgeſetze 
beauftragt war,] hat das Ergebniß ihrer Arbeiten in einem par⸗ 
lamentariſchen Blaubuche veröffentlicht. Sie iſt nicht dazu gekommen, 
einen Geſetzentwurf vorzubereiten, ſondern giebt ihre Reformvorſchläge 
in der Geſtalt von Reſolutionen, auf welchen das Parlament die 
Geſetzgebung aufbauen foll! Sie beziehen ſich weſentlich auf die Ab: 
Änderung der ſowohl während des amerikaniſchen Krieges als jetzt in 
der Alabama⸗Frage eine bedeutende Rolle ſpielenden „Foreign En- 
listment Act“, deren Hauptzweck das Verbot der Anwerbung für 
ausländiſchen Kriegsdienſt iſt. 

Die Vorſchläge der Commiſſion gehen dahin, es für ungeſetzlich zu er⸗ 
klären, daß Jemand auf britiſchem Gebiete ein Schiff baue, ausrüſte, ab⸗ 
ſende oder herbei e wäre, wenn dieſes Schiff feines Wiſſens für 
den Kriegsdienſt einer Macht beſtimmt ſei, die mit einer anderen, zu Groß ⸗ 
britannien in neutralen Beziehungen ſtehenden Macht im Kriege begriffen 
iſt. Dem Miniſterium (oder in Colonien dem Gouverneur) joll das Recht 
gegeben werden, ein in dieſer Hinſicht verdächtiges Schiff mit Beſchlag zu 
belegen, bis es auf gerichtlichem Wege entweder freigelaſſen oder verurtheilt 
werden würde. Ein Anſpruch auf Entſchädigung ſei dem Eigenthümer zu 
gewahren, wenn für die geſchehene Beſchlagnahme kein auf Wahrſcheinlich⸗ 
keit beruhender Grund nachgeweſen werden könne. Ferner möge es für 
ſtrafbar erklärt werden, auf britiſchem Gebiete Jemanden unter falſchen Vor⸗ 
wänden anzuwerben oder auf ein Schiff zu führen, um ihn in fremdem 
Kriegsdienſte zu Waſſer oder zu Lande zu verwenden. Keinem Schiffe ir⸗ 
gend einer im Kriege ſtehenden Macht, welches obigen Beſtimmungen zuwider 
gebaut, ausgerüſtet oder abgeſandt worden ſei, dürfe der Eintritt in einen 


britiſchen Hafen erlaubt werden. 

Dies die Vorſchläge der Commiſſton. Durch ihre Annahme würde 
freilich die engliſche Neutralitäts⸗Geſetzgebung weſentlich verbeſſert wer: 
den; das Bedürfniß internationaler Feſtſtellung der Pflichten und 
Rechte neutraler Mächte aber wird dadurch keineswegs beſeitigt. Das 
Ausland läuft in ſtreitigen Fällen Gefahr, wenn es ſich auf jene Vor⸗ 
ſchriften beruft, mit dem Einwurfe abgefertigt zu werden: „Ja, das 
ſind rein innere Geſetze, die uns einer fremden Macht gegenüber nur 
in ſo weit binden, als wir Luſt haben, ſie in Ausführung zu brin⸗ 
gen.“ Und hiergegen ließe ſich nur die ſchwache Antwort geben, daß 
die abſichtlich mangelhafte Handhabung der Geſetze einen böſen Willen 
gegen die dadurch beſchädigte Macht verrathe; ein völkerrechtlicher, wenn 
auch nur moraliſcher Zwang, wäre im Grunde nicht vorhanden. Eben 
ſo wie die Feſtſetzung des Kriegsrechtes zur See und die Abſchaffung 
der Kaperei wartet auch die Stellung neutraler Mächte auf eine inter⸗ 
nationale Vereinbarung. . 885 

[Aus Abyſſinien.] Das Intereſſe an der Expedition gegen 
Theodor hat natürlich mit der Eroberung Magdalas und dem Tode 
Theodors bedeutend abgenommen, zumal auch die Rückkehr auf dem⸗ 
ſelben Wege vor ſich geht, den die Truppen ſchon einmal paſſirt haben. 
Daher beſchränken ſich auch die Berichte der Correſpondenten in 
Abyſſinien, die früher einige enggedruckte Spalten einzunehmen pfleg⸗ 
ten, auf einen weit geringeren Raum. Das einzige Erwähnenswerthe 
aus ihnen ſind die zur Rückkehr getroffenen Anordnungen und die 
Zuſtände im Lande nach dem Rückzuge der Truppen. Was letztere 
betrifft, ſo hatten die Gallas Magdala und das ganze Land jenſeits 


des Baſchilo beſetzt und ſchickten ſich-an, auch die fruchtbare Talanta⸗ 


Ebene in ihren Beſitz zu bringen. Es dürfte ihnen das kaum ſchwer 
fallen, da Gobazye ſeine Aufmerkſamkeit ausſchließlich auf die Um⸗ 
gegend von Debra Tabor zu richten ſchien, und der Fürſt von Tigre, 
Kaſſai, mit der Verfolgung des rebelliſchen Häuptlings Wulda Jeſus 
vollauf beihäftigt war. Er ſelbſt ſaß zwar ruhig in Tigre, aber fein 
Bruder operirte nach allen Kräften gegen den Bruder von Wulda 
Jeſus in der Nähe von Attala. — Obwohl die Regenzeit die Eng⸗ 
länder überraſcht und die Wege beſchädigt hatte, hoffte man An⸗ 
kei Juni die in der Annesley-Bai ankernden Transportſchiffe zu er⸗ 
reichen. 


Daſhwodd, gegenwärtig aber im ir Anthony Rothſchilds, war geſtern 
Schauplatz einer localen Feierlichkeit. Lady Rothſchild's Project, eine In⸗ 
duſtrieausſtellung des Kirchſpiels zu veranſtalten, hatte ſich im Laufe der 
Verwirklichung ungemein vergrößert und als der Termin der nung 
heranrückte, waren 50 Kirchſpiele nach und nach zugelaſſen und nichtzweniger 
als 3000 Ausſteller gcceptirt worden. Alle möglichen Gegenſtände der 
Stroh- und Spitzen⸗Induſtrie, die beide in der Grafſchaft heimiſch find, 
Hausgeräth von den kleinſten Gegenſtänden bis zur Muſterwohnung (im 
großen Modell mit Koſtenanſchlag) und manche Gegenſtände beharrlicher 
eigenthümlicher Kunſtfertigkeit waren vertreten. Der Premierminiſter 
Disraeli halte ſein Verſprechen gelöſt und die Freiheit von den Geſchäften 
des Amtes benutzt, die Ausſtellung „ſeiner Grafſchaſt“ in Perſon zu eröff⸗ 
nen. Er erſchien im Charakter des yeafihaftsang: ſſenen und ſprach von 
der berühmten Butter und den mit Mecheln und Valenciennes wetteifernden 
Spitzen der „guten alten Graſſchaft“. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. Juni. [Tagesbericht.] 
DO [Die Ankunft Sr. Majeſtät des Königs! erfolgt, fo 
ſchreibt man aus Waldenburg, den 14. Juni mit der Schleſiſchen 
Gebirgsbahn. 


und die Geiftlichfeit von] Walder urg ſtattfindet. Von Dittersbach 
fährt der königliche Train mittelſt der neuen Verbindungsbahn über 
ö (Fortſetzung in der erſten Beilage.) "ah — 


(Halton Park!) in e in e g ein alter Landſitz der Familie a 
eſitze 


Der Extrazug wird nur auf Station Dittersbach an⸗ 
halten, woſelbſt Empfang durch die Kreisſtände, die ſtädtiſchen Behörden 
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Altwaſſer bis zu dem, dem Schloſſe Fürſtenſtein zunächſt gelegenen 
Punkte bei Liebichau, kurz vor Freiburg, woſelbſt ein Pavillon errichtet 
wird, Se. Majeftät begiebt ſich von hier aus mit Equipaze zu einem 
zweitägigen Beſuch zu dem Herrn Fürſten von Pleß auf Schloß 
Fürſtenſtein. Zum Empfange werden daſelbſt die umfaſſendſten Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Die romantiſche Gebirgsgegend, welche König 
Wilhelm das erſte Mal als Monarch beſucht, prangt in ihrem herr⸗ 
lichſen Schmuck. 

A [Einführung des Directors Dr. Reisacker am 
Mathiasgomnaſium,] Heute Früh 10 Uhr fand im königl. 
Mathiasgymnaſium die feierliche Einführung des Herrn Director 
Reisacker aus Trier durch den Geheimen Regierungs⸗ und Schul⸗ 
rath Dr. Dillenburger ſtatt. Der Einführung ging ein feierliches 
Hochamt in der Kirche des St. Mathias⸗Gomnaſiums vor⸗ 
aus; anweſend waren die Excell. Wirkl. Geh. Rath Oberpräſident 


Frhr. Dr. v. Schleinitz und Fürſtbiſchof Dr. H. Förſter, die Herren] P 


Weihbiſchof Wlodarski und fürſtbiſchöfl. Generalvicar Neukirch, 
Se. Magnificenz Prof. Dr. Röpell, Geh. Rath Prof. Dr. Elvenuich 
und viele Vertreter koͤnigl. und ſtädtiſcher Behörden. Um 10 Uhr. be: 
gann nach einem unter Leitung des Herrn Geſangdirectors Bröer 
vortrefflich von den Schülern vorgetragenen Choral in dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Prüfungsſaal die Einführungsfeierlichkeit. Herr Provinzial? 
Schulrath Dr. Dillenburger ſprach in gemüthvoller Rede über den 
Urſprung und die Geſchichte des Gymnaſiums, gedachte insbeſondere 
der heiligen Hedwig, als der Begründerin des Hoſpitalſtifts, aus 
welchem ſpäter das Gymnaſtum hervorging, hob ſodann die hohen Ver: 
dienſte des Jeſuitenpater Köhler hervor, welcher 1811 das Gymnaſſum 
aus der Burg der Leopoldina in die jetzigen Räume überführte und 
erinnerte an die Verdienſte der früheren Directoren, des mitanweſenden 
Geh. Rathes Dr. Elvenich und des verſtorbenen Dr. Wiſſowa; 
zur Einführung übergehend, empfahl er dem Gymnaſium und ſeinem 
neuen Führer die Beachtung des Spruches des heiligen Auguſtin: 
in necessarlis unitas, in dubiis libertas, in omnibus charitas. 
Hierauf wurde Herr Director Dr. Reisacker mit Bezugnahme auf 
ſeinen früher geleiſteten Amtseid durch Handſchlag verpflichtet. Der 
neue Director ſprach nun in einer im edelſten Styl gehaltenen und 
mit faſt jugendlicher Begeiſterung vorgetragenen Rede über die Vorzüge 
des claſſiſchen Alterthums und die Bedeutung der claſſiſchen Sprachen 
als Grundlage des Unterrichts und der Erziehung, zugleich warnte er 
vor den Abwegen, auf welche leicht eine zu große Begeiſterung für das 
Alterthum führe und oftmal, z. B. in der Zeit der Humaniſten, ſchon 
geführt habe; daher ſei als Grundlage religiöͤſe und moraliſche Erziehung 
feſtzuhalten. Redner ging dann auf das engere Vaterland Preußen über 
und erinnerte daran, daß daſſelbe mit Recht an der Spitze Deutſchlands 
ſtehe, er gedachte der Siege des denkwürdigen Jahres 1866 und des 
Patriotismus, welchen Schleſien damals eben ſo wie in einer früheren 
berühmten Epoche der preußiſchen Geſchichte bewieſen habe, und ſchloß 
mit einigen herzlichen Worten an Lehrer und Schüler. — Herr Ober⸗ 
lehrer Janske begrüßte Herrn Director Dr. Reisacker im Namen 
des Lehrer⸗Collegiums und gab die Verſicherung ab, daß daſſelbe den 
beſten Willen und das ernſte Streben ſtets haben würde, mit ihm ge⸗ 
meinſam das Wohl der Anſtalt zu fordern. Ein von den Schülern 
vorzüglich vorgetragener Geſang unter Leitung des Herrn Geſang⸗ 
Directors Bröer ſchloß die Feier, nach welcher dem Director noch 
von vielen Seiten privatim Begrüßungen und Glückwünſche für das 
Gedeihen der Anſtalt ausgeſprochen wurden. s 

=pß= [Jubiläum.] Wie in ven Vorjahren ſeit 1864, fo feierten auch 
heuer am 3. ebe ehemalige Schüler des hieſigen Schullehrer⸗Seminars, 
19 an der Zahl, ihr 25jähriges Amtsjubiläum hierſelbſt Fee u 
= mahl. 26 find u 1155 von den damaligen 45 Abiturienten no 
am Leben. Mehrere von ihnen ſind dem Schulamte untreu geworden und 
zu anderen Berufszweigen übergegangen. Die Jubilare beſuchten am fols 
genden Tage ihre ehrwürdige Bildungsſtätte und einige Kirchen, ſowie Nach⸗ 
mittags den zoologiſchen Garten und trennten ſich gegen Abend mit dem 
Wunſche, daß dieſe Zuſammenkunft nicht die letzte geweſen fein möge. 

„„ [Das 25jährige Jubiläum des Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ 
eins in Schleſien] wird bekanntlich am 16. und 17. dieſes Mo⸗ 
nats hier in Breslau gefeiert werden. Die officielle Feier beſteht 1) in 
einer Vorverſammlung ſämmtlicher Deputirten im Prüfungsſaale 
des Eliſabet⸗Gymnaſiums Dinstag den 16. Juni Nachmittags 
4 Uhr. Zu dieſer Verſammlung haben eben nur die Deputirten Zu⸗ 
tritt; dieſelbe iſt daher nicht öffentlich. 2) Mittwoch den 17. Juni 
Morgens 9 Uhr Feſtgottesdienſt in der Eliſabetkirche. Die Deputirten, 
Feſtgäſte und Vereinsgenoſſen verſammeln ſich von 8 Uhr ab im Prü⸗ 
fungsſaale des Eliſabetans und begeben ſich dann um 87 Uhr im 
Zuge nach der feſtlich geſchmückten Eliſabetkirche. Die Predigt wird 
unſer allgemein verehrter Paſtor Letzner halten. Herr Cantor Thoma 
hat ſich bereit finden laſſen, eine würdige und ſchöne Feſtmuſik auf⸗ 
zuführen. — 3) Nachmittags 1 Uhr General⸗Verſammlung des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins in der Hofkirche. — 4) Abends 7 Uhr Felt: 
mahl in der neuen Börſe (Couvert 20 Sgr.), bei welchem Mahle 
Toaſte ausgeſchloſſen ſind. — Bei den Verſammlungen, welche die 
ſchleſiſchen Guſtav⸗Adolf⸗Vereine bisher in verſchiedenen Provinzialſtädten 
abgehalten haben, ſind ſie von der Bürgerſchaft der betreffenden Städte 
in der gaſtlichſten Weiſe aufgenommen und die Feſtlichkeiten in der 
Art ausgeſtattet worden, daß es meiſt Feſtivitäten der ganzen Com⸗ 
mune wurden. Nun verſammelt ſich der hieſige Guſtav⸗Adolf⸗Verein 
und die Deputirten aller ſchleſtſchen Zweigvereine nach 25 Jahren wie: 
der in hieſiger Stadt, und an Breslau, welches ſeit den früheſten 
Zeiten der Reformation bis heutigen Tages ein Vorbild in echt prote⸗ 
ſtantiſcher Geſinnung geweſen ift, tritt nun die Forderung heran, dieſe 
Jubel⸗Verſammlung in würdiger Weiſe auszuſtatten und den Deputir⸗ 
ten die gaſtlichſte Aufnahme zu gewähren. Die Vereinskaſſe hat für 
Feſtzwecke keinen Pfennig, denn alle Beiträge werden ja nur zu dem 
Endzwecke gegeben, das Licht des Evangeliums, Aufklärung und Bil⸗ 
dung in alle Gegenden, in denen es zunächſt Noth thut, zu tragen. 
Die Mittel der Commune für dieſes Feſtes Zwecke zu beanſpruchen, hat 


man mit Recht für unpaſſend gehalten, da die Communalkaſſe aus den] S 


Steuern aller IJ wird, und dieſes Feſt iſt ein echt 
proteſtantiſches Fest! Fit alſo die Pflicht aller die für die Sache 
des Proteſtantismus, noch Theilnahme im Herzen tragen, entweder 
durch Geldbeiträge 55 durch gastliche Aufn a) t,Deputirten, dieſe 
5 5 55 zu bethittigen. Und noch iſt“ ilgekbierin ſehr wenig 
geſchehen. 
Breslau hinter den weit Heineren proteſtantiſchen Gemeinden in der 
Provinz zurückſtehen ſollte. — Wer alſo einen beliebigen Geldbeitrag 
zur Ausſchmückung des. Sees oder den ftemden Deputirten Quartier 
gewähren will, möge ſeine Geldſendung oder Anmeldung an eines der 
Mitglieder des Feſteomite' s richten. Das Feſtcomite aber beſteht aus 
folgenden Herren: Dr. Bartſch, Bürgermeiſter. G. Becker, Kauf⸗ 
mann. R Becker, Stadtrath. Zrade, Kaufmann. Dr. Braniß, 
Profeſſor. Dr. Erdmann, General⸗Superintendent. Faber, Paſtor. 

F. Fiſcher, Juſtizrath. Gierth, 


Dr. Fickert, Gymnaſtal⸗ Director. 
pepe Noa, Paſt „Coufſtötialrath Heſſe, Propſt. Dr. 0 


S 


Klette, Realſchul « Director. 


händler Lux aus Hennersdorf auf der Ohlauer Chauſſee zwiſchen Tſchech⸗ 


Es iſt nicht denkbar, daß das große proteſtantiſche W 
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Letzuer, Paſtor. Loos, Krkis⸗ 
gerichtsrath. Petz et, Redacteur. Dr. Raebiger, Profeſſor. Dr. 
Schoenborn, Gymn⸗Director. Schröer, Kaufmann. C. Sturm, 
Kaufmann. o. Wallenberg⸗Pachaly, Commercienrath. Wein⸗ 
gärtner, Subfenior. Dr. Weis, Redacteur. Zachler, Diaconus, 
Redacteur. Zwinger, Stadtrath. 

& [Baulihes.] Am ſüdlichen Thurme der Cathedrale wird gegenwär⸗ 
tig von oben herab eine größere Reparatur vorgenommen. Da die Schiefer: 
decker vor den Pfingſtfeiertagen gerade mit dem Ausbeſſern des Daches be⸗ 


L[Mortalitätsliſte,.] In der Zeit vom 1. Mai bis 28. Mai 1868 
ſind hierorts incl. 18 todtgeborener SCH Wer. ol 
worden: 273 männliche und 227 weibliche, in Sümma 500 Perſenen. — 
Unter dieſen befinden ſich: a, todtgeborene: ehelich 12, unehelich 6, b. dem 
Alter nach: unter 1 Jahr ehelich 135, unehelich 45, von 1—5 Jahren ehelich 44, 
unehelich 6, von 5 810 Jahren 11, von 1020 Jahren 14, don 20—30 Jah⸗ 
ren 36, von 30—40 Jahren 42, von 40—50 Jahren 47, von 50=60 Jahren 
36, don 6070 Jahren 40, von 7080 Jahren 21, von 8090 Jahre 5, 
von 90—100 Jahren —, Summa 500 Perſonen Int.⸗Bl. ) 


Liegnitz, 5. Juni. 16 1 merkwürdiger Blitzſchlag.] Es iſt bereits 

erwähnt. worden, ſchreibt das Stadtblatt, daß das Gewitter am Monta 

den I. d. Mts., an einigen Orten der Umgegend, eingeſchlagen habe. el; 

würdig iſt der Fall in einem freiſtehenden Hauſe der Hedwigſtraße, verſehen 

mit einem Blißableiter in der Mitte des Hauſes, von welchem die eine 

ige Leitung auf der Süpſeite des Gebäudes hinunter gehk, Das von Weiten 
e 


nach O.) in der darunter liegenden Stube leine gr. bach il 200 3 105 
e Kalk und Rohr n 


+ [Polizeiliches.] Ein bereits mehrfach beſtrafter Müllergeſelle ſchlich 
ſich in der SR en Nacht in die Mühle zu Domatſchine, und ſtahl 
dem dort in Arbeit befindlichen Müllergeſellen ſeine ſämmtlichen Kleider, die 
er zum Theil ſogleich anzog, zum andern Theil geſtern hier zu verkaufen 
ſuchte. Dem Polizeiſergeanten Hepke fiel der mit den geſtohlenen Klei⸗ 
babes pa bepackte Menſch auf, und nachdem er ihn eine Zeit lang be⸗ 
obachtet hatte, hielt er ihn feſt, wobei Jener ſchließlich ein offenes Geſtändniß 
über den 6e Diebſtahl ablegte. Der Beſtohlene erhielt ſeine Sachen 
zurück, noch ehe er ſich die Mühe gegeben hatte, den Diebstahl dun Anzeige 
zu bringen. — Geſtern wurde der Dieb ergriffen, welcher unlängſt einem 
Muſikus in Wangern eine Tuba geſtohlen hatte. Vor ungefähr 10 Tagen 
war bereits in dem Garten des Zollerhebers an der Sandbrücke eine dergleichen 
Tuba vorgefunden worden, welche letztere indeß einem anderen Muſiker ge⸗ 
hörte, der dort des Nachts über geſchlafen, und am frühen Morgen das 
Blasinſtrument 1 hatte. — Der dritte Mitſchuldige von der Genoſſen⸗ 
ſchaft jugendlicher Diebe, welche fortwährend Marktdiebſtähle verübt, wurde 


ſich ein en pie 
eſitzer 


eſtern ergriffen, nachdem er kurz vorher erſt wiederum von einem Markt⸗ Waldendur ach 5 l 
ande mehrere Paar Schuhe entwendet hatte. — Geſtern Abend ſtahl ein 2 Uhr hier eintreffen konnte, da 75 857 755 bir ng die ME 
ieſiger Arbeiter aus einem Wurſtladen auf der Meſſergaſſe zwei Würfte im .der Erd- und Steinmaſſen von de 


Werthe von 1 Thlr. 20 Sgr., der Dieb wurde auf der Flucht ergriffen, und 
ihm das Geſtohlene abgenommen, worauf ſeine ia ger erfolgte. — Eine 
feit zwei Monaten geſchäftslos hier ſich aufhaltende Stellmacherwittwe ſtahl 
geſtern bei Gelegenheit eines Beſuches in einem Hauſe am Wäldchen meh: 
rere ae aus dem Wohnzimmer. Da der Diebſtahl aus einer 
anderen Wohnſtube beobachtet worden war, ſo konnte die Diebin trotz alles 
Läugnens um jo mehr überführt werden, als die geſtohlenen Sachen bei ihr 0 
vorgefunden wurden. Ein herbeigeholter Polizeibeamter nahm in Folge 
deſſen ihre % vor. — Geſtern wurde ein Dieb, der in Begleitung 
einer Frauensperſon betroſſen wurde, von einem Polizeibeamten angehalten, 
und bei beiden 2 ſilberne Eßlöffel und 2 dergleichen Theelöffel neueſter 
Fend an en die aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt kurz vorher geſtohlen 
worden ſind. 

+ [ Aufgefundener Leichnam.] Heut Vormittag wurde aus dem 
Waſchteiche der Leichnam eines ca. 40jährigen Mannes berauägegogen, und 
in ihm der ſeit vier Wochen verſchwundene Maſchinenarbeiter K. erkannt) 
der ſich in einem Anfalle von Schwermuth in den Teich geſtürzt hat. 


+ [Zum Raubmorde.] Der am 30, Mai an dem Getreide⸗ 


in Kauffung, namentlich die Ländereien des Lieutenant Hoffmann 9 
fend, noch größer, Die Felder ıc. Würden vollſtändig ertönt und ſcha 
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ſien beim Genoſſenſchaftst 1 
ien beim Genoſſenſcha 0 AR: he 


Stube und eines Kammins in einer Kammer unter einer loſen Diele ein 
vollſtändig zuſammenhängendes und vertrocknetes Kinder⸗Scelett auffand. 


nitz und Grebelwitz vollführte Raubmord hat nicht verfehlt, die hieſige 
Criminalpolizei in außergewöhnliche Thätigkeit zu verſetzen. Obgleich 
bis jetzt mit Beſtimmtheit noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, auf wel: 
cher Stelle die grauſe That verübt wurde, da es bei dieſem Umſtande 
lediglich davon abhängt, ob die Unterſuchung in den Bereich der hieſi⸗ 
gen Staatsanwaltſchaft fällt, oder nicht ſo hat die hieſige Sicherheits⸗ 
behörde doch alle Hebel in Bewegung geſetzt, um die Spur des Moͤr⸗ 
ders zu ermitteln. Bereits find, fünf Perſonen als der That verdäch⸗ 
tig gefänglich eingezogen worden. Es ſteht als erwieſen feſt, daß von 
Breslau aus mit Lux ein 25jähriger unterſetzter ſtämmiger Menſch 
mitgefahren iſt, dem der Verſtorbene in feiner Gutmüthigkeit einen Platz 
auf feinem mit einer Plaue überſpannten Brettwagen vergönnte. Dieſer 
Menſch, der muthmaßliche Mörder, war der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig und mit einem hellgrauen Rock und dergleichen Beinkleidern, ſowie 
mit einer Artillerie⸗Mütze bekleidet. Bei allen bis jetzt verhafteten 
Perſonen ſtimmt die nähere Bezeichnung ſo ziemlich überein, nur mit 
dem Unterſchiede, daß faſt bei Jedem noch beſondere Verdachtsgründe 
hinzutreten. So wurde z. B. bei dem Einen ein blutiges Taſchentuch 
vorgefunden, und bei einem Andern entdeckte man Blutſpuren an den 
Beinkleidern. Beide behaupten allerdings, daß dieſe Blutflecke von Naſen⸗ 
bluten und von einer Wunde an der Hand entſtanden find. Bel einem 
Dritten trifft der Anzug, beſonders die Artillerie⸗Mütze, auf's Genaueſte, 
ſogar feine deutſche, mit polniſchem Accent untermiſchte Sprache zu, 
während der Vierte ein Alibi nicht nachzuweiſen im Stande iſt. Heute 
Nachmittag werden aus Ohlau teſp. Hennersdorf diejenigen Per⸗ 
ſonen auf dem hieſigen Sicherheitsamte eintreffen, welche den betreffen⸗ 
den Mörder einſteigen oder ihn auf dem Wagen des Lux haben ſitzen 
geſehen, und wird es lediglich von der Recognition der vorgeladenen 
Zeugen abhängen, um auf die richtige Spur zu führen. 


urch Regen zu Theil nes 

heftige Gewitter über unſere 

1 e N chartigen Regengüſſen begleitet 

waren. Die h dl Gewitter regen geſtern; in ununterbrochener 
dieſelben von hr. A is ji 


ze Löwenberg, Anfang Juni. [Zur Tageschronik.] Am zweiten 
Feiertage entluden ſich mehrere heftige Gewitter, zum Theile nicht ohne 
mancherlei Schaden anzurichten, z. B. in Hohefdorf, wo Schloſſen gefallen 
find, desgl. unter dem Greifenſteine und zwiſchen Langwaſſer und Lieben⸗ 
thal. Auch am Abende des 3. Juni und in der letzten Nacht zum 4. be⸗ 
angſtigten uns mehrere ſehr ſchwere Gewitter. Gegen 6 Uhr Abends fuhr 
ein Blitzſtrahl in eine Freigärtner⸗Stelle zu Klein⸗Röhrsdorf, ohne zu 
zünden, wogegen um 8 Uhr Abends in Neuwieſe bei Pilgramsdorf der 
Blitz in eine Gärtner⸗Stelle einſchlug, zündete und dieſelbe in Schutt und 
Aſche verwandelte. 


© Schweidnitz 4. Juni. [(Zur Saifon. — Gewitter. — Concert. 
— Ein Uebelſtand in Königszelt.] Die durch mehrjährige Erfahrung 
beſtätigte Meinung, daß es gewohnlich am zweiten Pfingſtfejertage regnet, 
iſt, N 2 Grund dafür nicht 3 2 u 
in dieſem Jahre rheitet wor „In den ſpätern Nachmittagsſtunden 
hat ein ET Gewiter are Wegen Di u wo auch 
der Blitz an mehreren Orten, jedoch ohne 
3 Uhr, begleitet von einem ſehr ſtarken Hagelmwett er unſeke geſeg⸗ 
neten Fluren und Felder dahinbrauſte. An, der Sued und d l. 
bäumen hat daſſelbe diel Unheil angerichtet; doch HF der Schaden minder 
erheblich als der, welchen die Unwetter in voriger Woche im Reichenbacher 

Kreife verurſacht haben. Unſere Gebirgsbäche, 1 die hen: „ 
12 e So 
n der Sandbrücke liegt 


5 Ver⸗ 
ifffahrt 


welche in Folge der großen Trockenheit am Ende des vorigen Mona 
1 .. = man an gen = en allen, vi ige a 2 
waten konnte, find nach den heſtigen Ne, „die ſeit dem Anfange 
Monats Juni Tag um Sa ten, ſchr a! angeschwollen: 2 
dem Erdreich, das dieſelben mit ſich führen, hat das Waſſer eine lehmartige 
rbe angenommen. — An mancherlei Veranlaſſungen zu Ausflügen in die 
äbe und Ferne hat es während der verfloſſenen Pfingſtfeiertage nicht ges 
fehlt. Am erſten Feſttage des Nachmittags veranſtältete das Muſikcorps des 
18. Infanterie⸗Regiments unter der Leitung ſeines tüchtigen Kapellmeiſters 
Aiſettein Concert in dem zu Januſchecks Dampfbrauerei ge 15 Eta⸗ 
liſſement, das ſehr zahlreich beſucht war. Referent nahm bei dieſer Gele⸗ 
genheit den Teich in a chein, welchen Hr Januſcheck, einer der ſhä⸗ 
tigſten Induſtriellen unſerer Gegend, auf ſeinem Grundſtuck hat anlegen 
lasen um im Winter das Eis feine Eiskeller, die gegen 10,000 Ton: 
nen Lagerbier aufzunehmen im Stande, find, 0 
[daß der Teich bereits eine fo bedeutende ermenge enthielt, 
er einen ſtark bemannten Kahn trug. Später werden die Gäſte d 
Vergnügen haben, eine Gondelfahrt zu machen, ein in unſerer G 
gend ſeltenes sin Am zweiten Pfingftfeiertage beſuchten die Schweid⸗ 
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wir recht gezählt haben, 41 Waggons mit ſich führte, in Königszelt das 


unangenehme Vergnagen gehabt, weil der Zug zu lang, der Perron aber 
für den jetzigen Verkehr ſchon ſeit Jahren nicht mehr ausreichend iſt, auf 
dem vom Regen durchnäßten Felde ausſteigen zu müſſen. Bei einer ähn⸗ 
lichen Gelegenheit wurden wir einmal bedeutet, wenn man in einem Waggon 
dritter Klaſſe fahre, müſſe man ſich dies gefallen laſſen. Diesmal begegnete 
uns dies als Paſſagieren 2. Klaſſe. Wir finden aber auch als Paſſagiere 


eines Waggons einer niedern Fahrklaſſe keine Veranlaſſung, dieſen Uebel⸗ 
ſtand unerwähnt zu laſſen. 


== Canth, 5. Juni. [But Tageschr 1 Geſtern mußten wir das 
wohl bis — unerhörte Schauſpiel erleben, daß der hieſige dritte Lehrer, 
vom Magiſtrat gewählt, von der Regierung beſtätigt und in ſeine in der 
Vocation enannte Wohnung durch erſteren eingeführt, von dem hieſigen 
Kirchen⸗Collegium, Pfarr⸗Adminiſtrator Buchmann an der Spitze, aus ſeiner 
a ausgewieſen wurde, damit — (hört!) — der neue Küſter dort 
einziehen könne, während man den Lehrer in die, aushilflich als Küſterwoh⸗ 
nung benutzten, für einen Adjuvanten beſtimmten Lokale verwies. Darnach 
kommt der Lehrer erſt hinter dem Küſter. Welche Gründe für dieſe neue 
Rangordnung vorliegen, wird ſich wohl noch herausſtellen, da die ſtädtiſchen 


Behörden wohl dagegen auftreten werden. — Wenn man über Uebelſtände 


der Bahnhöfe zu Freiburg und Mettkau ſpricht, ſe hat man den unſeren 
leider ganz überſehen. Obgleich hier der Verkehr ſehr ſtark ift, müfjen die 
Billets unter freiem 8 gelöſt werden. Der eine Warteſaal, für alle 
Klaſſen gemeinſchaftlich, reicht unbedingt nicht aus und müſſen die Reiſenden 
haufig auf dem Perron die Ankunft der Züge abwarten. Ferner iſt zu be⸗ 
wundern, daß bei dem Ein⸗ und Ausſteigen nicht Unglücksfälle vorgekommen 
find, da bei längeren Zügen der Perron eilte iſt und andere Vorkehrun⸗ 
gen nicht getroffen werden. Hier wäre Abhilfe ſehr nöthig. 


© Bad Oirsdorf bei Nimptſch, 4. Juni. Bereits find hier Kurgäſte an- 


2 gelangt, in größerer Zahl werden andere bald folgen; jedem Anſchein nach 


macht ſich der Mangel an 
merkbar. Die kärglich ſich aufthürmenden Gewitterwolken ziehen ebenſo ſchnell 3 


Butter im fortwährenden Sinken. 


(Fortſehung 


dürfte die diesjährige Saiſon eine gute werden. as ſich ermöglichen ließ, 
iſt geſchehen, um n ünſchen zu entſprechen. Diersdorf iſt 
me gar liebliche, friedliche Oaſe im Weltgedränge, wo der Kranke außer 


5 Beine auch lang gewünſchte Ruhe findet, die in belebteren Bädern ſelten 


imiſch iſt. Kur⸗ und Lebensmittel ꝛc. find billig und erlauben auch dem 

ubemittelten den Beſuch unſeres noch in der Jugendzeit befindlichen Bades. 
Der Herr Geh. Sanitätsrath Dr. Hoffmann aus Nimptſch, zugleich während 
der Saiſon hier Badearzt, iſt den Kranken ein freundlicher, väterlicher Rath⸗ 

eber, den ſchon Hunderte geſegnet haben, die hier Heilung gefunden. Da 

irsdorf nicht weit vom Bahnhof Gnadenfrei gelegen, iſt es als Reiſeziel 
leicht zu erreichen. 


c. Neiſſe, 4. Juni. [Zur Tageschronik.] Auch in unſerer Gegend 
egen für den Stand der Feldfrüchte recht be⸗ 


wieder vorüber, ohne dem brennenden Boden Erquickung zu bringen. Trotz⸗ 
dem ſind die Ernteausſichten ünſtig und die Marktpreiſe für Getreide und 
Der commandirende General des 
6. Armee⸗Corps, Generallieutenant v. Tümpling iſt geſtern Abend von 
Bad Landeck hier angekommen, um die Truppen der hieſigen Garniſon zu 


inſpiciren. 
dee Oppeln, 4. Jun. [(Zur Fremden⸗Anmeldung.] Unter dem 
11. März d. 8. iſt an die Gaſthofsbeſitzer folgende Verfügung erlaſſen worden: 
„In Folge Verfügung der königlichen Regierung vom 4. März d. J. und 
unter Bezugnahme auf die Amtsblatt⸗Verordnung dom 22. März 1838 wer⸗ 
den Sie rg veranlaßt, dafür Sorge zu tragen, daß die ankommenden 
emden jofort in dem Fremden⸗Meldezettel eingetragen und uns am näch⸗ 
en e gemeldet werden. Die Fremden⸗Meldungen haben den Zweck, 
aß die Behörde rechtzeitig von dem Eintreffen Fremder hierſelbſt Nachricht 
erhält. Dieſer Zweck wird aber vollſtändig 5 wenn die Anmeldung 
dergeſtalt verzögert wird, daß die Fremden⸗Meldungen die Namen von 
8 enthalten, welche ſchon vor zwei oder drei Tagen wieder abgereiſt 
nd. 
= ii den Fremden⸗Meldungen muß namentlich die Rubrik über die An: 
n 
N 


des Fremden ſtets ausgefüllt ſein. 9 
ichtbefolgungen dieſer Anordnungen würden für Sie die geſetzlich an⸗ 
pe nachtheiligen Folgen herbeiführen. ie Polizei ⸗ 
oretzky. 


R. Myslowitz, 4. Juni. [Gewitter. — Fruchtſtand. — Maikäfer.] 
Seit mehreren Tagen ziehen Gewitter mit diverſen Regenguſſen über unſere aus: 
gedörrten Fluren. Wieſengras, Hackfrüchte und Getreide ſtehen bei unſerer ſtief⸗ 
mütterlich ausgeſtatteten Bodenbeſchaffenheit verhältnißmäßig recht befriedigend, 
und wenn anders nicht ungünſtige Elementar⸗Ereigniſſe einen Strich durch die 
Rechnung machen, fo dürfen wir getroſt auf e.ne zufriedenſtellende Ernte hoffen. 
Obſt wird wahrſcheinlich viel ſein, da die Blüthe unter den günſtigſten Verhält⸗ 
niſſen ſtattfand, und Maikäfer haben keinen Schaden gemacht, weil ſich in 


erwaltung. 


bieliger Gegend fait gar keine gezeigt haben. Ref, ſah nur zwei in dieſem f 


Jahre, den einen Mitte April, den anderen Ende Mai. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 5. Juni. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Hericht.] 
. (pr. 2000 Pfd.) höher, get. — Etr. pr. Juni 51 Thlr. Gld., Juni⸗ 
li 50—49 / Thlr. ene 48½ — Thlr. bezahlt, 48% Thlr. 
September —, September⸗Octo 47 48 Thlr. bez. u. Gld. 

gel. — Ctr., pr. Juni 80 Thlr. Br. 


Thlr. 
ek. 25,000 Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% 2155 


„ pr. Juni und Juni⸗Juli 16% lr. 
J N 15 


Breslau, 5. Juni. [Wolle.] Während des geſtrigen Nachmittags 
entwickelte ſich ein ziemlich reges Geſchäft auf den Lägern, und auch heute 
Vormittag war der Verkehr nicht ohne Belang, indem ein paar Tauſend 
Centner, ſowohl ſchleſiſche wie auch gute poſenſche Wollen an Rheinländer, 
Engländer und Franzoſen verkauft wurden. Die Zahl der Käufer hat ſich 
ſeit geſtern erheblich vermehrt, und die noch Fehlenden dürften wohl bis 
Sonntag ſchon eingetroffen ſein. 

Die Aufmerkſamkeit der Käufer wendet ſich für jetzt vornehmlich den gut 
behandelten feinen und hochfeinen Wollen zu, für welche größtentheils vor⸗ 
jabrine Preiſe bewilligt werden. Mittelwollen erzielen nicht gleichen Erfolg; 
ndeß laſſen ich beſtimmte Angaben über die Preisreduction bei dieſen Gat⸗ 
tungen noch nicht machen. — Vorausſichtlich wird es auch heute Nachmittag 
an Verkehr auf den Lagern nicht fehlen, und auch der morgen ſtattfindende 
Schweidnitzer Wollmarkt dürfte das Lagergeſchäft nicht Wan unterbrechen. 

(Br. Handelsbl) 


3 1 5 Vereine. 

irſchberg, 4. Juni. [Genoſſenſchaftstag. I. Sitzung. 
Ah 5) Vepkechun des gedruckt Er Vertheilun 1 Eke 
tutenentwurfs für den Vorſchuß⸗Verein zu Breslau, behufs 
Stellung unter das Genoſſenſchaftsgeſetz. Die gedruckte Tagesordnung be» 
zeichnet namentlich folgende Punkte als ſolche, welche beſonders zur Be: 
jprehung lommen ſollen: 


e 1674 
a) die Stellung und das Verhältniß des Vorſtandes zu dem Verwal⸗ 
En cn (Ausſchuß) in den Vereinen; a 

) unter welchen Bedingungen und bis zu welcher Hohe die Mitglieder⸗ 
Guthaben (Geſchäftsantheile) zu beleihen find; } 

e) die Vorſicht, welche bei 72 ir laufender Rechnungen zu beachten ift; 

d) die Formen, welche Behufs Stellung unter das Genoſſenſchaftsgeſetz 
van bereits beſtehenden Vereinen zu beachten und in den Statuten vorzu⸗ 
ehen ſind. 

Der Referent, Herr Kaufmann Laß witz, berichtete zu a, daß der Bres⸗ 
lauer Verein urſprünglich das alte Verhältniß zwiſchen Vorſtand und Aus⸗ 
ſchuß habe beibehalten wollen, nach welchem beide Körperſchaften in gemein⸗ 
ee Sitzungen berathen und ein und denſelben Vorſitzenden, Schrift: 
übrer ꝛc. haben. Bei ſeiner Anweſenheit in Berlin habe Referent jedoch mit 
mehreren um das Genoſſenſchaftsweſen hochverdienten und mit demſelben 
vertrauten Perſönlichkeiten hierüber Räckſprache genommen. Schulze⸗ 
Delitzſch habe erftärt, das gehe unter keinen Umſtänden, da eine ſolche Ein⸗ 
richtung gegen das Geſetz verſtoße, welches verlange, daß beide Körperſchaf⸗ 
ten getrennt ſeien. Pariſius ſei nicht ganz dieſer Anſicht geweſen, Las⸗ 
ker dagegen habe erſt neuerdings in einem Schreiben erklärt, daß er mit 
dem Geſetze in der Hand die Sache nochmals genau geprüft und die Ueber⸗ 
jenaung gewonnen habe, eine Verbindung beider Körperſchaften ſei ungejeg: 
ich. Es mußte alſo das Verhältniß geändert und ſowohl Vorſtand als 
Ausſchuß geſondert conſtituirt werden. , - 

Referent erörtert hierauf ausführlich die einſchlägigen Beſtimmungen des 
Breslauer Statuts und zeigt, wie durch dieſelben einerſeits dem Geſetze ge⸗ 
nügt, andererſeits aber auch das ſeither beſtandene, bewährte Verhältniß 
zwiſchen Vorſtand und Ausſchuß (jetzt Verwaltungsrath) möglichſt beibehal⸗ 
ten wurde. — In der ſich hieran anſchließenden Discuſſion erklärt Director 
Hübner, daß er es in der Ordnung finde, wenn der Vorſitz in den Gene⸗ 
. von dem Vorſitzenden des Verwaltungsrathes geführt 
werde. Es habe Schulze⸗Delitzſch bei dieſer Beſtimmung das Weſen einer 
Actien⸗Geſellſchaft vorgeſchwebt und danach könnte der Vorſitzende des Vor: 
ſtandes nicht die Leitung von Verſammlungen übernehmen, die moͤglicher⸗ 
weiſe über ihn zu Gericht ſitzen ſollen. Director Kranz meint, daß ſich die 
Einrichtungen des Breslauer Vereins ganz beſonders nach zwei Richtungen 
hin empfehlen. Einmal würde es an kleineren Orten oft an geeigneten Per⸗ 
ſonlichkeiten fehlen und dann ſei eine wenigſtens theilweiſe Verſchmelzung 
minder koſtſpielig. Zur Sache ſprechen noch die Herren Dr. chneider, 
Kreisrichter Schramm, Kaufmann Raupach, Bürgermeifter Schenke⸗ 
meyer und der Referent, welcher die Annahme folgender Reſolution be: 
antragt: „Der 5. Verbandstag empfiehlt den Vereinen, daß Vorſtand und 
Verwaltungsrath die laufenden Geſchäfte in gemeinſchaftlichen Sitzungen er⸗ 
ledigen, ſonſt aber zwei getrennte Körperſchaften ſein müſſen“. Derſelbe zieht 
ſeinen Antrag jedoch auf eine Bemerkung des Herrn Dr. Schneider wieder 


urück. — 
Zu b) weiſt der Referent darauf hin, daß dieſe Frage auf dem allgemei⸗ 
nen EA. zu en eine ſehr lange und lebhafte Debatte 
hervorgerufen habe. Bekanntlich ſei es im Anfange Grundſatz von Schulze⸗ 
Delitzſch geweſen, daß bei Vorſchüſſen um eine gewiſſe Summe über das 
Guthaben hinausgegangen werden könne. Davon ſei derſelbe jetzt ganz zu⸗ 
rückgekommen und nunmehr der Anſicht, daß Geſchäftsantheile gar nicht zu 
beleihen ſeien. Er ſelbſt (Redner) habe ſich in Quedlinburg gegen dieſe An⸗ 
ſicht ausgeſprochen, da man nicht auf einmal aus einem Extreme in's andere 
al könne. In das neue Statut des Breslauer Vereins ſei des⸗ 
halb die X Einen aufgenommen worden, daß die Mitglieder⸗Guthaben 
nur innerhalb 75% beliehen werden können, wenn das Conto des Borſchuß⸗ 
nehmers unbelaſtet iſt. Der Leipziger Verein beleihe die Guthaben der 
Mitglieder gar nicht mehr. Wenn dies auch noch nicht überall möglich ſei, 
ſo möchte es ſich doch empfehlen, bei den Verbands⸗Vereinen darauf zu 
halten, daß unter keinen Umſtänden Etwas über das Guthaben hinaus, 
ſondern nur innerhalb deſſelben bis zu einem gewiſſen Procenlſatze 
gegeben werde. Herr Dr. Schneider erinnert daran, daß auch Schulze 
nur eine allmälige Einfübrung des Grundſatzes, die Mitglieder⸗Gut⸗ 
haben gar nicht zu beleihen, wolle. Auf alle Fälle jedoch ſeien die 
Statuten jo zu fallen, daß dieſer allmälige Uebergang möglich ſei. Herr 
Kaufmann R. Sturm empfiehlt, die Nichtbeleihung möglichit durchzuführen, 
da es entſchieden gefährlich für Vereine ſei, wenn die Guthaben beliehen 
werden. Herr Director Kranz giebt zu, daß der Grundſaß der Nichtbe⸗ 
leihung richtig ſei, meint aber, es werde in der Praxis jedem Pereine über⸗ 
laſſen bleiben müfjen, wie er denſelben durchführen wolle. Herr Laß witz 
ſchlagt folgende Reſolution vor: „Der 5. Verbandstag beſchließt, den Ver⸗ 
einen zu empfehlen, die Geſchaftsantheile der Mitglieder bis höoͤchſtens 
75 pCt. zu beleihen. Herr Kaufmann Raupach will dem Nibrbeiue 
wiſſen, inſofern fie überhaupt beliehen werden.“ Hr. Kaufmann Hellriegel 
beantragt den Zuſatz: „Den Vereinen, die bis 12 die ir 
gar nicht belieben haben, iſt zu empfehlen, daß ſie die Beleihung nicht erſt 
einführen.” Herr Kaufmann Sturm beantragt, den Vereinen zu empfehlen, 
daß fie darauf Bedacht nehmen, die Beleihung mach Möglichkeit zu be- 
chränken. Herr Schönfeld ſtellt den Antrag: „Es iſt den Vereinen zu 
empfehlen, die Mitglieder⸗Guthaben gar nicht beleihen; dies aber, wo es 
durch lokale Verhältniſſe bedingt iſt, nur bis zur Höhe von 75 pCt. zu thun.“ 
Herr Laß witz hält dieſe Faſſung für die bete und zieht ſeinen Antrag zu 
Gunſten des Schönfeld'ſchen zurück, der dann auch unter Ablehnung aller 
übrigen Anträge mit großer Majorität angenommen wird. € 

Zu e erklärt der Referent, daß der Vorort es für ſeine Pflicht Ben 
habe, die kleineren Vereine darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie bei Ein⸗ 
führung . Rechnungen moͤglichſt vorſichtig verführen. Der Conto⸗ 
Corrent:Bertehr habe ſchon für größere Vereine, a mehr aber noch für 
kleinere Vereine große Gefahren. Hr. Director Hübner ſtimmt dem bei 
und führt dies noch näher aus. Der Conto⸗Corrent⸗Verkehr ſei nur da 
moglich, wo größere Geld⸗Inſtitute den ac Bones — zur Seite ſtehen. 
Hr. Dr. Schneider empfiehlt, ſtreng darauf zu halten, daß die Conto⸗Cor⸗ 
renten in beſtimmten Zeiträumen immer wieder ausgeglichen werden, damit 
ſie nicht in feſte Kapitals⸗Anlagen ausarten. Die Vereine ſähen auch nicht 
genug darauf, ob ſie durch den Conto⸗Corrent⸗Verkehr wirklich ein rentables 
Geſchaͤft machen. Wenn der Gewinn nicht einigermaßen erheblich ſei, dann 
rathe er, laufende Rechnungen gar nicht einzuführen, da das Riſiko keines⸗ 
wegs gering ſei. Hr. Laß witz meint, daß der Conto⸗Corrent⸗Verkehr auch 
den Zweck habe, überflüfjige Gelder unterzubringen, was durch die Spar⸗, 
Einlagen nicht erreicht werde. Die Vorſchuß⸗Vereine ſeien nicht blos da 
um Geſchäßte zu machen, nn ihr oberſter Zweck ſei, ihre Mitglieder zur 
Wirthſchaftlichkeit zu erziehen und ſie für den kaufmänniſchen Verkehr heran: 
zubilden. Dazu gebe der Conto⸗Corrent⸗Verkehr die allerbeſte Gelegenheit. 
Kleinere Vereine könnten ſich gegen das Riſiko ſchützen, wenn fie nur für 
ſolche Mitglieder laufende Rechnungen eröffnen, die eine geordnete Buchfüh⸗ 
rung haben, und dies auch nur thun nach Höhe der Mittel, die ihnen zu 
Gebote ſtehen. — Punkt d von Nr. 5 wird demnächſt auf Antrag des Re: 
ferenten ganz von der Tagesordnung ße da er bereits bei Nr. 4 genü⸗ 
gend erörtert worden iſt, und die Sitzung ſodann um 12% Uhr geſchloſſen. 

i £ Zweite Sitzung. 

Dieſelbe wird um 1% Uhr durch Hrn. Laß witz eröffnet und es gelangt 
zunächſt zur Verhandlung: R 

6) Beſprechung der Frage, ob und wie der Beſteuerung der 
Vorſchuß⸗Vereine e e Der Referent Hr. Dr. Schnei⸗ 
der leitet die Discuſſion durch den Nachweis ein, daß die Vorſchuß⸗Vereine 
einer Beſteuerung nicht unterworfen werden können. Es konne ſich bei der 
Veen nur um die Gewerbe⸗ und die Communal⸗Einkommenſteuer handeln. 

enn die Vorſchuß⸗Vereine feither keine Verpflichtung zur Tragung der 
erſtern ieh ſo ſeien ſie nicht dadurch geſchützt worden, daß ſie der Rechte 
einer 1 tiſchen gg ermangelten. Es frage ſich nur, was Gewerbebe⸗ 
trieb ſei und ob ſich durch die Stellung unter das Genoſſenſchaftsgeſetz 
Eiwas geändert habe. Eine Verfügung des General⸗Directors der Steuern 


vom Jahre 1827 bezeichne als charakteriſtiſches Merkmal des Gewerbebetrie; 
bes, daß die — — chäftigung vorgenommen werde, um dure. 
fie den ganzen oder tbeilweiſen Unterhalt zu gewinnen. Dies ſei 
jedoch nicht Zweck der Vorſchußvereine, deren Gewinn von den Mit⸗ 
gliedern ſelbſt eingezahlt werde, ſo daß die Dividende nur eine 
Rückgewähr des Zuvielgezahlten ſei. Auch das Genoſſenſchaftsgeſetz habe 
in dieſem Verhältniß nichts geändert. In Bezug auf das Handelsgeſetz ſeien 
die Vereine allerdings Kaufleute, aber die Competenz deſſelben erſtreckt ih 
nicht auf die Steuern. Seien aljo die Vereine zwar nach dem Handelsgeſetz⸗ 
buche Kaufleute, ſo könnten ſie doch nicht der Gewerbeſteuer unterworfen 
werden, da ihnen die charakteriſtiſchen Merkmale des Gewerbebetriebes 9 
A. Bezug auf die Communal⸗Einkommenſteuer ſeien 900 1860 mehrfache 
Verſuche gemacht worden, die Vorſchuß⸗Vereine zur Zahlung der Steuer 
heranzuziehen, dieſe Verſuche aber durch eine Miniſterial⸗Verfügung ein für 
allemal beſeitigt. Anders verhalte es ſich aber jetzt, nachdem den Vereinen 
durch das Genoſſenſchaftsgeſetz die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen 
worden ſeien und fie alſo die Fähigkeit befäßen, Eigenthum zu erwerben. 
Die Städte⸗Ordnung beſtimme nun, daß juriſtiſche Perſonen zu den Com⸗ 
munallaſten verpflichtet ſind, wenn ſie Gewerbebetrieb betreiben oder Grund⸗ 
eigenthum beſitzen, ſo weit ihr Einkommen aus dieſen beiden Quellen fließt. 
Aber weder das Eine noch das Andere ſei bei den Vorſchuß⸗Vereinen der 
Fall, fie ſeien alſo auch nicht einkommenſteuerpflichtig. Dieſe Anſicht fei auch 
durch den ö Geh. Rath Eck im Herrenhauſe beſtätigt 
worden. Endlich liege es auch auf der Hand, daß die Vorſchuß⸗Vereine 
weder zur Klaſſenſteuer noch zur modificirten Einkommenſteuer heran⸗ 
beben ſeien, wenn auch die Communalſteuern als Zuſchläge zu dieſen er⸗ 
bo en würden. Nach Anſicht der Anwaltſchaft ſeien alle Verſuche, die Ver⸗ 
eine zu beſteuern, mit aller Entſchiedenheit zurückzuweiſen, und jeder Verein 
habe im Intereſſe aller übrigen Vereine die Pflicht, ſich nach Kräften dage⸗ 
gen zu wehren. — An dieſen ſehr eingehenden Vortrag knüpft ſich noch eine 
urze Debatte, in welcher u. A. Director Kayſer darüber berichtet, was 
vom Landeshuter Verein geſchehen ſei, der vom Magiſtrat zur Communal⸗ 
Einkommenſteuer und von der Regierung zur Gewerbeſteuer igen E 
wurde. Die von dem Redner vorgeleſenen Proteſte und ſonſtigen Schrift⸗ 
ſtücke werden nach Auskunft des Herrn Dr. Schneider demnächſt in den 
„Blättern für Genoſſenſchaftsweſen“ abgedruckt werden. Nachdem ſodann 
der Schluß der Discuſſion beantragt und angenommen worden iſt, ſpricht 
der Vorſitzende noch die Bitte aus, es möge jeder Verein, den man zu its 
gend einer Steuer heranziehen wolle, ſich an die Anwaltſchaft wenden. 


Selegranhifhe Depeſchen 
aus dem Woiff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 5. Juni. Reichstag. Ueber das Bundesbudget wird 
die Vorberathung im Plenum beſchloſſen. Darauf erfolgt die Bera⸗ 
Berathung des Penſionsgeſetzes bezüglich der ſchleswig⸗holſteinſchen Offi⸗ 
ziere. § 1 wird mit dem Amendement Binde, die übrigen Para⸗ 
graphen werden gemäß der Regierungsvorlage und mit dem Amende⸗ 
ment Harnier angenommen. Der Bundes⸗Commiſſar v. Puttkammer 
erklärt, daß auch eine legislative Erledigung der Penſionirung der untern 
Klaſſen der ſchleswig⸗bolſt. Armee beabſichtigt wird. Darauf wird der 
Geſetzentwurf wegen der Swine⸗Mündung und der Poſtvertrag mit der 
Schweiz ohne Debatte genehmigt. — Sodann koͤmmt der Antrag von 
Reinecke (Einſetzung von Reichstags⸗Commiſſionen zur Unterſuchung 
von Thatſachen) zur Verhandlung. Referent Engel empfiehlt die Ab⸗ 
lehnung deſſelben. Der Correferent Schraps empfiehlt die Annahme, 
Delbrück dagegen die Ablehnung deſſelben, weil der Antrag inopportun 
ſei. Tweſten erklärt ſich für die Ablehnung, weil der Antrag augen: 
blicklich bedeutungslos ſei. Waldeck und Hoverbeck ſprechen für den 
Antrag, Lasker und Grumbrecht gegen ihn. Der Antrag wird endlich 
mit großer Maſorität abgelehnt. 

Wien, 5. Juni. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes fand 
die Fortſetzung der Finanzdebatte ſtatt. Kaiſer und Sturm widerlegten 
unter Beifall die Ausführungen der Sprecher der Majorität. Hormu⸗ 
zaki, Klier und Stamm ſprachen gegen, Petrino und Ziemialkowski für 
die Majoritäts⸗Anträge. Sodann wurde auf Antrag Kremer's der 
Schluß der General⸗Debatte angenommen. Abends erfolgt die Fort⸗ 
ſetzung der Debatte. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
- (Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börfe vom 5. Juni, Nachm. 2. Uhr. eee 
Bergiſch⸗Märkiſche 130%. Breslau⸗Freiburger 1144. Neiſſe⸗Brieger 94 
Koſel⸗Oderberg 37%. Galtzier 89%. Köln⸗Minden 131%. Lombarden 101%. 
Mainz⸗ Ludwigshafen 1294. iedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 98. Oberſchleſ. 
Lit. A, 185. Oeſterr. Staatsbahn 146%. Oppeln⸗Tarnowitz 76%. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 76%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 90. 
Rheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 90%. Minerva 
3714. Oeſterr. Credit⸗Actien 82%. Schleſ. Bank⸗Verein 114%, Sproc. 
Preuß. Anleihe 103%, . Mate Preuß. Anleihe 95%. 3 proc. Staats⸗ 
Guldſcheine 84%. Geſterr. National⸗Ani. 54%. Silber-Ant. 60. 1860er 
oofe 71. 1864er Looſe 48%. Italien. Anleihe 51%. Amerik. Anleihe 
78. Ruſſ. 1866er Anleihe 111%. Ruſſ. Banknoten 83%, Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Mon. —. Wien 
2 Monate 56%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 66%. Poln. Wiardbriefe 63. Baier. Prämien⸗Anleihe 


100%. 4 proc. Obetſchleſ. Prior. k. 93. Schleſiſche Rentenbriefe 91%. 
Vofener Ereditſcheine 85%, VPolniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 55 1. — 


Schwankend, eher matt. 8 
. Juni. [Schluß: Cour el 195275 Metalliques 56, 40, 
National⸗Anl. 62, 60, 1880er Looſe 81, 30, 1864er Looſe 84, 30, Credit⸗ 
Actien 184, 20, Nordbahn 178, —, Galizier 197, 25. Böhm. Weſtdahn 
146, 75. Staats⸗Eiſendahn⸗Actien⸗Cert. 252, 80. Lombard. Eliſabahn 175, 10, 
London 118, 60. Peris 46, 30. Hamburg 85, 90. Kaſſenſcheine 171, 25. 
Napoleonsdor 9, 29%. Feſt. ? / 
Newport, 4. Juni, Abends 6 Uhr. Wechſel auf London 110%. Gold 
agio 39%. Bonds 112%, 1885er Bonds 110%, 1904er Bonds 106, 
Illinois Er Erie 6944. Baumwolle 31. Petroleum 29%. Mehl 9, 00, 
avannah, 4. Juni. Unverändert. 7 
erlin, 5. Juni. Roggen: feſt. Juni⸗Juli 49, Juli⸗Auguſt 48%, 
Sl Det 910 R 115 — a 8 a 7 e Aug 
s . 9% — Spiritus: ma Juni⸗Juli n is 
17%, Sept.⸗Oct. 17%,,, Oct.⸗Nov. —. . 
Paris, 4. Juni, Rübdl unverändert. 80, 50, pr. 
Jule tag 76, 50 Hauſſe, ſehr lebhaft. Spiritus pr. Juni 80, 50 Baiſſe. 


54. . Splrienz 
2 — — ritu 
17%, Sepl⸗ cl. 17%, 


— nennen nenne] 

Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger 
N IX. Jahrgang Ur. 24 

DR Ege her B aer Beg, Vert. 2. 


Roggen ſteigend, pro Junj⸗Juli 52½. Juli⸗Aug. 
— Mabel ett, pro. Juni Juli Dir Sept.⸗Oet. 


Gottesdienſt der freien evangeliſchen Kirche Deutſchlands 154. Frankfurter Lotterie. 


Sonntag Vormittag 10 Uhr und Donnerstag Abend 8 Uhr Ring Nr. 24. [6363] 


8 P. P. 
Das Buch- 


von mir fortgeführt werden. 


Ich bitte daher angelegentlichst: hiervon und von meiner Unterschrift 
gütige Kenntniss nehmen und diesem sonst altbewährten Geschäft ferner- 
weitiges Wohlwollen und Vertrauen wiederum zu schenken, das zu verdienen 


und zu erhalten stets sich bestreben wird 
Glatz, den 1. Juni 1868, 


Franz Aug. Pompejus, 


und Steindruckerei-@eschäft meines Sohnes 
Otto Pompejus, ist aus zweiter Hand, mittelst notarleilen Ankaufs 
als alleiniges Eigenthum an mich übergegangen und wird in loyalster Weise 


Ziehung 1. Klaſſe 17.—18._ Juni c. 
ei Drig.-Roofe 3 Thlr. 13 Sgr., Halbe 
1 Thlr. 22 Sgr., Viertel 26 Sgr. ohne 

Schreibgeld. 
Gefällige Aufträge werden prompt effectuirt. 


Hermann Block, Stettin, 
Bank⸗Geſchäft. 

N. 8. In letzter Fr dez 50,000 Fl. 
auf Nr. 5530 in die Umgegend von Stettin 
und 4000 Gulden auf 23,998 nach Stettin in 
meine Collecte. [2044] 338 


Flügel und Pianino's 


bei J. Seiler, Kupferſchmiedeſtraße 7. 


[5541] 


L. Nippert, Mechaniker, Alte Taſchenſtraße 


Vorzüglichſte Nähmaß chinen, 
ßprämtiirt auf der Ausſtellung zu Paris 
mit der goldenen Medaille. be; 


4 ee Doppel s Kup ( jefte Rauh), b Slug zum 

reten, Vorrichtungen zum Säumen, Kappen, Soutagiren und Stoßſchnur⸗ 

aufnähen, Pr. 28 Ehle, mit Verſchlußkaſten 30 Thlr. 

Handmaſchinen (Victoria Westphalia, Wheeler und W 
ieſe neuen 


. 3. 


Statt en Meldung. 


Amalie Nathan, 
Nathan Krieg. 
. Verlobte. [2160] 
Krotoſchin. Berlin. 
Die Verlobung meiner Tochter Johanna 


mit dem Sections⸗ N Herrn Ludwig 

Hellwieg zeige ich allen lieben Verwandten 

und Freünden ergebenſt an. [2158] 
Sauſenberg, den 1. Juni 1868, 


ertel 
Fürftlich Hobenlohe’iher Hütten-Arzt. 


hre am 2. Juni c. in Oels vollzogene 
eheliche Verbindung beehren ſich Verwandten 


und Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


at Oswald. 12165 
Hedwig Oswald, geb. Kleinwächter. 
. Wilhelm Zander, 
Olga Zander, geb. Kayser, 
Neuvermählte, 


Malapane, Bresl 
3. Juni 1868. 


au, 
den [6353] 


Die am erſten Pfingſtfeiertage Früh 0% 
Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner lie⸗ 
ben Frau Emilie, geb. Wiesner, von einem 

efunden Madchen zeige ich Verwandten und 
8 hiermit erge 1005 an. [2154] 

Oppeln, den 3. Juni 1868. 

Theodor Konietzko. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Früh 1% Uhr wurde meine liebe 
Frau Auguſte, geb. Thomaſſek, von einem 
ar 9 7951 1. 8100 1 88 2153] 
alapane, den 4. Juni 1 
: W. Schulze. 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Heute Früh 7%, Uhr starb nach vierzehn- 
tägigem schweren Leiden unser heissgeliebter, 
guter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Königliche Stadtrichter Wilhelm Fried- 
laender, in seinem 35. Lebensjahre. In ihrem 
tiefsten Schmerz mit der Bitte um stilles Beileid: 
[6362]: Die trauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, Wien, Bielitz, den 5. Juni 1868. 

Die Beerdigung findet vom Trauerhause 
Ring 57 aus, den 6. d. M., Abends 7 Uhr, statt, 


. —.. . —— 
Heute starb am Typhus der Königliche 

Stadtrichter Herr Rriediaender, Wir ver- 

lieren in ihm einen pflichtgetreuen, an Geist 

und Gemüth ausgezeichneten Collegen. Sein 

Andenken wird uns unvergesslich sein. 
Breslau, den 5. Juni 1868. [5560] 

Das Directorium und die Mitglieder des 

Königl. Stadtgerichts. 


Geſtern Morgen 2 Uhr entſchlief ſanft nach 
längerem ſchweren Leiden unſer innig 1 25 
ter Bruder, der Kaufmann Fran eiſe, 
im 49. Lebensjahre, was wir allen Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, um ſtille Theilnahme bittend, tief 
bac . Jum 1808 6384] 

reslau den 5. Juni 5 
Die Hinterbliebenen. 

Trauerhaus Altbüßerſtraße 57. 

Beerdigung Sonnabend den 6. Jani, Nach⸗ 
mittags 6 Uhr. 


ENBDIERZE SE ae asian Si 

Durch den geftern erfolgten Tod des Kauf⸗ 
manns Hrn. Franz Weiſe haben wir ſowohl 
ein, feit 5 1 Vereins, thät ges 
Verwaltungs⸗Mitglied, als auch einen biede⸗ 
ren liebenswürdigen Freund verloren, dem 
wir ſtets ein treues Andenken bewahren werden. 

Breslau, den 5. Juni 1868. [5537 
Der Verein junger Kaufleute für wiſſen ⸗ 

ſchaftliche und geſe ige Zwecke. 

Die Beerdigung” findet Sonnabend den 
6. Juni, Abends 6 Uhr, vom Trauerhauſe 
— Altbüßerſtraße 57 — aus, ſtatt. 


Gestern Früh 46 Uhr entschlief sanft nach 
siebenwöchentlichen Leiden unser vielgeliebtes 
Töchterchen Lueie, im Alter von 7 Jahren 
5 Monaten. 6371] 

Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend. 
allen ihren Verwandten und Freunden, stati 
besonderer Meldung, tiefbetrübt an: 

- Riehard Mittelstaedt, Ritimeister, 
Emilie Mittelstaedt, geb. 1 05 
Freystadt i. Schl., den 4. Juni 1868. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Früh verſchied mein l Töchter⸗ 
chen Gertrud, im Alter von 14 Wochen, an 
Krämpfen. Dies zeigt allen ſeinen Verwand⸗ 
ten und Freunden tief betrübt an: 

f Hemletzki, R 

Chorzow, den 6. Juni 1868. [2155] 

Heute Morgen 2 Uhr verſchied nach kurzen 
aber ſchweren Leiden meine innigſt geliebte 
Gattin Auguſte, geb. Mielchen, im 20. Le⸗ 
bensjahre. Um ſtille Theilnahme bittet 

2164] Auguſt Mende, Steiger. 

Brzezinka, den 4. Juni 1868. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Maenicke in Berlin mit 
Lieut. im Inf.⸗Regt. Nr. 77 Loeſer. Fräul. 
Seyie mit Ger.⸗Aſſeſſor Weber in Salzwedel. 
tl. b. Crayen in 1 Pr.⸗Lieut. im 
lanen⸗Regk. Nr. 7 d. Wilke in Sarlouis. 
rl. Schulß mit Rector Braun in Neuſtadt⸗ 
beröwalbe. l. Wurfibain in Arnsberg 
mit Kaufm. Reiff in Chicago. Frl. Eiſenſtadt 
in Poln.⸗Liſſa mit Kaufm. Eiſenſtadt in 
Hirſchberg. 
Verbindungen: Dr. med. Weißleder mit 
Sr Mulzer in Berlin. Dr. Kunheim mit 
l. Detroit in Livorno. a 
Geburten: Dem Dr. med. Zwingenberg 
in Brandenburg a. H. ein Knabe. Dem Reichs⸗ 
freiherrn v. Ow⸗Wachendorf auf Wachendorf 


ein Knabe. Dem Lieut. im Küraſſ.⸗Regt. 
Nr. 3 Graf N Eulenburg in Königsberg ein 
Mädchen. em Oberpfarrer Naumann in 


a ein Mädchen. Dem Prem.⸗Lieut. 


im Inf.⸗Regt. Nr. 76 v. Quitzow in Flens⸗ 
burg ein Mädchen. Dem Pfarrvicar Gauda 
in Landsberg O/ S. ein Mädchen. 


Stadttheater. 
Sonnabend, 6. Juni. „Der alte Magiſter.“ 
Schauſpiel in 4 Akten von Rod. Benedir. 
ierauf: 18 Wente arrangirt von Hrn. 
alletmeiſter Wienrich, ausgeführt von Frl. 
Louiſe Richter, Schöllenburg, begleitet don 
Fri Emma und Marie Sick, 
Bl 
f eſan 
A. Langer und E. Hohl 
Muſik von Conradi. Zum Schluß: „Ge⸗ 


fecht und Waffentanz der Amazonen“, 
arrangirt von Hrn. Balletmeiſter Wien⸗ 
rich, ausgeführt von 8 Damen des Corps 


de ballet. 
Sonntag, den 7. Juni. Bei gewohnlichen 
5 Zum 8. Male: „Die Afrikanerin.“ 
roße Oper mit Tanz in 5 Akten von E. 
Scribe, deutſch von F. Gumbert. Muſik von 


G. Meyerbeer. 


Consultations- Stunden für Ohren- 
kranke: Morgens von 9, Nachmittags 
von 3 Uhr ab. [6386] 


Dr, Jacob 


= Bekannt ma vr 

Bis zur Vollendung des neuen Empfangsgebäudes auf hieſigem 
Bahnhofe, deſſen Ausführungsplan dem Herrn Handelsminiſter zur 
Genehmigung vorliegt, müſſen wir wegen der noch beſchränkten 
I Räumlichkeiten dem reiſenden Publikum dringend anempfehlen, zur 

Aula der Fahrbillets ſich zeitig vor Abgang der Züge einfinden 
5 zu wollen. 

Unfererjeii3 einem ſtörenden Andrange vorzubeugen, wird der Billet⸗Verkauf auf hie⸗ 
ſigem Bahnhofe ſchon Morgens 5, Vormittags 11 und Abends 5 Uhr geöffnet, außerdem 
auch für die n üge die 1 geboten, die Tagesbillets ſchon 
Sonnabends von 7 bis 8 Uhr Abends löſen zu können. [5559] 

Breslau, den 5. Juni 1868. 

Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


yr Bekanntmachung. 

. In zu Vereinbarung der unterzeichneten Verwaltungen mer: 
den verſuchsweiſe, vorläufig bis Ende dieſes Jahres Eiſenbahn⸗ 
ſchienen in Quantitäten von mindeſtens 100 Ctr. im Tranſitverkehr 
nach Oeſterreich auf der Strecke von Stargard bis Bahnhof Ober: 
berg je dem Frachtſatze von 9 Sgr. 4 Pf. pro Centner befördert. 

reslau und Ratibor, den 4. Juni 1868. [5556] 
Die Königlichen Directionen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. der Wilhelmsbahn. 


Auszahlung der Pfandbriefzinſen. 


Die Einlöfung der in Johanni 


‚ll 


rk 


Theodor Lichtenberg, 


vorm. Bote & Book, 
Hunst- u. Musikallen- 


Handlung, landſchaftlichen Pfandbriefen wird r 8 28. ul 1868 00. 

ien Leih- Infi T Abe Nac tags bei der Henealezſchafzer kaſte hatfinden. er mehr ale fün 

Muf thalien 1 e ih Zuſtitut, Coupons realifiren wil, muß zugleich ein N, derſelben nach Littera, Wee An 
Piauoforte-Magazin, MIC beiden Litters d. ebenes Tür ich, uno idle zu Deuen Manbor fen waer be 
Leih-Bi bllothek, [ee und zwar unter Trennung der 37 procentigen von den aAprocentigen cor 


M ee zu ſolchen Verzeichniſſen werden in 8 Kanzlei ausgereicht. 
ie Einloſung der Pfandbrief⸗Recognitionen, welche für gekündigte Pfandbriefe im 
Ichten n oder früher ausgereicht worden ſind, wird vom 20. Juni 1868 
ab ſtattfinden. 8 } 

Außerdem wird die Einlöfung von Zinscoupons und von fälligen Pfandbriefen 


ttfinden: 
Pu in Berlin bei dem Bankier J. Sallng, 
in Dresden bei dem Bankier M. Kaskol. 


Breslau, am 3. Juni 1868. 8 
Schleſiſche Generallandſchafts - Direction. 


Bekanntmachung. i \ 
Die Zahlung der Pfandbriefszinſen für Johanni d. J, jo wie der in dieſem Termine 
fälligen Capital⸗Einlöſungs⸗Valuten erfolgt und zwar Erſterer gegen Einlieferung der be⸗ 
treffenden Zinscoupons, Letzterer gegen Zurückgabe der Einziehungs⸗Recognitionen an 


hieſiger Kaſſe 
x am 25., 26. und 27. Juni d. J., 
jedes Mal von Morgens 9 bis Mittags 1 uhr. 
Wer mehr als fünf Coupons präſentirt, muß ſolche in ein Verzeichniß bringen, wozu 
Formulare unentgeltlich hier zu haben find. 3 
Die aprocentigen, altlandſchaftlichen Zinscoupons find von den 3 procentigen der⸗ 
gleichen zu unterſcheiden und beſonders zu verzeichnen. b j 
Dies iſt auch der Fall bei den 3½ und Aprocentigen Darlehns⸗Pfandbrief⸗Zinscoupons. 
Neiſſe, den 22. Mai 1868. [758] 
Neiſſe⸗Grottkau'ſche Landſchafts⸗Direction. F. v. Maubeuge. 


Sohweldnltzer Strasse 30, 
vis-à vis dem Theater. 


15534] 


Liebich's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). [5425] 


Täglich roßes Concert, 


ausgeführt vom Muſikchor des 4. Nieder 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direction des 
Kapellmeiſters Hrn. N. Börner. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei . — Witterung im Saale. 


Liebich's Etablissement. 
Heute im Concert⸗Saal: [5550] 
Vailati Extra ⸗Inſtrument.⸗Concert. 


Humanität. 
äglich 


5412] 


E 
großes Coneert. 
An 


ang 6% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


— [m 


Schleſ. Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft Vulkan. 


Nachdem die erſte Serie der zu den Actien der genannten Geſellſchaft deb db Cou⸗ 
Ze Itgarte nN. ons mit dem Jahre 1867 zu Ende ging, haben wir die Ausgabe der zweiken Serie vor⸗ 
Heute: 5407 bereite, und erſuchen die Beſitzer von Vulkanacten, unter Bezugnahme auf § 12 d. St. die 
Ts Auslieferung neuer Couponbogen durch frankirte Einſendung der alten Talons, bei unſerer 

Großes Coneer Saupttaile in Vulkanhütte per Ruda OS. und zwar vom 1. Juli c. ab bewirken zu wollen. 

von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ Ebenſo theilen wir den Intereſſenten unter e $ 44 d. St. mit, daß die Ger 
abi N ape ts Koni 2 Gliſabet ter neralverſammlung von 25. Mai c. die Zahlung einer Abſchlagsdividende bon 2% Procent 
» perſonlicher Leitung des Kapellmelſters für das Jahr 1868 beſchloſſen hat, welche letztere ebenfalls vom I. Juli e. ab und zwar 
Herrn Guſtav Köwenthal. leichzeitig mit dem Umtauſche der Coupons bei unſerer Hauptkaſſe in Vulkanhütte zur 


Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. Abhoſung gelangen kann. . [2156] 


Vulkanhütte, den 30. Mai 1868. 
Wintergarten. Der Verwaltungsrath. 
Heute Sonnabend den 6. Juni: 


Dr. Wollner, Vorſitzender. 
Großes Militär⸗Concert Trebnitz⸗Zdunyer Actien⸗Chauſſee. 
ausgeführt von der Kapelle des Schleſiſchen 


rt r leſiſch Dinstag, den 16. Juni d. J., Vormittags 10 * wird die gewöhnliche General ⸗ 
Feld⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 6, unter Direction Verſammlung im Hotel des Herrn Frommberger hier 3 
des königl. Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 


Die Herren Actionäre 8 191 PP unter Hinweiſung auf die SS 33 = 36 
f 41 bis 43 des Statuts ergebenſt eingeladen. 
Brillant⸗Feuerwerk and Jh eis Na 808. Pa Das Directorium. 
ausgeführt von dem Kunſt⸗ und enter: 


Militſch, den 15. Mai 186 
N ſermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich die nach dem Tode 
a eh nu Seuche w \ ſeit 30 Jahren unter der Firma [5536] 


meines Mannes in meinen Beſitz übergegangene, 
Entree à Perſon 1 Sgr. Kern 


Behr. Joh. Urban 
beſtandene 


e. . Sortiments en nebit Leih⸗Bibliothel 
K r an Hertn Rudolf Baumann 


eute Sonnabend den 6. Juni: 
Gro ßes Garten⸗Concert käuflich überlaſſen habe. Indem ich für das Wohlwollen danke, welches meinem verſtorbe⸗ 
von der Kapelle des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regts. nem Manne während einer Reihe von 30 Jahren in ſo reichem Maße erwieſen worden, 
bitte ich, daſſelbe auch ſeinem Nachfolger ſchenken zu wollen, da ich überzeugt bin, daß 


Nr. 10, unter perjönlicer Leitung des Kapell⸗ ie Aberz 
meiſters Herrn W. Herzog. derſelbe den Ruf des alten Gejchäftes auch ferner zu erhalten bemüht ſein wird. 


[5538] 


LEntree à Perſon 1 Sgr. Anna Kern. 
Anfang 6% Uhr Nachmittags. 8 — u * 
Bei un ni Bezugnehmend auf obige Mittheilung der Frau Anna Kern, zeige ich ergebenſt an, daß 


er Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. 5551] 


Im Verlags⸗Büreau in Alton 


ich das erkaufte Geſchäft unter der Firma 


e „cry, U. Kern's Sortiments - Buchhandlung 


Die Tabaks⸗, Bier-, Brannt⸗ (Rudolf Baumann) 


wein⸗, Zucker⸗ und Salzſteuer⸗ in dem bisherigen Geſchaftslocale, Reuſcheſtraße Nr. 68, fortführen werde. Indem ich 

; g bitte, das Wohlwollen, deſſen ſich das Geſchäft ſeit jo vielen Jahren zu erfreuen hatte, auch 

Geſetzgebung im Zollverein. auf mich Dei übertragen zu wollen, 9 bemüht fen dg die gedhte Pünktlichkeit 

Nebſt Vergleichen mit anderen Ländern bei aa N; der Sortiments⸗Buchhandlung, ſowie der Leihbibliothek mir daſſelbe zu 
von E. Sartorius. erhalten. Breslau, den 5. Juni 1858. - Rudelf Baumann. 

Verfaſſer des Handbuches für den 


deutſchen Zoll⸗Verein. 
Inhalt: 1) Die Tabaksſteuer⸗Geſetzge⸗ 
bung. 2) Die Bierſteuer⸗Geſetzgebung. 3) Die 
Branntweinſteuer⸗Geſetzgebung. 4) Die Ri: 
And chen e Tee 5) Geſetz des 
norddeutſchen Bundes, betreffend die Erhe⸗ 
bung einer Abgabe von Salz. Preis 10 Sgr. 
Herr Aſſeſſor Sartorius hat in dieſen beiden 
Büchern das Geſammtgebiet der Zollgeſetz⸗ 

gebung im en Sen earbeitet. 

Herr Aſſeſſor Sartorius iſt auf dieſem Ge⸗ 
biete eine Autorität und hat das ſämmtliche 
Material aus amtlichen Quellen gerhönft, 

Bei dem Zollparlament werden die obigen 
Geſetzgebungen den Vorwurf der Verhand⸗ 
Kin 55 bilden. 

0. 55 in A. Goſohorsky's Buchhand⸗ 
lung (L. F. Maske) Albrechtsſtraße 3. 


„Die General⸗Agentur 
einer älteren deutſchen Lebens: 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
iſt neu zu beſetzen. Es werden günftige Be: 
dingungen offerirt, dagegen wird Caution be⸗ 
neee, un pte G. N. Nr. G bes 

Offerten A. . drs 
deck die epd. d. Bresl. Sta. 


die Haupt⸗Agentur der Kölniſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, und 
die General⸗Agentur der Kölniſchen Lebens⸗Ver⸗ 
ngerunge- Sefenigaft „Loncordia“ 
[4 


nden ſich nach wie vor: 


H. Mandel. J. Schemionek. 
Neue ſtädtiſche Reſſouree. 
letztes Früh⸗Concert im Schießwerder. 


15497 


Der Vorſtand. 


Sehr elegante Mahagonimenbles, 


und zwar 2 Finde 4 Fauteuils, 18 Stuck mit Pluſchpolſterung, 


Umzugs ſehr billig zu verkaufen. Näheres Sonnenſtraße. 9b. 1. Etage links. (5506. 


in Breslau, am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 1 5. 5 


anz neu, find wegen preismäßig 


Pietſch (Meyer's) Loeal, 


5 Gartenſtraße Nr. 25. [5530] 
Mit Erlaubniß des königl. Polizei⸗Präſidium. 
Heute Sonnabend, den 6. Juni 1868. 
Zum en für den hieſigen Suppenverein. 
Theatra Tb A. Tech. 
Unter Nabe Mitwirkung der Schaufpieles 
rinnen Fräul. Baumhauer und Seidel und 
der Schauſpieler Herren Hartwig, Wien 
und Meyer. 
„Ein Kuß im Dunkeln.“ 

Luſtſpiel in 1 Act von Görner. 
„Wartezimmer erſter Klaſſe.“ 
Luſtſpiel in 1 Act von Müller. 
Entree à Perſon 3 Sgr. Anſang 8 Uhr. 


Jeder Haushaltung iſt zu empfetlen: 1 


Die Kartoffelküche. 


Enthaltend 275 Kartoffelkoch⸗Necepte. 
Von C. Kümicher. 7. Aufl. Preis 6 SH 
Voorräthig bei 552 ] 


Trewendt & Granier 


in Breslau, 


PPT 
Erwiderung 
auf die H. Lange'ſchen Inſerate 


aus Neumarkt i. Schl. 

Lügenhaft iſt, daß die Firma M. Seegall 
und H. Lange Dinten ꝛc. Compagnie⸗Geſchäft 
aufgelöſt iſt. Nach Ausweis des gerichtlichen 
Firmenregiſters beſteht dieſe Firma heut noch 
und find rechtsgültig Zahlungen an dieſe Firma 
fernerhin nach wie vor zu leiſten. Wegen der 
1 des H. Lange behalte ich mir den 
Rechtsweg vor. 2167 

Neumarkt, im Juni 1868. 


M. Seegall. 


ch zeige hiermit öffentlich an, daß ich für 
Fi, ohn Otto feine Schuld, ſie möge 
den Namen haben, welchen ſie wolle, bezahle, 
da er Nichts mehr beſitzt und nach Kane 
Eltern Tode Nichts zu erwarten hat. 
Glatz, den J. Juni 1868. [5542] 


Franz Aug. Pompejus. 
Frankfurter Lotterie, 


v. d. Kgl. Regierung genehmigt. 
Gewinne: fl. 200,000 — 100,000 — 
50,000 — 25,000 — 20,000 — 15,000 
12,000 — 10,000 — 60% — 5900 — 
4000 000 — 2000 — 1000 etc. 
Original-Loose werden versandt gegen 
Posteinzahlung oder Briefmarken: 
% Original-Loos à Thlr. — 26 Sgr. 
” * * ” 
52 * 3. 13 ” 
Plan, Ziehungslisten u. Gewinne erfol- 
gen pünktlich durch den Haupt-Collecteur 
Anton Horlx in Frankfurt a, M. 


Um dem Wunsche meiner zahlreichen 
Geschäftsfreunde zu entsprechen, habe 
ich in Berlin ein Filial-Geschäft errich- 
tet, woselbst ebenfalls obengenannte 
Criginal-Louse zu baben sind und jede 
mündliche und schriftliche Auskunft be- 
reitwilligst ertheilt wird. 

Den Aufträgen ist der Betrag beizu- 
fügen und sind zu richten an den Haupt- 
Collecteur: 5413] 

Anton Horix in Berlin, 
Taubenstrasss 42. 


TTT. . 
00 E 


Glücks-Offerte. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie 
ist von der Königl, Preussischen Re- 


gierung gestattet. [2122] 2 


„Gottes Segen 4 
bei Cohn!“ 

Von dieser Capitalien-Verloosung mit & 

Gewinnen von ca, 1 Million Thaler 


beginnt die Ziehung 
am 17. Juni d. J. 


Nur 3 Thlr. 12 Sgr. oder 
2 Thlr. oder 1 Thlr. 

kostet hierzu ein wirkliches Original- 
Staats-Loos (nicht von den verbotenen 5 
Promessen) und werden solche gegen 8 
frankirte Einsendung des Betrages , 
oder gegen Postvorschuss selbat nach 8 
den entferntesten Gegenden von mir 
versandt. 
Es werden diesmal nur Gewinne 


gezogen. 
; 


Die Haupt-Gewinne betragen insge- 
sammt ev. ca. Thaler 100,000, 80,000, 
® 60,000, 50,000. 25,000, 10,000, 8000, 
6000, 3000, 4000, 3000, 2 
1000, über 13,000 à 400, 200, 100, 50 etc. 
gewinngelder und amtliche lie. & 
hungslisten sende uach Entscheidung 8 
prompt und verschwiegen. 6 
Meinen Interessenten habe allein in & 
L Deutschland die allerhöehsten Haupt- 
2 trelfer von 300,000, 225,000, 187,500, 8 
152,500, 150,000, 130,00, 125,000, 
2 103,000, 100 600 und jüngst am 14len & 
Mai schon wieder den allergrössten 
Hauptgewinn in der Provinz Schle- & 
sien ausbezahlt, 


Laz. Sams: Cohn 
in Hamburg, 


DDR DE WERDE DD DM 


Gaſthofs Verkauf. 


Ein neu erbauter, elegant eingerichteter Gaſt⸗ 
hof I, Klaſſe, in guter Lage, an Chauſſee und 
Eisenbahn in einer Provinzialſtadt Schleſtens 
mit Geſellſchaftsgarten, Kegelbahn, Tanzſalon, 
Inventar dc. iſt bei entſprechender Anzahlun 

au verkaufen. Näheres durch 8 
wen. [1999] 


Anders in 9 


„ 


x 


Bank- und Wechsel-Geschäft, * 


Neue wichtige landwirtäfchaftliche Werke 
oh. Urban Kern Breslau, 


vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Bi Die goldenen Lehren der Landwirthſchaſt. 
Vollſtändige Beantwortung der Frage: Wie gewinnt man die reichſten Ernten von allen 
Früchten? Für Londwirthe, Guts⸗ und Gartenbeſitzer ze. 
on J. G. Meyer in Ulm. 
11% Bogen. Gr. 8. 1867. Geheftet 22% Sgr. 


Bationelle Praxis der Bindpiehwirthſchaſt. 


u. einer populär gehaltenen ſyſtematiſchen Darſtellung, wie der größte Nutzen 
vom zahmen Rinde zu ziehen und wie mittelſt deſſelben und des Futterbaues der 
jetzigen Kriſe der e & begegnen ift: } 
Nach den neueſten Erfahrungen bearbeitet von A. Geſekſis, praktischer Landwirth. 
15% Bogen. Gr. 8. Geheftet. 1867. Thlr. 734 Sgr. 
Anleitung für Landwirthe und Viehbeſiber zur zweckmäßigen Auswahl, Haltun 
und Zäͤchtung der Milchkuh von Eugen Tiſſerant, Profeſſor an der Thierarzneiſchule 
zu Lyon. Aus dem Franzöſiſchen üßerſetzt, mit Anmerkungen verſehen und heraus⸗ 
* Lebte DE AU. Körte. Mit Illuſtrationen in Holzſchnitt. Gr. 8. 1863. Preis 
Thlr. gr. 

Das deutſche Merinoſchaf. Seine Wolle, Züchtung, Ernährung und Pflege, Dar; 
aint von A. Körte, Wirthſchafts⸗Director a. D. Mit vielen ſtrationen in Holz⸗ 
get 80 0 Gen afeln Abbildungen. Zwei Theile in einem Bande. 

r. 8. 2. 2 Thlr. 20 Sgr. 
Wörterbuch der S t und der Wollkunde. Von A. Körte, Wirthſchafts⸗Directer 
. Gr. 8. rs 15 Sgr. 


d. D. 5 e - 
Die 5 rei nach praktiſchen Erfahrungen, wiſſenſchaftlich erläutert, Mit 
| beſonderer Berüdfichtigung der Mie den größtmöglichſten Spiritusertrag regelmäßig 
N Ein Lehr⸗ und Hilfsbuch für Brenner und Brennereibeſitzer. Von A. Körte, 
| irthſchafts⸗Director a. D. Gr. 8. 1861, Geh. Preis 1 Thlt. 10 Sgr. 
C. Bialss Nindviehmaſt. In deutſcher Bearbeitung nebſt Anmerkungen von A. Korte. 
Mit Ikuſtrationen. Gr. 8. Geh. 1867. Preis 1 Thlr. 


aus dem Verlage von 
15525] 


t, Temperament und Form in ihrer Bedeutung für den Viehzüchter. Von Rob. 

1 Nen Gr. 8. Geh. 1866. Preis 22½ Sgr. ’ 

E Die ee ng und Vererbungsgeſetze. Jon Rob, Pohlenz. Gr. 8. Geh 1863. 
gt 


r Veifaſſer, der ſich feit 20 Jahren der Thierzüchtung praktiſch gewidmet, hat hier feine 
Anſchauungen und Erfahrungen über die einſchlagenden Naturgeſetze niedergelegt, und wird 
die Schrift ohne Zweifel bei allen denkenden Züchtern Beachtung und Beifall finden. 

Des Landwirths „Soll und Haben“ beruht auf der Erkenntniß der n 
Geſetze des Betriebes und einer einfachen und correcten Buchführung zur Controle 
98977 5 Von Rob. Pohlenz. Zweite umgearbeitete Auflage. Gr. 8. 1864. 27 Sht 

Landwirthſchaftliche Verträge. Ein Formular⸗ und Hilfsbuch 
„des Landwirths Soll und Haben“ von Rob. Pohlenz. G. 8. 

Des Landwirths Orakel. 

Sprüche aus dem Volksmunde über die Vorausbeſtimmungen des Wetters, über den 
Einfluß wi auf den Feld⸗ und Gartenbau und über andere Naturbeobachtungen. 
de Or. 8, Ob. 23% Sar- 
Die Ziehüng der hieſigen 
beginnt ſchon den 17. Juni d 


für Gutsbeſitzer und zu 
Geh. Preis 20 & 
Die Bauernregeln der Volker Europa's, oder Regeln und 


22 le 


otterte, genehmigt don der königl. Preußiſchen 180 820 
! h J. Gewinne und Prämien Eine Million 7 0,920 f 
Gulden, eingetheilt in ſolche von Fl. 200,000 ev. 2 à 100,000, 50,000, 25,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000 u. ſ. f. nebſt 7600 Freilooſe. Zu dieſer Zie⸗ 
bung erlaſſe ich ganze Loofe & 3 Thlr. 13 Sgr, halbe à 1 Thlr. 22 Sgr. und viertel 
26 Sgr. Diele Looſe bitte nicht mit Antbeilſcheinen zu verwechſeln, ſondern ein 
e bekommt das vom Staate eigenhändig ausgefertigte Original⸗Loos verab⸗ 
olgt, welches zu allen ſeinen Ziehungen die volle Einlage in ſich trägt, weshalb auch 
während der 5 erſten Klaſſen gar kein Verluſt möglich iſt. Der amtliche Plan wird 
eder Beſtellung gratis beigefügt, ebenſo die Gewinnliſten nach jeder ſtattgehabten Zie⸗ 
ung ſofort zugeſandt und die Gewinne prompt ausbezahlt. an beliebe ſich daher 
vertrauensvoll zu wenden an die beſtallte Lotterie ⸗Collectur von g 

8 > Samuel Goldſchmidt, Döngesgaſſe Nr. 17 in Frankfurt a. M. 
N. B. Briefe und Gelder erbitte mir kranco; Letztere können auch per Poſteinzahlung; 
oder durch Nachnahme berichtigt werden. 11519 


Alb. Eppner & Co., 
- Königliche Hofuhrmacher und Ührenfabrikanten in Laehn, 

. Breslau., 2 
ö 32. Junkernſtraße 32, Bu 


. 4 beehren ſich ihr reichhaltiges Lager aller Arten 


goldener und ſilberner Uhren, Negulatoren 
und Stutzuhren in neueſten Façons de., zu ſo⸗ 
liden Preiſen und unter Garantie zu 3 
Auswärtige Aufträge werden prompt 
vollzogen. 3 4 [5555] 


4 .» 
M. Goldstücker, 
2 Etail, 
Nr. 24. Ning 24 (ĩBecherſeite) 
geſchmackvollſten Pariser Stutz Uhren und Regulatoren unter Garantie zu ſehr 


Uhren⸗Haändlun 
empfiehlt fein ſehr reickhaltig aflortirtes Lager von Ohronömetern,) Anere- und 
billigen Preiſen. 
u 


Gebrüder Vernhard's Nachfolger, 
en gros et en 
Cylinder-Uhren in Gold und Silber für Herren und Damen, die neueſten und 
. N erte von maſſiv goldenen kurzen und langen aaa 


keiner ausländiſchen Seife erreicht, schnee 


Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff'ſchen Malzfabritaten, halten 
ſtets Lager: [4977] 


[Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. 
S. . Schwartz, Ohlauerſtraße, 21. 


Von natürlichem Mineralbrunnen 


dies jähriger Füllung ſind wiederum neue Zuſendungen direct von den Quellen einge: 
troffen. Ich empfehle davon zur geneigten Abnahnie. 15533 


Kusiav Friederiei. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis -A- vis dem Theater. 


gr. W̃ 


woſelbſt ſich, auch höhere Schulanſtalten be⸗ 


| Herrenstrasse 7a, 


Nr. 95 Gn 


Copialien 1 5 eilt. 


Mühlenverkauf. 


räumigen, 


I wänſchte Bequemlichkeit zu bieten. 
[6365] 


1676 


NKöbner & Kant, 
Maſchinen Bau⸗Anſtalt, 


empfehlen ihre Dampfmaſchinen, mit ſtehendem Fieldſchen Keſſel eigener Conſtruction, von 3 bis 20 Pferdekraft; 
Dampf ⸗Koch⸗Apparate, ſowie ihr Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen vor dem Nikolaithor, an der kiſchen 
Bahn, vis-a-vis Glashaus. 55461 


Sa ed brd d Marshall Sons & 60. Locomöbilen u. Dreschmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 


beſtehend aus einem großen 2155 Hauſe, 
9 Zimmer enthaltend, zu verkaufen. e 
aſſelbe enthält ferner einen ſchönen großen 
Obſt⸗ und Blumengarten, und vis-a-vis iſt ein 
circa 1 Morgen großer, gut umzaunter 
Holzbauplatz gelegen. gr rätz giebt es 
4 Brauereien, die nur Grätzer Bier fabri- 


empfehle in allen Grössen von meinem Lager hier, und bitte um baldige Bestellungen. 
— Reservetheile halte stets vorräthig und führe etwa vorkommende Reparaturen aus. — 
Die Güte dieser Maschinen ist hinlänglich bekannt und stehen Referenzen auf Käufer der- 


ciren; dagegen giebt es hier eine Bairifche] se ben gern zu Diensten. 5343] 
er nich 8 es x “| Nene Sehweidnitzer- \ 


Ein engliſches Haus ſucht mit 
einem leiſtungsfähigem 


Jinkwalzwerk 


gg ee wegen H. Humbert, det . Breslau. 
auch zu einem ſolchen Etabliſſement einen. a 
. Den Herren Landwirthen 
ae we ee win mei Tfirtes 
daß auch eine Acketwirthſchaft von circa 100 mein ut aſſor N rtes Lager von 
a n Boden und Wieſe mitverkauft u f 
Pee Weisen nicht angenon 38; Drei maschinen; Noßwer en . 
„im Mai 2 : 
c. Mühe, Iimmermefer. | alte Sandſtraße Nt. 1, in Breslau, 
t i . 
zur as hen Beachtung, und 8 A , gu 5 an 
anuschec weidnitz. 


in Verbindung zu treten. Beſte Ne⸗ n 
ferengn, werden abe j 80 Clayton Shui ewortä & 90. 
Gullam H. 0. Landen. cf | weitberähmie LG en und Dresch - 


maschinen 1% eide-, Klee und Lopinendrusch ete. 
Die besten engl. Drills von Priest & Woolnougb, 
Me. Cormik’s Selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirthschaftliehe Maschinen von den besten englischen Speei alisten. 


Moritz & Joseph Friedlaender, 


15528] 13, Schweidnitzer-Stadtgraber, Breslau. 
Heuwende Maschinen, 
Pferderechen, 


65 Thaler, 
4 Handrechen, 

N. 15 Thaler, 
Hornsby'ſche Getreide⸗ 
N Mäh: u. Erntemaſchinen, 

25% Thaler, 
„ Raſenmähmaſchinen, 
* 8 = 22 Thaler und aufwärts,‘ 
offerirt jämmtlih unter Garantie: [5355] 


Julius Goldstein, 
Maſchinen⸗, Gas: und Waſſerleitungs⸗Bau⸗Anſtalt, 


105 Siebenhufenerſtraße, nahe der Actien⸗Gasanſtalt. 


Dreſchmaſchinen. 


Den geehrten Herren Landwirthen 
empfehle ich mein wohl aſſortirtes Lager 
landwirthſchaftlicher Maſchinen zur ges 
Areigten Beachtung. Insbeſondere mache 


Ein Gut in Poſen von 1500 Morgen, 
1100 Mig. Acker, zum größten Theil guten 
Weizenbodens, 75 Mrg. Wieſe, 325 Meg. 
Wald, — mit complettem Inventar und an⸗ 
ſehnlicher Ziegelei, iſt für 60,000 Thlr. bei 
Anzahlung von 15,000 Thlr, zu verkaufen. 
Schulden nur Pfandbriefe. Es liegt 20 Mi⸗ 
nuten von einer Kreis: und Garniſonſtadt, 


nden. Näheres auf Anfrage unter C. A, C. 
313 poste restante Breslau, 16300) 


Für städt. und ländl. Hypotheken 


ist fortwährende Verwendung vorhanden. 
Näheres in der May'schen Leihbibliothek. 
a 15415 
Guts⸗Verkauf. 

Das Kretſchamgut Nr. 4 Schauer⸗ 
witz und das angrenzende Ackerſtück 
5 Gnichwitz mit einem Ge⸗ 
ſammt⸗Flächeninhalte von 170 Mrg. 
92 Q.⸗Ruthen, inch, 5 Mrg. Wieſe, 


ſollen 

den 1. Juli d. J., Nachmittags 

von 3 r, 

in meiner Kanzlei meiſtbietend frei- 
willig verkauft werden. 

Die Kaufsbedingungen find bei 
mir mündlich zu erfahren, werden 
auch ſchriftlich gegen Erſtattung der 


ie Grundſtücke können jederzeit 
an Ort und Stelle 1 70 werden. 
Canth, den 26. Mai 1868. 
Drr königliche Rechtsanwalt 
Pollett. 2063] 


Mein in der Ukermark, unmittelbar an der 


Chauſſee, Meile vom Bahnhof Wilmers⸗ ich auf meine großen transportablen 
dorf, ae Meilen von Berlin, 6 Ml. Dreſch⸗Maſchinen auf aneh. 
von Stektin entfernt belegenes Waſſermühlen⸗ Strohſchüttlern und Reinigungs ſteh, 


eini rde auf⸗ 
eiſtungs⸗ 


langi 
Erfahrung und Praxis iſt es mir gelungen den Maſchinen eine ſolche Vervollkommnu 
srfaheung Tree ten Anforderungen vollſtändig entſprechen, und ſtehen 
Abnehmern die beſten Zeugniſſe zur Seite. Ein be⸗ 


Salzbrunn. 


Nachdem ich in dieſem Jahre guf meinem 
Grundſtück „zum däniſchen Hof“ einen ge⸗ 
reundlichen Speiſeſanl, erbau, 
habe ich meine Reſtauratjon aus dem bisher 
innegehabten Lokale dahin verlegt und bin 
nunmehr in Stand geſetzt, meinen geehrten 
Gäſten bei prompter Bedienung auch die ge⸗ 


und Timothee aus den Titchen vollſtändig rein. 
Montag, den 8. 


Kleinburger⸗Straße 
de ZBiedel, 


nn SR SET TR 


Fabrik für Pumpwerke und Wafferleitungen 


von 
Gustav Wiedero in Breslau, 
Berlinerſtraße Nr. 59, empfiehlt 


Und bitte davon gefälligſt Notiz zu nehmen. 
Fabrik landwirthſchaftl er Maſchinen. 


P 

Die Porzellan Sabtit]| 
A. Teidelmann & o. 
in Brieg a. d. Oder, 


empfiehlt beſte 4602) 


Chamolte-Kapſel-Scherben 

zum Preiſe von 4 Sgr. pro Ctr., fein 
oder grob ke 7% 2 pro Ctr. 
loco Fabrik. Loco Bahnhof Brieg oder 
derkahn verladen pro Ctr. % Sgr. mehr. 


— mr W = yo 9 
Die ſo ral vergriffenen Crinolinen = TER 
in br Bändern eingewirkt, ET — A 


in 6, 8, 10, 12, 14, 16, 20 Reifen, 


— 1 8 — 


7 Ic, 12214, 16, 17%, 20, 2 Sor, 
ſind wieder men e in der 
Erinolinen⸗Fabrik 4841] 


Bernhard Korn, 


Blücherplaß Nr. 4 ug 
lie reiten De in kurzer 
Zeit beſponnen u. in Fagon geſetzt. 


Gartenſpritzen für Naſenbeſprengung, ſowie für Blu £ 
Pumpen für Höfe, Straßen und Lade 
| Waſchmaſehinen und Drehmaugeln. b 


Samaeisons Getreidemähmaschinen ; 


* 


1677 


5 Zweite Beilage zu Nr. 259 der Breslauer Zeitung. — 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Druckfor⸗ 
mularen für die Poſt⸗Anſtalten in den Bezir⸗ 
ken der Ober⸗Poſt⸗Directionen zu Breslau, 
Liegnitz und Oppeln, ſowie für die Ober⸗Poſt⸗ 
Kaſſen in den genannten Orten ſoll vom 
1. Januar 1869 ab im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Zu dieſem Zwecke iſt ein 
Termin auf den 1. Juli c., Mittags 12 Uhr, 
enberaumt worden, bis wohin Offerten ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift: „Submiſſion 
auf Lieferung von Poſtdruckſachen“ in der 
Kanzlei der Ober⸗Poſt⸗Direction zu Breslau 
abzugeben oder an dieſelbe mit der Poſt fran⸗ 
kirt einzuſenden ſind. 

Der Submittent muß in ſeiner Offerte un⸗ 
ter Beifügung von ganzen Probebogen der 
vorgeſchriebenen Papierſorten die Preiſe für 
die letzteren getrennt von dem Preiſe für Satz, 
Druck und ſonſtige Nebenausgaben pro Rieß 


Das Tapeten⸗Lager 


don 


Sackur Söhne 
in Breslau im Stadthauſe 


bietet auch für dieſe Saiſon eine reiche Auswahl gediegener in⸗ und aus⸗ 
ländiſcher Fabrikate. Die Preiſe ſind billig und die Bedingungen ſo günſtig 
geſtellt, daß namentlich größere Conſumenten auf die gebotenen Vortheile auf: 
merkſam gemacht werden. [5521] 


Oberhemden in Leinen, Shirting und Pigue, 
Kragen und Manchetten, 


angeben, ohne Unterſchied der Art des Satzes, 8 G 
ſowie ohne Rückſicht darauf, ob der Druck 8 2 - Nachthemden 2 3 
ſchwarz oder farbig und ob er einſeitig oder 3 3 ; 288 33 2 
be e an * 5 Anter⸗Beinkleider, 3 3 
oſtvorſchuß⸗Anweiſungen iſt der Preis au f . 
je 100 Stück einſchließlich des Beſchneidens ſowie eine große Auswahl 
— = Formirens der einzelnen Päckchen zu fertiger Damen ⸗Wäſe che 10886 
emeſſen. ’ n RM 
Die Eingabe muß zugleich die Erklärung nn npftehlt zu den Billigften SBreiien: W 
des Bewerbers enthalten, daß er ſich jammt: Steppdech ’ Wolff Tieyy de 502 
lichen Submiſſions⸗Bedingungen, welche bei ppdecken. Kt. 57. Ulbregte feng Mo, 51. . pp h 
jeder der drei Ober⸗Poſt⸗Direckionen in Bres⸗ Jeet vat r. 57. Al rechtsſtra . 7. Bann u 


lau, Liegnitz und Oppeln eingeſehen werden 
können, unterwerfen wolle. 

Nur ſolche Submittenten können Berück⸗ 
ſichtigung finden, welche in Preußen wohnen. 
Der Ober⸗Poſt⸗Director. 

Schroeder. [759] 


Tapeten⸗ und Rouleaux⸗ 
Jabrik 


j von 
A. Heinze, 
Fabrik in Kleinburg. Handlung: Ohlauerſtr. 75. 
Muſter nach Außerhalb gratis! 
m IE ME Hmmm . — 


— — 


Getreide- und Gras - Mähe - Maschinen 
liefern wir in Original-Maschinen aus den Fabriken von 
Mac Cormick in Chicago, à 260 Thlr. os _— 
R. Hornsby & Son in Grantham, à 250 Thlr. N 


versteuert. 


Moritz & Joseph Friedländer, 
577) 13 Schweidnitzer-Stadtgraben. 
Wir machen darauf aufmerksam, dass diese Maschinen nachgemacht werden. 


Neeler Dampfmühlen⸗Verkauf. 


[762) Bekanntmachung. 
In unſer Handels⸗Regiſter iſt heute einge⸗ 
tragen worden: . R 
1. in das Firmen⸗Regiſter bei der unter 
Nr. 57 eingetragenen —— „B. Süß⸗ 
brich“ in Nieder ⸗Peterswaldau 
Colonne 6: ö 
Der Kaufmann Eduard Reinhold 
Süßbrich zu Nieder⸗Peterswaldau iſt 
in das Handelsgeſchäft des Fabrikanten 
Carl Benjamin Süßbrich als Ge⸗ 
. eingetreten und die nun⸗ 
mehr unter der Firma „B. Süßbrich“ 
beſtehende ae unter 
Nr. 62 des Geſellſchafts⸗Regiſters ein⸗ 
getragen; 
Sin das Geſellſchafts⸗Regiſter: 
in Colonne 1: Nr. 62, 
in Colonne 2: B. Suͤßbrich, 
in Colonne 3: Nieder⸗Peterswaldau, 
in Colonne 4: Die Geſellſchafter find; 
J. der Fabrikant Carl Benjamin 
Süßbrich zu Nieder⸗Peterswaldau, 
2. der Kaufmann Eduard Neinhold 


15561] 1 


in 


Süß brich daſelbſt. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 
1868 begonnen. 


i i. Schl., am 29. Mai 1868. Eine Dampfmahlmühle, verbunden mit Bäckerei, und Räumlichkeiten zu Oelmühle, 
au 1. Kreis-Gekicht. Abtheilung I. roßem maſſiven Wohnhaus, an einer frequenten Waſſerſtraße gelegen, und durch 4 Meile 
a ange Chauſſee mit dem Knotenpunkte zweier Eiſenbahnen verbunden, iſt unter günſtigen Be⸗ 

760] Bekanntmachung. dingungen preiswürdig zu verkaufen. Die Mühle beſitzt fend. Gänge auf eiſernem Mühlen⸗ 
irmen⸗Regiſter unter erdekraft und ſind ſämmtliche Ma⸗ 


Die in unſerem 
Nr. 290 eingetragene 
Bruno Zimmermann zu Schlegel, 
Neurode, „Johannes Hütte B. Zimmer⸗ 
mann“ iſt erloſchen und dies im Firmen⸗Re⸗ 
giſter gehörigen Orts vermerkt. 

Ma 


erüft, eine Dampfmaſchine Woolfſches Syſtem von 36 P . Me 
irma des Kaufmanns 47 faſt neu und in ſehr gutem Zuſtande; das Brennmaterial zum Dampfleſſel iſt in 
Kreis] der Gegend ſehr billig; die Gebäude ſind ſämmtlich neu, maſſiv und mit Schiefer gedeckt. 
Nur reele Selbſtkäufer erfahren das Nähere beim Fabrikbeſitzer W. Jolitz in Frankfurt a./ O. 
— — ²ñ.üä—ũ—ͤ ... —ĩſô . . — h — — —— 


Die Holzcement⸗,Dachpappen⸗ und Asphalldachlack⸗Fabril 
v 


Mai. 1868, A 
Kömigl, Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. on F. Kleemann in Breslau, 
1761] Bekanntmachung. Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7, 15520] 


übernimmt die Eindeckung von Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter mehrjähriger Garan⸗ 
tie und läßt dieſelben unter Leitung eines geprüften Bautechnikers ausführen. 

Außer allen für dieſe Bedachungen erfotderlichen Materialien, als Holzeement, Dach⸗ 
papier, Dachpappe, Dachnägel und Asphalt⸗Dachlack empfiehlt die Fabrik „Metalldachlack“ 
als Ueberzug ſchadhafter Zinkdächer, zur Vermeidung der läſtigen Reparaturen derſelben. 


Amerikaniſche Handnähmaſchine 


Mignon 


1. Paultry. Lon 
beſte einfachſte, neueſte amerikaniſche Conſtruction, näht 
Stepp⸗ und Kettenſtich, wie alles, was in einer Familie 
nur vorkommt, feinſte Gaze bis zum dickſten Skoff ꝛc.; 
ausgezeichnet für Tambourir⸗Arbeiten. Aeußerſt ſaubere, 
ſolide Arbeit, daß Reparaturen nie vorkommen. Preis 
16 Thlr. Garantie! 
General⸗Depot für Schleſien: 5466] 


P. Guttentag, Breslau, Ohlanerfir. 8. 


In dem hierſelbſt am 7. März 1868 publi- 
cirten Teſtamente des verſtorbenen Auszüglers 
Carl Löske von hier, iſt deſſen Sohn, der 
frühere n e Eduard Löske, zuletzt 
in Füllſtein bei Hotzenplotz wohnhaft, als 
Miterbe ein an was, da deſſen Aufent⸗ 
haltsort unbekannt iſt, hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. 

Mg den 23. Mai 1868. j 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Große Auction 
von Teppichen u. Tapiſſerie⸗ 
Waaren. 


Für auswärtige Rechnung werde ich Mon⸗ 
tag, den 8. Juni c., Vormittags von 9½ Uhr 
ab, Ring 30 im Auctionslokale 


eine große Parthie Velour und 
Brüſſ. Teppiche, woseı Salon⸗ 


Teppi e zum Belegen ganzer Zim · 

men, Tiſchdecken e ee 1 
‚a „ 

N eue ereien 8486 


meiſtbietend verſteigern. 15 
wido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Möbel⸗Auction. 


Wegen Umzug ſollen Dinstag den 9. Juni 
N J. 9 ormitiags von 10 Uhr ab, Teich 
ſtraße 18, I. Etage links 

elegante Mahagoni⸗ und andere Möbel, 

wobei 1 Sopha, 2 Fauteuilles mit blau⸗ 

eid. Damaſt, desgl. Lamberquins ꝛc., 

Re — 7 1. 21 55 Gtogere, 

1 e, „ . 
Age — Kommode und 


Viſitenkarten, lithographirt, nur 12 Sgr., 
Je Bogen fein ſatinirtes Briefpapier, mik Namen, 6 Sgr. 
100 brelte oder ſchmale Couverts, in weiß, 5 Sgr., er 


24 utes Conceptpapier, von 1½ Sgr. an, 
ogen fein geglättetes Canzleipapier, von 2 Sgr. an, 
empfiehlt die bekannte billige 


Papierholg. J. Bruck, Schweidnitzerſtr. 5. 


— — — 


Lagerbierbrauerei im Volksgarten 


[5443] 


und 91359 eſpind, 
ausgeräthe 
ſowie — 11 Uhr 5 Bernd 
ein vorzüglicher Poliſ.⸗Flügel (Berndt) 
engtifcher d e N 
meiſtbietend verſteigert werden. ' 
1 Guide Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Verloren 
5 Stück am 28. d. Mts. fällige Zins⸗Coupons 
a 20 Thlr., zuſammen 100 Thlr., der 
Schleſiſchen 577 919, Lit. 0. Serie 1. Nr. 
406, 705, 877, 917, 963 à 1000 Thlr. 
Wer ſolche gefunden und abgiebt Kornecke 
8 75 — * ne 25 1 ige 
elohnung. Vor Ankau arnt. 
Breslau, den 3. Juni 1868. 5549] 


pi nach jeder bedeutenden Kraft: Anftrengung 
0 


12 Flaſch. 6 Thlr., „ 0 
20 Far empfehlt dez Die 


General⸗Debit: Handlg. Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt 42. 


dieſen Anforderungen vorzüglich entſpricht. Orig.⸗Kiſte von 
Kiſte von 6 Fl. 3 Thlr. excl. Emball., einzelne Flaschen a 


I. 


x 


Sonnabend, den 6. Juni 1868. 


Verkauf ; 
der Geweih: und ethnographiſchen Sammlung des Oberforſt 


meiſters v. Pannewitz. 

Die reichhaltige Geweihſammlung aus Hirſch, Elennen, Reh und anderen Geweihen 
beſtehend, ſoll während des Wollmarktes und zwar ſchon am Sonnabend, den 6., Montag, 
den 8. bis Freitag, den 12. d. verkauft werden. Dieſer Sammlung ſind noch eine Menge 
von ethnographiſchen Gegenſtänden, mehrere aus Geweihen und Wurzeln zuſammengeſetzte 
Stühle und Tiſche, ſowie Forſteultur⸗Inſtrumente zum Verkauf bei 1058 

„Das Ausſtellungs⸗Lokal befindet ſich Ohlauerſtraße, im Gaſthe e zum blauen Hirſch, 
geöffnet Vormitags don 9 bis 2 Uhr, Nachmittags von 4 bis 6 Uhr. 

Breslau, den 4. Juni 1868. 55311 


Lemberg's Etabliſſement in Scheitnig. 


Nachdem ich das von mir in Beſitz genommene Reſtaurations⸗Etabliſſement nebſt 
ſchönem Garten an der Paßbrücke in Altſcheitnig vollſtändig reſtaurirt habe und beſonders 
durch Errichtung einer größeren Colonade auch bei plötzlich ſich einſtellendem Regen Schutz 
bieten kann, ſo erlaube ich mir die geehrten Herrſchaften, ſowie meine Freunde und Gönner 
bei Spaziergängen nach dem beliebten Scheitnig mein Etabliſſement mit ihrem werthen 
Beſuch beehren zu wollen. Für gute warme und kalte Speiſen ſo wie Getränke trage ich 


ſiets Sorge bei prompter Bedienung. 
C. Lemberg, 


5543] früher an der Schwedenſchanze. 
FCCCCCbCFVVVVVVVVVVVVVVVAVVVVVVVVVVA SEILER 


* 


Breslau, 
Vz Een | Reuſcheſtraße 58/59. eee 
Berlin, pe N Frankfurt 
4 a. M. 
EEE Lotterie Collected e 


. C. Merges. 


Preußiſche Staats Lotterie. 
a Frankfurter Stadt⸗Lotterie. 
Köln, Dombau-Lvoſe ꝛc. ꝛc. 
Schildergaſſe 55 a. 
A eee 


Coblenz, 


Alle Sorten Original⸗Staats⸗Looſe Entenpfuhl 29. 
als: Mailänder 10 j dieſelben 45 u 


du Augsburger 7 Gulden, Neuf⸗ 


ateller 10 Fres., Freiburger 15 Fres., 
adiſche, Heſſiſche, Dänifche, Antwer⸗ 
pener, Pariſer ꝛc. ꝛc. 

Zu der am 17. Juni beginnen« 
den 1. Klaſſe ug 
Frankfurter Stadt⸗Lotterie 
offerire Looſe in beliebiger Theilung zu 
planmäßigen Preiſen: Ganze Thlr. 3, 18, 
Halbe Thlr. 1. 22, Viertel⸗ 26 Sgr. 


f en a ni gratis; auch 
liegen Gewinnliſten ſofort nach jeder 
Nabil auf allen meinen Bureaux dem 


Magdeburg, 


Breiteweg 181. 


Aachen, 


Capucinergraben 18; 


ß 


Kaſſel, Elberfeld, 


Frantfurterſtraße 26. 2 ublitun zur freien Anſicht offen. Seacaftunge 1. 
rm W * 

an Düſſeldorf, 

= Marktſtraße 8. 


Eine Partie billiger Pferde⸗Decken 


iſt zu haben in der Teppichfabrik von 55 
in Breslau, Ring 52, 1. Cee! 


Korte & Comp. (Nafhmarktfeite). 


Beſter Engl. Dachfilz, 


das vorzüglichſte Material zur Dachbedeckung, zu haben & 10 Pfennige per Qu.⸗Fuß bei 


Julius Goldstein, 


Maſchinen⸗, Gas und Waſſerleitun 8-Bau⸗Anſtalt. 
Nahe der Actien⸗Gas⸗Anſtalt. ’ [5540] 


Gedämpftes Knochenmehl I., 


Knochenmehl mit 25 pct. wefelſ. Ammon 
Schwefel due präpatitt, m 0 1 Wr 
ged. Knochenmehl 
mit 40 pCt. Peru: Guano, 
präp. Knochenmehl 
mit 40 pCt. Peru ⸗ Guano, 
eee mit conc. Kali⸗Salz, 
ammoniak. . 
* 


da 1 
oudrette 
Staßfurter saumfalg e dual, 
Schwefelſäure, 
echten Peru⸗Guano, 
do. in gemahlenem Zuſtande, 
Kali Salz, Hach concentrirt, 
Superphosphat 


Wieſen · Dünger 
Superphosphat IL, N 
offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: [5416] 


Chemiſche Dünger Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 


Comptoir: Reue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 
offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphbat, ſowie ihre ſeit einer 
Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reelle und unverfäffchte 
Qualität fie unter Aue der Bene 


e Garantie leiſtet, ferner Guano mit 13 pCt. 
Stickstoffgehalt, Gips, Ia. Staßfurter Abraum eee ee 
[5470] 


Opitz & Comp. 
Für GutsFfänfer, 


Grabonog und Kraiewice, 2 der ſchönſten 


25 Sgr., 1 Thlr., 1½ u. 2 Thlr., 
Nachthemden, 


20 Sgr., 25 Sgr. und 1 Thlr., 


Unterbeinkleider, 


15, 20 u. 25 Sgr., 


Shli je u. Cravatten 


, 5, 10 u. 15 Sgr. 


M. Raschkow, 


Schmiedebrücke Nr. 15. 154440 


guter Boden, meiſt neue Gebäude, comp 
Inventarjum, unweit der Bahn und du 


ſchnitten von zwei Chauffen, werden am 7. 
und 8. October a, c. per Sub ö 
verkauft. Reflectanten werden hierauf auf⸗ 
mertjam gemacht a 


5 in 2075 ppc ol 
e ographiſche An von 
a sk Ring 4. [6303] 
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ae des Kröbener Kreiſes, 1 
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we 


Eine 


usch ſichere Hypotbelen, ohne Einmischung 


Vacante Stelle für 
Cultusbeamte. 


In unſerer Gemeinde iſt mit 


1. October d. J. die Stelle eines 


Schächters, der zugleich Vorbeter und 
Tora⸗Leſer ſein muß, bei 200 Thlr, 
Fixum zu beſetzen. . 

Ferner fol ein geprüfter Reli⸗ 
gions⸗ und Elementar ⸗Lehrer, der 
auch Vorträge halten kann, baldigſt 
angeſtellt werden bei einem Fixum 
von vorläufig 300 Thlr. bis 350 
Thlr. Nebeneinkünfte ſind bei beiden 

tellen nicht unbedeutend. [2166] 

Frankirte Meldungen werden bis 
zum 20. Juni d. J. angenommen. 

Peiskretſcham, den 30. Mai 1868. 
Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


1 Die 

Cantor⸗ und Schächterſtelle 
in der hieſigen Gemeinde mit einem Ein⸗ 
kommen bon 500 bis 600 Thlr. ſoll womög⸗ 
lich vom 1. Juli d. J. ab anderweitig beſetzt 
werden. Bewerber, die muſikaliſch gebildet, 
den Gottesdienſt mit Chorgeſang leiten können, 
wollen unter Einreichung ihrer Qualiſications⸗ 
Atteſte ſich bei dem unterzeichneten Vorſtande 
melden. 5 [2010] 

Reiſekoſten werden nicht vergütigt. 

Birnbaum, den 17. Mai 1868. 

Der Corporations⸗Vorſtand. 


7 mn 
Ein Mahag. Stutz Flügel 
faſt neu, von Hoffabrikant Vogt u. Sohn 
in Berlin, ſo wie prachtv. neue u. gebr. 
Pianino's in allen Holzarten ſtehen außer⸗ 
ordentlich billig zum Verkauf im Depot 
Alte Taſchenſtraße Nr. 11, erſte Etage. 


Nervöſes Zahnweh wird augen⸗ 
blicklich geſtillt durch Dr. Gräf- 
ström's schwedisches Zahnwasser 
à Flacon 6 Sgr. echt zu haben in 
Breslau b. Heinr. Lion, Büttnerſtr. 
ü 24, H. Büttner, Ohlauerſtr. 70. 
Guſt. Stenzel, Tauentzienſtr. 18. [5532] 


Bekanntmachung. 161] 


3 2 
Ein 1 — von 77 155 101 d. Hude, 5 


wovon 2 Morgen 143 Q.⸗Ruthen auf Gehöft 
und Garten kommen, mit durchweg maſſiv er⸗ 
bauten Gebäuden, „ Meile von Frankenſtein 
entfernt, iſt ſofort preiswürdig zu verkaufen. 

Auf portofreie Anfragen ertheilt nähere 
Auskunft von Schlebrügge, königl. Rechts⸗ 
Anwalt in Frankenſtein. 


Herrſchaft, 


8 673) mit 4100 Morgen Areal, incl. 2200 
Morgen gutem Acker, Reſt Wieſen, Forſten, 
ehr gutem Inventar und Bauftand; Bren⸗ 
nerei und bedeutende Neben⸗Einnahmen bor: 
anden. Das Schloß herrſchaftlich, ſehr ſchön, 
iegt in einem großen ſchönen Park, 1 Meile 
von der Kreisſtadt und dem Bahnhof, in an⸗ 
genehmer Lage, iſt beſonderer Familienver⸗ 
Bam halber für 200,000 Thlr. und 60 bis 
0,000 Thlr. Anzahlung bei ſehe geſichertem 

Hypothekenſtand zu verkaufen. Näheres durch 
v. Zerboni in Breslau, Schweidnitzerſtadt⸗ 
graben Nr. 29. [5547] 
Au ein größeres Bug ern in Mittel⸗Schle⸗ 
ſien werden 10—15,000 Thlr. pupilla⸗ 


Anerbietungen bittet 


eines Dritten geſucht. 
5 poste restante 


man unter Chiffre V. T. 5 
Breslau einzureichen. [6375] 
Zu verfanfen (5557 
iſt eine der größten, beſtrenommirteſten und 
nachweislich rentabeln Kunſtmühlen Thürin⸗ 
gens. — Dieſelbe liegt in ſchöner Gegend an 
einer Hauptſtation der Thür. Eiſenhahn. 
Reflectanten erfahren Näheres auf Anfrage 
unter B. B. zr 10 durch das Annoncen⸗Bureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 
hlt, 


5 bis 6000 T 
inſenzahler 


werden von einem pünktlichen 
auf ein ſchönes ländliches Grunditüd zur er⸗ 
ſten Hypothek ot Gerichtliche Taxe 
10,510 Thlr. Sgr. 5 Pf., welche zur 
Anſicht liegt. Gefällige Offerten beliebe man 
A. B. 71 in den Briefkaſten dieſer 5 0 
niederzulegen. Agenten verbeten. 5554 
Friſch und gut gebrannten 


Gogoliner Kalk, 


böhmiſchen Weiß⸗Kalk, Mauergips 


und Portland⸗Cement 


E empfiehlt 5442 
Louis Bodlander, 
Comptoir: Ning 31. 
Niederlage im Oberſchl. Bahnhofe. 
Kalkmagazin Nr. 


Zum Wollmarkt 


empfiehlt 5475] 
Tätovir-Zangen, 
Trolcare und Flieten, 


Spritzen, j 
ſowie alle zu dieſem Fache gehörenden Artikel 
0. Meyer, 
Verfertiger chirurg. Inſtrumente, 
9. Albrechtsſtraße 9. 


Ausgezeichnet ſchöne 


Spick⸗Aa 


e 
ſowie friſche neue 3 65883 
Matjes⸗Heringe, 
empfiehlt von neuer Sendung 
Fi Stock 29, 
G. Donner, ellen 
Hering:, Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicat.⸗Holg. 


sverkauf größter Auswahl aller Arten 
Sdube. auffallend billig, Schmiedebr. 28. 


Dr 


Ein Rittergut, 


1285 485) mit 1420 Morgen Areal, incl. 550 
orgen Raps⸗ und Weizenboden, 180 Mrg. 
ſchönen Wieſen, 690 M. Forſten (mit einem 
verkäuflichen Holzvorrath von über 40,000 
Thlr.) Die Jagd von Rehen und Hirſchen 
ſehr ergiebig. nventar und Bauſtand ſehr 
ut. Neben⸗Einnahmen pro anno 1150 Thlr. 

as Wohnhaus herrſchaftlich ſchön, im rei⸗ 
zenden Park belegen, enthält 10 Zimmer, 
1 Saal, 5 Minuten vom Bahnhof, in näch⸗ 
pet Nähe mehrerer Städte, in reizender Ge⸗ 
irgsgegend Schleſiens belegen, iſt für 125,0000 
Thir. und 60,000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Näheres durch O. v. Zerboni zu 
Breslau, Schweidgitzer⸗Stadtgraben 29. [5543] 


* z. verk. d. N. AL 
e 


Haus⸗ u. Geſchäfts⸗Verkauf. 


Das zum Kaufmann Paul Walter'ſchen 
Nachlaß gehörige, zu Beuthen a. d. O. am 
Ringe neben dem Rathhauſe belegene maſſive, 
6 Fenſter Front beſitzende Wohnhaus neb 
geräumigen Kellern, Gewölben, Hintergebäu⸗ 
den, Stallungen, 2 Anger⸗Ackerſtücken u. ſ. w. 
(Materialwerth des Hauſes 8000 Thlr.), in 
welchem ſeit langen Jahren ein ſchwunghaſtes 
Material-, Eiſenwaaren⸗ und Wein⸗Ge⸗ 
ſchäft betrieben wird, ſoll Erbtheilungs halber 
oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Kaufliebhaber werden zum Bietungstermine 
und Kaufsabſchluſſe auf F 

en . d. M., Nachm. 2 Uhr, in das 
Nachlaß ⸗Haus zu Beuthen a. d. O. ein⸗ 
geladen. Auskunft über Taxe und Kaufbe⸗ 
dingungen ertheile ich mündlich oder gegen 
Erſtattung der Copialien ſchriſtlich. 

Neuſalz a. d. O., den 2. Juni 1868. 

Der Rechts⸗Anwalt. 

[2159] Nebe. 


Drei gebrauchte Flügel, 
in Polixander⸗, Pyramiden⸗, Mahagoni⸗ 
und Kirſchbaum⸗Holz, in allen Theilen 
gut reparirt, ſtehen zu verkaufen Ring 8, 
1, Etage. [6370] 


Fünf wenig gebr. 7oetav. mahag. Flügel 
aus berühmten Fabr. à 90, 120, 140, 150 Thlr., 
3 faſt neue Pianino à 100, 130, 140 Thlr. 

[6323] Salvatorplatz 8. 


Us neu und gebraucht, empfiehlt 
Flügel, billigſt unter Gaeaniſe⸗ 

’ Pianoforte⸗Fabrik, 
F „ Koch 8 Alte⸗Sandſtraße Nr. 7. 
Ein gutes Mahag.⸗Tafelform⸗Piano 


billig ſofort zu verkaufen 
Große Feldgaſſe 10 b, 3 Treppen. 


1 Nußbaum⸗Sopha, 2 Fauteuils, 4 Halb⸗ 
auteuils mit blauem Seidendamaſt u. Staub⸗ 
appen, 1 ovaler Tiſch, 1 Chiffoniere und 
1 Mah.⸗Damenſchreibtiſch, gebraucht aber gut 
ehalten, jo wie 2 Lambrequins und 4 Fen⸗ 
ſterliſſen in blauwollen Rips, ganz neu, ſind 
ſehr billig zu verkaufen. 6361 

Näheres Ring 60, beim Möbelpacker. 


Gegen das läſtige Inſeeten⸗Ungeziefer, 
Br ſicherſte Schuß und Verlligungs⸗ 
mitte 


Echt perſiſches (kaukaſ.) 
Inſecten⸗Pulver, 


aber nur das echte, ohne fremde Bei⸗ 
miſchung, iſt wirkſam, und empfiehlt das⸗ 
ſelbe in Packeten à 15, 


billigſt, desgl. 


Inſecten⸗Tinctur, 


Spritzchen, a 7% 


Hdlg. Eduard Gross, 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Ein eiſerner Geldſchrauk 


iſt zu verkaufen Ning 9, II. Etage, vornh. 


Ein gangbares Specerei⸗ 
G 2 ˖ ier oder in einer lebhaften 

E af I Provinzialſtadt, wird bald 
oder ſpater bei ca. 2000 Thlr. Anzahlung zu 
übernehmen geſucht. Gef. Off. erbittet das 
Stangen ſche Annoncenbureau, Carlsſtr. 28. 


Geriebene Oelfarbe, 


fertig zum Anſtrich, 


Bohner Farbe zu 


> Fußböden, Treppen ıc. A1 
bei Z. eee Alte⸗Taſchenſtraße 
r. . 


wei elegante Wagen ſtehen billig zum 

Verkauf. er ai bei Kaufmann Guth, 
Matthiasſtraße 13. [6382] 
Ein gebrauchter halbgedeckter Wagen 

ſteht für 50 Thlr. zum Verkauf [6381] 
Koblenſtraße 7 beim Lactrer Schramm. 


Zum Verkauf 


ſtehen 1 Paar noch faſt neue, vollſt., neuſilb. 
Geſchirre, 2 off. leichte, 1 und 2 ſpänn. 
ih Aſitz. Wagen, ſowie ein 3⸗ und 4“ 
tark. Brettwagen, Matthiasſtr. Nr. 5. 


Ein ſehr tüchtiger [5507] 


Wirthſchafts⸗Inſpector, 


noch activ, mit den beſten Zeugniſſen und 
Empfehlungen verſehen, cautionsfähig, theore⸗ 
ie und praktiſch gebildet, ſucht von Johan⸗ 
nis a. c. ab anderweitige Stellung. 

Nähere Auskunft über denſelben ertheilt das 
Stangen 'ſche Annoneen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 


i Schädlitz bei Pleß. 


10 und 6 Sgr., in 
Schachteln a 3 und 1½ Sgr., Pfundweiſe 


a Fl. 7% Sgr., und praetifhe Gummi⸗ 
5 4 1 Sgr. 105 15545 


1678 
Tunnel des Stadttheaters. 
orzü es Lagerbier, täglich fri 

vom Eid, — — beliebte 5 
Weine und feine kalte Küche. [6385] 

Localitäten ſchön geräumig, während der 
Sommerzeit angenehm kühl. RN 

* 1 N 
Ein Schwarzſchimmel, 
ruſßecher Abkunft, 5½ Jahr, 5“, geritten und 
gefah ten, vorzüglicher ausdauernder Ganger, 
iſt für den Preis von 300 Thlr. aus Privat⸗ 
händen zu berfaufen. Näheres bei Keßler, 
Ring Nr. 8. [5409] 


- Elegante Reit- und Wa⸗ 
genpferde ſtehen zum Verkauf 
J Gartenſtraße Nr. 40. 


0635600 Stahl. 


Sprungfähige 
Southdown Vöcke 


verkauft das fürſtliche Wirthſchafts⸗Amt 
2143 


Mehrere Hundert Scheffel 
gute Speiſekartoffeln 


nd im Ganzen oder getheilt al 
ahnhof Czerwionka zum Preiſe 
von 14 Sgr. pro Scheffel zu ver⸗ 
aufen. [2127] 
Siegmund Laband, 
Czioſſek pr. Czerwionka. 


Friſche Hummern, 
nebſt feinen Nord- u. Oſtſeeſiſchen, bei 


E. Huhndort, Weidenſtr. 


Nr. 29. 


Hopfen⸗Agent geſucht. 


Ein mit dieſem Artikel vertrauter Agent 
für ein leiſtungsfähiges Haus geſucht. Franko⸗ 
Offerten mit Angabe der Referenzen sub K. M. 
Nr. 100 beſ. die Exped. d. Breslauer Zeitung. 


Fur eine junge gebildete Dame wird ein 
Unterkommen in einer gebildeten Familie, 
am liebſten in der eines Arztes, in einer grö⸗ 
ßeren Propinzialſtadt Schleſiens geſucht. Es 
wird vollſtändige Aufnahme in die Familie 
und Möglichkeit, für die junge Dame, an ge⸗ 
ſelligen Zerſtreuungen Theil zu nehmen, ge⸗ 
wünſcht. Angemeſſene pecuniäre Entſchädi⸗ 
gung wird geleiſtet. Gefällige frankirte Offerten 
unter B. W. 69 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 2163] 
3 * 1. Juli wird eine gute Köchin vom 
Lande auf das Land geſucht — Anmel⸗ 
dungen ſind frankirt zu richten an Fräulein 
von Ferber in Frauenhain bei Mettkau. 


Ein junger Mann, maſaiſch, der Kenntniß 
von der Porzellan⸗ oder einer ähnlichen 
Branche hat, wird als Reiſender bald oder 
pro 1. Juli c. zu engagiren geſucht. 
Perſönliche Vorſtellungen und Briefe nimmt 
Hr. Joel Struck, Sonnenſtraße im Salomon 
entgegen. [6379] 
Ei junger Mann, Commis, ſucht unter 


beſcheidenen Anſprüchen in einem Tuch⸗ 
und Modewaaren⸗Geſchäft als Verkäufer per 


1. Juli d. J. ein Engagement. Gefällige 
Offerten werden unter Chiffre 6. H. 40. fre. 
poste restante Ratibor erbeten [2157] 


Ein Commis, 


Specexiſt und Deſtillateur der polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig, ſucht per 
1. Juli d. J. ein anderweitiges Engage⸗ 
ment. Gef. Offerten bitte unter Chiffre 
J. J. 10 poste restante Wüſtegiersdorf zu 
überſenden. 6350 


Ein gewandter Bedienter, der auch das tel 
Reinigen der Zimmer verſteht, wird zum banden. Das Näbere zu erfragen im Dot | Luſtwärm 12 j 
El d. Ar! 79 2 Pang ur zum ſchwarzen Roß dafelbit. 12500 Thaupunk 85 105 4 75 Fass 
olche, welche ſich durch gute Zeugniſſe em: i Dunſtſättigung 84 79 pC. 
pfehlen können, mögen ſich melden Anerbie⸗ Junkernſtraße Nr. 28 Wind en W 3 0 — 5 : e 
tungen nimmt die a der Bresl. Ztg.] ſind im erſten Stock zwei Vorderzimmer als] Wetter trübe trübe 
unter Chiffre B. C. 68. entgegen. [2152] J Geſchäftslocale zu vermiethen. 15552] J Wärme der Oder + 16,0 
g 4 
Breslauer Börse vom 5. Juni 1868. Amtliche Notirungen. 
R. Oderufer ..[5 1905 B. Krak. O8. Fr-A. 1 — 
Inländische Fonds 1 fi ; DER A 5 At B. Preise der Cerealien, 
und eisse-Brieger — „ . F d 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold WIIh.-Bahn 4 do. 64er do. eststellungen r deren 
und Papiergeld. * 8 2 a — . 49 B. (Pro Scheffel in Silbergr,) 
0. tamm — . * ’ 
Preuss. Anl, 595 103} B. . Al Russ. Bod. Cred.Pfb. — Waare feine mittlo oral 
do, Stastsanl. 45 B. 95} C. Weizen weiss 98.100 95 8490 
do. do. 4551 B. 951 G.|Ducaten ..... 974 B. Diverse Aotien. o. gelber 95—98 91 81—86 
do. Anleihel4 88} B. Kouisd’or llt G. Ne Roggen, schl. 68—69 66 63—64 
St.-Schuldsch 330847 B. 0228. Bank. Bl. 833 B.835 C. | Minerva......|5 | 374-4 bz. d. o. fremd. 67—69 61 54—59 
Präm.-A. v. 55311117 d. est, Währung 87 B. 871 G. Schl. Fenervrs. (44 — Gerste 52—54 50 45—48 
Bresl. St-Obl. 4 . —ß5riͥ QQ — schl. Zih.-Act. fr. 601 ba. B. [Hafer :...... 30—37 35 33-34 
do. ‚sl 95 B Eisenbahn-Stamm-Aotlon. do. St.-Prior. 430 655 G. Erbsen 6668 63 56— 60 
Pos. Pl. (alte). | — Freiburger 4 j114} bz. N 
er en Oost. Credit..|5 182 0 
Schlee, Hrabe 3} 880 6: Pens 31 185} 8 8 
8. r. . rschl. A.u.C. B. Wechsel -O 8 ü 
de.  LitA 914 B. | do. kat. 5.50 164 G. 1 Sog 10 “ Kündigungspreise 
38 ran 90}4B. 9075 = eln.-Tarn. [5 | 764 G. do.  2501.I2m 1424 6. für den 6. Juni. 
404 7 134 hir WI RB. en 8 Hambrg. 300 M. * 1515 G. Roggen 51 Thlr., Weizen 80, 
do, Lit. C. 4 90 B Bin d bz. G. do. 300M,[em 1505 bz. B. Gerste 52, Hater 44, Raps —, 
Warsch.- Wien Rüböl 9%, Spiritus 164, 


4 89 B. 
8 Prov.-Hilfsk.|4 881 B. 


Freibrg. Prior. 4 
do. do. 
Obrschl. Prior. 


Pr. St. 60 RS. 5 60 B. 


Ausländische Fonda. 
Amerikaner ..ı6 78 B. 
Ital. Anleihe, . 5 51 B. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der praktiſche Ackerbau 


in Bezug auf 
rationelle Bodenkultur, 
Vorſtudien aus der tze und organiſchen Chemie, 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 


bearbeit 


Albert v. Rofer 
Landſchafts⸗Director von 


et von 13. 
ıderg=Lipinsky, 
Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 


Zweite verbeſſerte Auflage. 


Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 


85 Bogen. Broſch. Preis 4% Thlr. 


Die günſtige Aufnahme, welche dieſes Werk des geiſtreichen Verfaſſers 
machte in berltnipmäßig kurzer Zeit eine zweite Fee wee e 


Sie e 
ches Neuen weſentliche Verbeſſerungen. 


rfuhr durch eine correctere Faſſung des Textes, ſowie durch die Einſchaltung man⸗ 


Dem Wunſche, durch ram; des bisherigen Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 
e 


den unbemittelteren Landwirt 
ten zugänglich zu machen, iſt bei dieſer neuen 


Für d. Manufactur⸗Branche! 


Ein junger Mann, noch in Stellung, welcher 
bereits längere Zeit in einem hieſigen größeren 
Manufactur⸗ und Modewgaren⸗Geſchäft con⸗ 
ditionirt hat, ſucht unter ſoliden Bedingungen 
entweder ſofort oder per 1. Juli eine Stel⸗ 
lug als Verkäufer. [6373 

ef. Offerten beliebe man unter Chiffre 
N. S. 70. in d. Exp. d. Bresl. Ztg. abzugeben. 


A* ſofortigen Antritt ſucht einen tüchti⸗ 
gen Vermeſſungsgebilfen gegen 20—25 
Thlr. Monatsgehalt der Königl. Vermeſſungs⸗ 
Reviſor [2134] Hruzik in Creutzburg. 


in gut empfohlener Landwirth, Schle⸗ 

ſiex, 33 Jahr alt, ſucht zum 1. Juli oder 
1. Octbr. d. J., eine dauernde felbititändige 
Stellung auf einem größern Gute, wo er 
ſeinen eignen Hausſtand gründen kann. 
Gefällige Offerten werden erbeten A. Z. 240. 
poste restante Maiwaldau bei Hirſchberg 
in Schleſien. 5397 


Maler⸗Gehilfen, 


auch ein ſauberer Oelſtreicher, können ſofort 

in dauernde Beſchäftigung treten. Bedingun⸗ 

gen gut. Reiſegeld wird erſtattet, auf ſicheres 
erlangen zu eſchidt. 2142 
Myslowitz O.⸗S. J. Saga, Maler. 


Ein gewandter Uhrmachergehilfe, verſehen 
mit Werkzeug, ſucht Stellung. Adreſſen 
werden erbeten unter 6. B. poste restaute 
Breslau. [6372] 


Fur unſer Woll⸗Waaren⸗Fabrik⸗Geſchäft 
ſuchen wir einen Lehrling. 
Foerster & Wiener, 
[6376] Sprottau i. Schl. 


Zum ſofortigen Antritt 


wird ein Lehrling chriſtlicher Confeſſion für 
das Comptoir eines hieſigen Waaren⸗Engros⸗ 
Geſchäftes geſucht; im geeigneten Falle er⸗ 
folgt bald Salair. Selbſtgeſchriebene Offer⸗ 
ten sub R. S. 8, poste restante, 6374] 


Für unſer Manufactur⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Engros⸗ und Detail⸗Geſchäft 
ſuchen wir einen Lehrling, Sag 6 

62 


barer Eltern. 


Münſterberg. A. u. L. Brieger. 


Weidenſtraße 8 iſt im en Stock 
Stube und Alkove, möblirt auch un⸗ 
möblirt den 1. Juli zu vermiethen. 
Näh. b. Wirth 1 St. [6378] 
g" Waldenburg i. Schl. iſt in einem ele⸗ 

gant und auf dem ſchönſten Punkte der 
Vorſtadt mit reizender Ausſicht nach dem Ge⸗ 
birge rbauten Gebäude eine ſehr angenehme 
Sommerwohnung mit Benutzung des Gar⸗ 


tens für eine Herrſchaft zu vermieihen. Stal⸗ 
lung zu 2 Pferden nebit en iſt vor⸗ 


Lond. 1 L. Strl. us“ — 
Paris 300 Fres.|2M 
do. 


Frankf. 100 fl. 21 — 
Leipzig 100 Thl. 2 — 


n, namentlich den landwirthſchaftlichen Beam⸗ 


Auflage Rechnung getragen. 
Nee. BRERE TE TEEN 
2 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. a 


Soeben erſchien und iſt in allen Buch⸗ 
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„Charaden- Aufführungen” aus 
dem Stegreife machen ſowohl Yung als 
Alt ſehr großes Vergnügen. Eine Ans 
leitung, wie man dergleichen hübſch aus⸗ 8 
unde kann, zeigt dieſes Büchlein an 

undert Beiſpielen und liefert hiermit 
einen dankenswerthen Beitrag zur Er⸗ 
1 eſelliger Freuden in den langen 8 
% interabenden. 
BERERLIETE BIETE TERE SE 
TE TEE 
om I. Juli d. J. ift Barbaragaſſe 9 im 

V 1. Stock ein freundliches, ae Bars 

bara⸗Kirchplatz belegenes Zimmer, mit und 

ohne Möbel zu vermiethen. Näheres ebenda: 

ſelbſt par terre im Comtoir. [6360] 

Reſentbalerſtraße 4, 1. Etage, iſt eine 

Wohnung, beſtehend aus 4 Piecen für 

120 Thlr. zu vermiethen. 1638300 


S KKK 
ikolaiſtraße 13 und Büttnerſtr. 24/25 
N fan ni e ne ae Ind Aele, 
omptoirs und Geſchäfts⸗ „ 

bald zu vermiethen. Näheres Bittere 2 
im Comptoir. [6357] ; 


KK A 1 RER 2 A 
de Ohlauerſtraße und Neue-® 
E iſt eine Wohnung, 2. Etage, 2 e 
3 Wai zu 8 
eres da d i 
Comptoir. En reg (63580 
FFF 
Zu vermiethen und bald zu bezi - 
Büttnerſtraße 2 die 2 Stage 4 Bin: 
mer, Küche und Beigelaß, für 180 Thlr. 
Reuſcheſtraße 13/15 mehrere kl. Be 
60 T 6359 


nungen zu 50— lr. 
Näheres Butinerſraße 20 im Comptoir. 


belegener Laden neb 


nun 
1. October d. J. zu bermiethen, Si eres 
unter C. A. G. 2 0 Glogau poste kei 


‚Königs Hotel, 
empfiehlt ſich ae e 


4. und 5. Juni Ab. 10 Uu. Mg. Gu. Nchm. 2 U. 
Luftdruckbeids 332770 33377 339784 


1 Ein in der beſten en va gi 


1 L. Strl. au 6,235 ba. B. 
804, bz. 
Wien 150 fl. . KS 87% B. 


B. Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
pro 100 Urt. bel 80pOt. Tralles loco 


do. do. 4 .| Poln, Pfandbr.4 634 G. Warsch, 90SR.\sT| — 161 B. 164 G. 
do. do. 14419 x Poln.Liqu-Sch.|4 545 bz. 8 
305 80 i Krakan 08,0.4 | — Die Börsen-Commission 
Bei matter Haltung und beschränktem Geschäft waren Speculations- Papiere niedriger. PL. 


Fonds dagegen unverändert. 
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